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Gefahren für cie Preußenkoaltieon?

trum gegen Sozialde,
Eine bemerkenswerte Stellungnahme des Parteſtags des preußſsechen Zentrums
Das Ereignis des am Sonnabend und Sonnkag in Berlin abgehaltenen Parteitags des preußiſchen Zen

krums bildete die ſcharfe Warnung der Zenkrumsparkei an die Sozialdemokratie. Wie zu erwarken war,
wandte ſich der Parkeivorſitzende, Dr. Heß, gegen die Bekämpfung des Kabinetks Brüning durch die Sozial
demokratie Er ging dabei ſo weit, die Drohung auszuſprechen, daß das preußiſche Zenkrum bei einer Fork
ſetzung dieſer ſcharfen aktiven ſozialdemokratiſchen Oppoſition gegen den Zenkrumsführer Brüning ſeine Kon
ſequenzen für den innerpolikiſchen Kurs in Preußen ziehen müßte.

Berlin, 12. Mai. Das preußiſche Zentrum
trat heute im ehemaligen Herrenhaus zum Preu
ßiſchen Parteitag zuſammen, zu dem nahezu 600 De
kegierte aus dem ganzen Lande erſchienen waren.
Unter den Ehrengäſten ſah man Reichskanzler
Dr. Brüning, Reichsverkehrsminiſter v. Guerard
und Reichsarbeitsminiſter Dr. Stegerwald, außerdem
die preußiſchen Zentrums miniſter Dr. Hirtſiefer,
Dr. Steiger und Dr. Schmidt. Als Vertreter der
Zentrumsfraktion des Reichstages war Vizepräſident
Eſſer erſchienen, als Vertreter der deutſchen Zen
trumspartei der Abgeordnete Joos.

Der bisherige Vorſitzende, Geheimrat Dr. Porſch,
der nunmehr im 78. Lebensjahr ſteht, teilte in ſeiner
Begrüßungsanſprache mit, daß er die Bürde dieſes
Amtes nunmehr niederlegen müſſe. Jm Einverneh
men mit dem Paxteivorſtand ſchlug unter ſtürmiſchem
Beifall Dr. Porſch den Führer der Landtagsfraäktion,
Dr. Heß, zu ſeinem Nachfolger vor. Einſt
wurde Dr. Heß zum Vorſitzenden der preußiſchen
Zentrumsparkei gewählt. Dr. Porſch und Herold
wurden zu Ehrenvorſitzenden ernannt.

Der neue Vorſitzende Dr. Heß gelobte unter dem
Beifall des Parteitages, gute Zentrumspolitik zu
treiben. Nach einer Begrüßung des Parteitages
durch Dr. Pfeifer, München, der die Grüße der

n. Volkspartei überbrachte, erſtattete
Dr. Heß in ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender der
Landtagfraktion den Bericht über die politiſche Lage
in Preußen. Die ſogenannte Länderkonferen z
habe Klarheit darüber geſchaffen, daß

für eine Neuaufteilung des Reiches und Zer
ſchläagung Preußens eine parteiparlamentariſche

Mehrheit nirgends zu haben iſt.
Die Zentrumsfraktion des Landtages bleibe bei
ihrer Überzeugung, daß es für Deutſchland kein
Segen wäre, wenn man verſuchen wollte, an ſeiner
Struktur etwas Weſentliches zu ändern. Der Red
ner beſpricht dann zunächſt die Entwicklung der
preußiſchen Politik ſeit 1920. Der ſtaatspolitiſche
Aufbau der jungen preußiſchen Republik habe ſich
ruhig und ſtetig vollzogen. Den Begriff der
politiſchen Kriſe habe es ſeit langen
Jahren nicht mehr gegeben. Bei der ewigen
Unruhe im Reich ſei es von unberechenbarer poli
tiſcher Tragweite geweſen, daß die Kurve der poli
tiſchen Linienführung in Preußen von Fieber
ſchwankungen ſo gut wie frei geblieben ſei. Wenn die
preußiſche Zentrümsfraktion die Verantwortung für
ihre Politik tragen ſoll, ſo muß ſie auch ihre poli
tiſche Linie ſelbſt beſtimmen. Sie vrientiert ſich
grundſätzlich natürlich zunächſt an den Verhältniſſen
in Preußen ſelbſt. Andererſeits möchte ich aller
dings auch keinen Zweifel darüber laſſen, daß die
Drientierung unſerer Politik in Preußen ebenſogut
durch andere Umſtände beeinflußt werden kann.
Jn weiten Kreiſen der Zentrumspartei wird z. B
augenblicklich

die Frage erörkert, wie die preußiſche Zentrums
fraktion ſich zu der Oppoſition der Sozialdemo-
kraklie im Reich gegen das Kabinett Brüning zu
ſtellen gedenke.

Es wird wohl nicht verkannt werden können, daß ſo
wohl der Mangel an Verantwortung s
gefühl beider Sozialdemokratie im Reich
wie auch die rückſichtsloſe Form der Oppo
ſition, die ſeit Wochen in der ganzen ſogzialdemo
kratiſchen Preſſe geübt wird, für das ſtaatspoli-
tiſche Zuſammen arbeiten der jetzigen
Koalition in Preußen zum mindeſtennicht förderlich iſt. Es muß durchaus anerkannt
werden, daß der preußiſche Miniſterpräſident für die

von uns erhobenen Beſchwerden alsbald volles Ver
ſtändnis bekundet hat. i Ob ſeine Einflußnahme nach

dem Reich hin von Erfolg begleitet ſein wird, bleibt
abzuwarten. Der Redner wandte ſich dann der Kogli
tionspolitik in Preußen zu. Der große Erfolg des

Zentrums war das Konkordat, die Entſagung des
ſozialdemokratiſchen Kultusminiſters. D d S o n
kordat iſt ein hiſtoriſches Ereignis von
weltgeſchichtlicher Bedeutung. Der deut
ſchen Zentrümspartei iſt es hier zum erſten Male in
ihrer ſtolzen Geſchichte vergönnt geweſen, eine große

Pparlamentariſche Aktion in unmitkelbarer Verbindung
und in engſter Gemeinſamkeit mit dem Heiligen Stuhl
durchzukämpfen.

Der ſozialdemokratiſche Kultusminiſter in Preußen
iſt ein unbequemes Minus, wenn dies auch gegen
das überragende Plus des Konkordakes in den
Hintergrund zu kreken hak. Ein Sozialdemokrat
als Kultusminiſter löſt bei der Wählerſchaft des

Zentrums beſonders unbehagliche Gefühle aus.
Der Redner weiſt dann darauf hin, daß die jetzige

preußiſche Regierung bekanntlich in einem Kampf gegen
die Volkspartei entſtanden ſei. Die Volkspartei habe

immig

es ſich ſelbſt zuguſchreiben, wenn die beſtehende Koali
tion förmlich zuſammengeſchweißt wurde gegen eine
ziffernmäßig gleichſtarke Oppoſition. Zu ſtürzen ſei ſie
nicht, es ſei denn durch ſie ſelbſt. Andererſeits könne
ſie auch nicht als ein voll befriedigender Zuſtand an
geſprochen werden.
hältniſſe in Deutſchland gelagert ſind, wäre im all
gemeinen die Form der Großen Koalition das Ver
nünftigſte. Die Weitkerentwicklung müſſen wir ab
warten. Mag eine zukünftige Regierung in Preufzen
gusſehen wie ſie will: Legt ſie Werk darauf, daß das
Zentrum an ihr beteiligt iſt, ſo muß ihre demokratiſche
Einſtellung und ihre Verfaſſungstreue unzweideutig
feſtſtehen.

An der Ausſprache über das wirtſchaftspolitiſche
Referat Brauers beteiligten ſich u. a. auch die preu

Ost. ober schiesische Seſmwahlen

So wie die politiſchen Machtver

ßiſchen Miniſter Dr. Steiger und Dr. Hirtſiefer und der
Reichsarbeitsminiſter Dr. Stegerwald. Letzterer ſtellte
feſt, daß die geſamten öffentlichen Ausgaben ſich auf
rund 28 Milliarden belaufen und erklärte aus dieſer
großen Summe ergebe ſich ſchon, daß die Steuerpolitik
der nächſten Jahre nicht ſozial eingeſtellt ſein können.

In ſeinem Schlußwort erklärte der Parteivorſitzende
Dr. Heß, der Appell des preußiſchen Miniſterpräſidenten
Braun habe bei der ſozialdemokratiſchen Preſſe leider
ein Echo gefunden, von dem man annehmen müſſe
daß der Miniſterpräſident keineswegs damit zufrieden
ſein könne. Die Gutmütigkeitdes Zentrums
habe ihre Grenzen.Wenn es der ſozialdemokratiſchen Leitung nicht ge

ſinge, ihre Preſſe auf eine wirklich ſtaakspolitiſche
Einſtellung zu führen, dann werde das Zenkrum
auf den Punkt geraken, wo es nicht mehr mit
machen könne. Es gewinne faſt den Anſchein als
wolle die ſozialdemokratiſche Preſſe das Jenkrum
guf einen kritiſchen Punkt der inneren Politik
hindrängen.

Einſtimmig nahm der Parteitag eine Ent
ſchließunglan, in der die Erwartung ausgeſprochen
wird, daß die Pariſer Verhandlungen zur
reſtkloſen Wiedervereinigung des Saar-
gebietes mit dem Reiche führen.

Gute Teſſergebnisse für die Beutschen
Kattowitz, 12. Mai. (TU.) Die Wahlen zum

zweiten ſchleſiſchen Sejm, die am Sonntag in Oſtober
ſchleſien ſtattfanden, ſind, ſoweit bisher bekannt-
geworden iſt, verhältnismäßig ruhig verlaufen.
Allerdings ſind in einzelnen Ortſchaften Ausſchreitungen
gegen deutſche Stimmzettele und Flugblattverteiler
vorgekommen. So wurde in Hohenlinde

ein deutſcher Stimmzektelverteiler vor dem Wahl
lokal ſo ſchwer mißhandelt, daß er ins Kranken
haus gebracht werden mußte.

Auch ſonſt fehlte es nicht an Beläſtigungen deutſcher
Wähler.

Die Wahlbeteiligung war im allgemeinen
n ſtark und betrug faſt durchſchnittlich

v. H.
Ein einigermaßen überſichtliches Wahlergebnis kann

einſtweilen nicht gegeben werden, da bis 20 Uhr ge
wählt wurde. Ein endgültiges Ergebnis dürfte kaum
vor dem Zuſammentretken der Hauptwahlkotnmiſſion
am Dienstagmittag zur Veröffentlichung kommen.

Die bisher bekannten Teilergeb niſſe aus den
größeren Jnduſtrieſtädten laſſen darauf ſchließen, daß

die deutſche Wahlgemeinſchaft dort überall ihren
Beſitzſtand aus den Sejmwahlen vom Jahre 1928
gehalten und vielfach ſogar noch Skimmen ge
wonnen

hat Die Korfanty- Partei ſcheint im Verhältnis zur
Regieruüngspartei überall ſtark gewonnen zu haben.
Die polniſchen Splitterparteien haben offenbar nur
wenig Stimmen erhalten.

Einzelne Ergebniſſe
Gegen 12 Uhr nachts lagen folgende Einzelergebniſſe

aus dem Wahlkreis Kattowitz vor: Jn Laurahütte
wurden von 21 494 Wahlberechtigten 20 192 gültige
Stimmen abgegeben. Davon entfielen auf die Kor
fantyLiſten 4816 Stimmen, auf die SanacjaLiſten

2209, auf die beiden ſozialiſtiſchen Liſten 1994, auf die
Deutſche Wahl gemeinſchaft 7463 und auf
die kommuniſtiſche Liſte 3585 Stimmen. Jn An
tonienhütte entfielen auf die Korfanty Liſten
2827 Stimmen, Sanacja 2172, ſozialiſtiſche Liſten 1545,
Deutſche Wahl gemeinſchaft 3300, Kom-
muniſten 194. Eichenau: Korfanty 1292 Stim
men, Sanacja 930, Sozialiſten 915, Deutſche
Wahl gemeinſchaft 1490, Kommuniſten 328 Stim
men. Hohenlohehütte: Korfanty-Liſten 1400,
Sanacja 844, Sozialiſten 1134, Deutſche Wahl
gemeinſchaft 1751, Kommuniſten 70 Stimmen.

Aus dem Wahlkreis Königshütte liegt das
Ergebnis von Bismarckhütte vor: Es ſind dort
von 14923 Wahlberechtigten 14 147 gültige Stimmen
abgegeben worden. Davon entfielen auf die Korfanty
Liſten 2225 Stimmen, Sanacja 3730, Sozialiſten 2684,
Kommuniſten 1407, Deutſche Wahlgemein-
ſchaft 3907 Stimmen. Jn Hohenlinde er
hielten die Korfanty-Liſten 2282, Saänacja 1202 Sozig
liſten 668, Kommüniſten 974, Deutſche Wahl
gemeinſchaft 17388 Stimmen. Aus der Gemeinde
Trockenberg im Wahlkreis Königshütte wird gemeldek,
daß der Wahlvorſteher die Wahlürne an ſich nehmen
und die Wahlhandlung unkerbrechen mußte, da Auf
ſtändiſche telephoniſch in das Wahllokal gerufen worden

wären.
t

Gegen 1 Ahr nachts lag von Kakkowitz- Stadt
das Ergebnis bis auf ſechs Bezirke vor. Danach ent
fielen auf die deutſchen Liſten 24 198 Stimmen, auf die
polniſchen Liſten 32 547 Stimmen. Die Stimmenzahl
für die Deutſche Wahlgemeinſchaft hat damit den Skand
von 1928 bereits überſchrikten, und man rechnek darauf,
daß allein auf Kaktowitz- Stadt zwei deutſche Mandake
enkfallen.

Die Reſchsbahn wir noch teurer
Erhöhung der Gütertarife

Amtlich wird mitgeteilt:
Das Reichskabinett ſtimmte in ſeiner geſtrigen

Sitzung der Vorlage der Reichsbahnverwalkung
auf Anderung des Skückgutverkehrs ſowie des
Expreßgut und Gepäckkarifs zu. Die beankragte
Erhöhung der Wagenladungskarife und der Zeit
karten des Perſonenverkehrs wurde abgelehnk.

Zu der vom Reichseiſenbahnrak angeregten
organiſchen Erhöhung der Perſonentarife des all
gemeinen Verkehrs warket das Reichskabinett das
Ergebnis der Prüfung onrg die Reichsbahn ab.

Das Kabinett hat ſich alſo an die vor Wochenfriſt
vom Reichseiſenbahnrat zu dem Tariferhöhungsantrag
der Reichsbahn gemachten Vorſchläge gehalten und im
Sinne ſeiner gutachtlichen Stellungnahme entſchieden.
So kam es auch zu einer Ablehnung der Forderung
der Reichsbahn auf differenzierte Erhöhung der Waren
ladungstarife und auf Erhöhung der Preiſe für die
Zeitkarten. Die vom Kabinett jetzt genehmigten Tarif
erhöhungen dürften im ganzen eine Mehreinnahme
von rund 70 Millionen Mark erbringen, ſo daß zur
Erreichung der von der Reichsbahn als notwendig be
zeichneten Mehreinnahmen von 150 Millionen noch
80 Millionen fehlen. Der Reichseiſenbahnrat hat, wie
man ſich erinnert, vorgeſchlagen, dieſe Summe durch
eine organiſche Erhöhung der Perſonentarife des all
gemeinen Verkehrs aufzubringen. Die Reichsbahn

verwaltung wird nun dieſe Frage der allgemeinen Er
höhung der Perſonentarife prüfen. Da aber der Ver
waltungsrat der Reichsbahn erſt im Juni wieder zu
ſammentreten wird, wäre mit einer Entſcheidung in
dieſer Frage und damit mit einer Erhöhung der Per
ſonentarife, wenn ſie tataſächlich kommen ſollte, jeden
falls erſt zu einem Zeitpunkt zu rechnen, in dem der
Hauptreiſeverkehr dieſes Sommers nicht mehr davon
betroffen würde.

Wahlen in Gotha.
Gotha, 12. Mai. (TU.) Am Sonntag fanden in

Gotha die Wahlen zum Stadtrat ſtatt. Eine An
geſtelltenliſte war diesmal nicht aufgeſtellt worden:

Es erhielten Stimmen: Kommuniſten 5554 (letzte
Stadtratswahl von 1928: 5304), Deutſche Volkspartei
2318, Deutſchnationale 2080 (D. Vp. und Du. waren
1928 im Bürgerbund vereinigt, ſie erhielten damals
6792 Stimmen), Demokraten 608 (605), Sozialdemo
kraten 1574 (1671), Wirtſchaftspartei 1119 (1926),
Nationalſozialiſten 6136 (1338).

Von den 35 Sitzen erhalten vorausſichtlich Kommu
niſten 10 (11), Deutſchnationale 4, Volkspartei 4 (für
beide beſtand bei den vorigen Wahlen eine Bürgerbund
liſte mit 14 Sitzen), Demokraten 1 (1), Sozialdemokraten
3 (8), Wirtſchaſtspartei 2 (3), Nationalſozialiſten 11. (2),
Angeſtelltenliſte

Leohne ba
Die ſächſiſchen Metallinduſtriellen

kündigen die Tarife.
Die Vereinigung der Verbände ſächſiſcher Metall

induſtrieller hat, wie wir erfahren, die Lohnabkommen
für die Bezirke Dresden, Leipzig, Chemnitz, Zwickau
und Bautzen unter Forderung eines Lohnabbaues zum
30. Juni bzw. 31. Juli d. J. gekündigt.

Heeseh ber Briane
Die Vorbedingungen der Räumung

ſind erfüllt.
Paris, 12. Mai. Der deutſche Botſchafter Herr

von Hoeſch hat am Samstagabend den franzöſiſchen
Außenminiſter Brigan d beſucht. Die Unterhaltung be
zog ſich auf die Zurückziehung der franzöſiſchen Truppen
aus dem Rheinland. Die Ratifikation des Youngplans
durch Deutſchland und die Gläubigermächte iſt inzwiſchen
vollzogen, und auch die endgültige Jnkraſtſetzung des
Planus nach erfolgter Uberreichung der deutſchen Schuld
verſchreibungen an die BJJ. wird vorausſichtlich am
Weittwoch vorgenommen werden, ſo daß ſelbſt nach der
offiziellen franzöſiſchen Auffaſſung ſämtliche in den
Haager Abmachungen vom 20. Auguſt v. J. vorgeſehenen
Vorausſetzungen für die Räumung des Rheinlandes bis
Ende Juni 1930 erfüllt ſein werden. Man darf da
her annehmen, daß der deutſche Botſchafter den franzö
ſiſchen Außenminiſter erſucht hat, alle notwendigen Maß
nahmen zu ergreiſen, damit dieſer Räumungstermin
pünktlich eingehalten wird. Briand, der am Sonntag
vormittag zur Ratstagung nach Genf abgereiſt iſt, wo
er auch ſeinen deutſchen Kollegen Herrn Curtius trifft,
wird Gelegenheit haben, die letzten Formalitäten mit
dem deutſchen Außenminiſter zu beſprechen.

Wie aus Trier gemeldet wird, ſind die Termine für
die Räumung der Stadt durch die franzöſiſchen Truppen
wie folgt ſeſtgeſetzt worden: Die Wohnungskommiſſion
verläßt Trier am 23. Juni und die Stadtkommandantur
am 26. Juni, nach welchem Datum in der Stadt bis
zum offiziellen Ende der Beſetzung nur eine kleine
Gendarmerieabteilung bleiben wird.

Vor eher neuen Krieg
en Chv

Der Aufmarſech der Heere.
London, 12. Mai. (TU.) Jn der Nähe der

Hunan KiangſtGrenze, etwa 900 Kilometer weſtlich
von Nanking an der LunghaiEiſenbahn, ſind nun
heftige Kämpfe zwiſchen den Truppen der Nanking-
Regierung und den unter dem Oberbefehl des Ge
nerals Jen ſtehenden Schenſi-Streitkräften aus
gebrochen Andere Abteilungen der Nordarmee ſollen
den Hoangho in der Nähe von Tſaudſchufu (600 Kils
meter nordweſtlich von Nanking) überſchritten haben
und in Richtung auf Tſining, etwa 150 Kilometer
ſüdlich Tſaudſchüufu, vorrücken. Eine dritte Gruppe
der Nordarmee marſchiert in der Richtung auf
Jtſchou (etwa 825 Kilometer nördlich von Nanking)
und eine Gruppe der Streitkräfte der r
geht nach Süden an der Peking-Hankau Eiſenbahn
en Kilometer weſtlich von Nanking) vor. Unter den
degierungstruppen, 180 Kilometer nördlich von

Nanking, ſoll eine Meuterei ausgebrochen ſein Die
Regierungstruppen haben an der Tientſin (900 Kilv
meter nördlich von Nanking) Pukau (100 Kilometer
weſtlich von Nanking) Eiſenbahn ſehr ſtarke Ver
keidigungsanlagen errichtet und ſind mit einer An
zahl moderner Bombenflugzeuge, kleinen Tanks und
verſchiedenen anderen Kriegsmikteln gut ausgerüſtet.
Die Führer des Nordens, Jen und Feng, ſollen
nahezu 600 000 Mann unter den Waffen haben. Ob
wohl dieſe Zahlen als übertrieben gelten, wird die
den Führern des Nordens zur Verfügung ſtehende
Truppenzahl allgemein als ausreichend angeſehen,
um der Nanking- Regierung ihr Handeln auf
zuzwingen. Nanking ſoll an der TientſtenPukau
Eiſenbahn nun über etwa 150 000 Mann, die aber
nicht alle als zuverläſſig gelten, verfügen.

2000 Fote be eſnem Erdbeben
5000 Perſonen verletzt.

Bei einem Erdbeben in Rordperſien wurden
in Salmigs und Urmig 2000 Perſonen gekötket
und 5000 Perſonen verletzk. Die Stadt
Tabris hat ebenfalls ſchweren Schaden erlikken. Die
Bevölkerung verläßt panikartig die Stadt und hält ſich
auf freiem Felde auf.
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Der Reſchsfustfzetat im Ausscha
Die Frage eſner algemeinen Amnestſe

Im Haushaltsausſchuß des Reichstags wurde am
Sonnabend der Etat des Reichsjuſtizminiſteriums be
handelt. Zu Beginn der Debatte erklärte Abg. Dr.
Alexander (Komm.), daß die Amneſtie auf die
wegen Hochverrats verurteilten Kommuniſten im
Gegenſatz zu der faſt vollſtändigen Freilaſſung der
Fememörder entgegen dem Geſetzeswillen nicht ange
wendet werde. Die Amneſtierung der Tſcherwonzen
fälſcher ſei eine Spitze gegen Sowjetrußland.

Abg. Dr. Bell (Zentr.) meinte, dieſen Behaup
tungen müſſe mit aller Schärfe entgegengetreten wer
den, da ſie im kraſſen Widerſpruch zu den tatſächlichen
Verhältniſſen ſtünden.

Abg. Hergt (Dn.) ſprach ſich für eine allgemeine
Amneſtie für alle aus politiſchen Beweggründen be
gangenen Straftaten aus. Eine Zuſtimmung der
Deutſchnationalen zu einer Amneſtie ſei allerdings ab
hängig von der vollſtändigen Einbeziehung der ſoge-
nannten Fememörder.

Abg. Marum (Soz.) glaubte, daß zu einer
Generalamneſtie keine Veranlaſſung vorliege. Die
Rechtſprechung des Reichsgerichts bei Hochverrats
delikten ſtimme jedoch mit dem Sinn der Geſetzgebung
nicht mehr überein. Dies gelte insbeſondere von der
Frage der theoretiſchen Erörterung der Hochverrats
probleme. Hier ſtehe das Reichsgericht im Gegenſatz
zu der Anſchauung des Reichstags, der rein theoretiſche
Erwägungen als ſtraflos hingehen laſſen wolle. Das
Vorſchlagsrecht für die Beſetzung des Reichsgerichts
müſſe geändert werden.

Es ſei dringend nokwendig,
junges Blut in die Reichsrichterſchaft zu bringen.

Reichsjuſtizminiſter Dr. Bredt
erklärte, daß es wohl verlorene Mühe ſein würde, die
Herren von der Komimuniſtiſchen Partei davon zu über
zeugen, daß es eine Klaſſenjuſtiz in Deutſchland nicht
gebe. Gegen die Kritik des Abg. Marum an der
Rechtſprechung des Reichsgerichts, führ er fort, muß ich
die Richter des Reichsgerichts in Schutz nehmen. Das
Reichsgericht kann nur e Recht anwenden, das
heute gilt. Wenn das neue Strafrecht, das noch im
Stadium der Ausſchußberatungen iſt, gerade mit Bezug
auf die Vorbereitung des Hochverrats ÄAnderungen in
Ausſicht nimmt, ſo iſt es unmöglich, daß der Recht
ſprechung des Reichsgerichts ſchon das künftige Recht
zugrunde gelegt wird. Was den Fall des Reviſions
verfahrens anlangt, ſo müſſen wir erſt den Ausgang
des Reviſionsverfahrens abwarten, ehe wir Stellung
nehmen können. Jn der Frage der Reform des Aktien
rechts ſind die Vorarbeiten nunmehr ſo weit fortge
ſchritten, daß für die nächſten Monate die Fertigſtellung
des Urentwurfs in Ausſicht geſtellt werden kann.

Abg. Frau Lueders (Dem.) beantragte, die Reichs
regierung möge einen Geſetzentwurf zur Anderung des
Eheſcheidungsrechts vorlegen in Anlehnung an die
Vorlage des Rechtsausſchuſſes des Reichstags. Weiter
ſolle die Reichsregierung eine Anderung des S 606 der
e dahingehend herbeiführen, daß die

uſtändigkeit der deutſchen Gerichte für die Annahme
von Eheſcheidungsklagen von deutſchen mit einem Aus
länder verheirateten Frauen ausgedehnt werde, und
ſchließlich möge die Reichsregierung einen Geſetzentwurf
zur Reform des Familienrechts vorlegen, der der ver
änderten ſtaatsbürgerlichen, wirtſchaftlichen und ſozialen
Stellung der Frau ſowie dem Grundſatz des Art. 119
der Reichsverfaſſung entſpreche. Frau Dr. Lueders
wies dann darauf hin, daß
die Überfüllung des Begn iams eine große Gefahr

zeitige.

Schon jetzt bedeute das Rechtsſtudium nichts anderes
als eine geiſtige Maſſenabfütterung der Studenten. Es
ſei im höchſten Grade bedauerlich, daß jetzt ſchon
Banken und größere Aktiengeſellſchaften dazu über
gingen, in ihren kaufmänniſchen Betrieben nur noch
junge Leute, die das Referendar oder Aſſeſſorexamen
beſtanden haben, zu beſchäftigen. Das Reichsjuſtiz
miniſterium und das Reichsminiſterium des Jnnern
müßten gemeinſam beraten, durch welche Mittel dem
übergroßen Zuſtrom zum Rechtsſtudium zu begegnen ſei.

Reichsjuſtizminiſter Dr. Bredt
antwortete: Die Behandlung der Frage der einheit
lichen Vorbildung der Juriſten erfordere keine grund
ſätzliche Stellungnahme zu der Frage des Einheits-
ſtaates. Daß die Vorbildung einheitlich gehalten wer
den müſſe, ſei ein Gebot der Stunde und auch ſeine
Uberzeugung. Die überfüllung der juriſtiſchen Fakul
täten beſtehe weiter, obwohl die Anforderungen an das
Referendarexamen heute weit größer ſeien als in der
Vorkriegszeik. Die Frage einer allgemeinen Amneſtie
anläßlich der Rheinlandräumung ſollte recht bald im
Ausſchuß geklärt werden.

ThaliaTheater Halle
„Große Woche in Baden-Baden.“
Luſtſpiel in drei Akten von Hans Müller.
Warum nun gerade: große Woche, und dieſe in

BadenBaden? Das wird ſich mancher nach der Auf
führung gefragt haben. Der Titel hat mit dem Ganzen
doch recht wenig zu tun. Gewiß hört man manches
von Pferden, Herrenreitern, Rennſtällen und Toto
(„WhiskySoda“war der Tip mit der großen Quote),
aber wenn man glaubt, das wäre bedeutſam für den
Fortgang des Stückes, dann irrt man ſich eben. Mit
größerem Rechte könnte man die Affäre betiteln: „Auch
einer Widerſpenſtigen Zähmung“ oder „Penſion Vie
biger“ oder „Ende gut warum „Große Woche
in BadenBaden“? Es iſt, wie ſooft bei derartigen
Titeln: ſie ſollen ja gar nicht den Grundgedanken (ſo
fern überhaupt ein einigermaßen brauchbarer da iſt)
zum Ausdruck bringen, ſie ſollen vielmehr Aushänge
ſchild, Reklame, Zugmittel ſein. Denn hinter einer

ſolchen großen Woche in Baden-Baden kann man alles
vermuten. Was wird's wohl ſein? Ob man ſich's
nicht doch einmal anſieht? Das volle Haus bewies,
Hans Müller hatte recht: der Titel zog, man muß
doch wiſſen, was dahinterſteckt.

t

Das, was ſich abſpielt, kann ſich ebenſogut in jeder
anderen Stadt als BadenBaden und zu jeder anderen
Zeit als zur großen Woche abgeſpielt haben. Es iſt
ſogar ein im Grunde ſehr altes Thema, um das es
ſich handelt, Mann und Frau und der dritte, das üb
liche Dreieck. Und doch hat es diesmal eine etwas
andere Geſtalt als ſonſt. Nicht nur, daß das Dreieck
am Schluß ſich in ein Viereck mit je zwei parallel
laufenden, d. h. ſich nicht mehr ſchneidenden Seiten
verwandelt, ſondern ſchon vom Anfang an iſt es etwas
anders. Er liebt ſeine Gattin, ohne von ihr laſſen
zu können; ſie aber will von ihrem gelehrten Mann,
iſt ſie doch ſchon Tochter eines gelehrten, berühmten
Vaters, nichts wiſſen, Retorten des Jntellekts ſind ihr
verhaßt. Sie läuft ihm davon, einem anderen Dritten,
dem Herrenreiter, nach, der ſie, die „arme Witwe“,
zwar gar nicht ljebt, weil ſie ihm zu exzentriſch, zu
kompliziert iſt. Und die Männer ſehnen ſich doch alle
nach einfachen Frauen. Sie aber kam ſich ſo unſagbar
intereſſant ver in ihrer Exaltiertheit, mit ihrer „De
mentia“ (zu leſen ſchon beim alten Seneca). Schließlich

Staatsſekretär Jo s l erklärte dann, für die Neu
regelung des Zivilprozeſſes ſei auch eine Anderung der
Zuſtändigkeit für Scheidungsklagen im Sinne des An
trags von Frau Dr. Lueders in Ausſicht genommen;
zür Zeit beſtünden indeſſen hier erhebliche Schwierig-
keiten, die ſich zum Teil aus der materiellen rechtlichen
Regelung des Einführungsgeſetzes zum Bürgerlichen
Geſetzbuch, zum Teil aus den Zuſtändigkeitsvorſchriften
des Haager Eheſcheidungsabkommens, an das Deutſch
land zur Zeit noch gebunden ſei, ergäben.

Abg. Keil (Soz forderte die ſchleunige Vorlegungdes Geſchentwu ſ über die Fälligkeit der Aufwertungs

4prozentige Mieterhöhung

hypotheken. Es müſſe vor allem Gewißheit darüber
geſchaffen werden, daß kein Moratorium für die
fälligen Aufwertungsforderungen erlaſſen werde. Die
großen Schwierigkeiten, die mit einer Mobiliſierung
von Kapitalforderungen in Höhe von etwa 6 Milliarden
Reichsmark am 1. Januar 1932 verbunden ſein wür
den, machten es erforderlich, nun endlich an die Rege
lung der Materie heranzugehen, wobei man den durch
die Aufwertungsgeſetzgebung ſchon ſehr ſtark redu
zierten Forderungen der Gläubiger in vollem Umfange
gerecht werden müſſe.

In der dann folgenden Abſtimmung wurden die
Entſchließungen von Frau Dr. Lueders (Dem.) zum
S 606 3PO. und zur Reform des Familienrechts an
genommen. Die Entſchließung zur Reform des Ehe
ſcheidungsrechts zog Frau Dr. Lueders zurück.

Vercdoppelſung der Grunci-
vermögenssteuer

Berlin, 11. Mai. Am Sonnabendnachmittag trat
der Inkerfraktionelle Ausſchuß der reußiſchen Regie
rungsparkeien erneut zuſammen mit dem Ergebnis, daß
eine grundſätzliche Einigung auf den Vorſchlag des
preußiſchen Finanzminiſters, die Grundvermögensſteuer
zu verdoppeln, erfolgte. Es wird danach bei einer
Miekerhöhung von 4 Prozent verbleiben. Die jährliche
Einnahme aus der Skeuererhöhung wird insgeſamk auf
155 Millionen geſchätzt, wovon für den in Frage kom
menden Zeitraum von 10 Monaten des laufenden
Etkaksjahres und nach Abzug von 15 Prozent, die man
für Ausfälle in Rechnung ſtellen muß, 115 Millione
verbleiben würden, die bekanntlich dem Fehlbetrage
des Haushalks enkſprechen. Die Steuererhöhung ſtellt
einen „Skaatszuſchlag“ zum Stkeuergrundbetrag dar, zu
dem die Gemeinden ſelbſtverſtändlich nicht ihrerſeits
noch beſondere Zuſchläge erheben können. Die Steige-
rung trifft den bebauken ſtädtiſchen Grundbeſitz,
während landwirtſchaftliche und unbebaute Grundſtücke
von der Erhöhung freibleiben. Darüber hinaus iſt
vorgeſehen, die bisher beſtehende Konkingenkierung der
Grundvermögensſteuer für landwirtſchaftliche Grund
ſtücke aufzuheben, was einen weiteren Erkrag von 3 bis
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i Gesandschaften

der kleinen Länder
Zum Kapitel „Sparſamkeit“.

Von

Im Hauptausſchuß des Reichstags iſt die Ab
ſchaffung der Reichsvertretung in München und die
Zweckmäßigkeit der Länder-Geſandtſchaften erörtert
worden. Daß die kleinen Länder es unter Umſtänden
zweckdienlich finden, einen Vertreter in Berlin zu halten,
um ihre Intereſſen im Reichsrat und bei der Reichs
regierung wahrzunehmen, iſt begreiflich. Völlig un
verſtändlich in heutiger Zeit aber iſt es, wenn ſie ſich
eigene „Geſandte“ in Berlin halten, die natürlich dieſen
ſonſt der Pflege völkerrechtlicher Beziehungen vor
behaltenen Titel nur aus rein dekorativen Gründen
führen. Keine Dienſtſtelle wird ſich durch dieſen Titel
imponieren laſſen. Sie reſpektiert in dem ſie auf
ſuchenden Herrn lediglich den Reichsratsbevoll
mächtigten, weiter nichts. Früher, im alten Reich ſchon,
hatten die kleinen Bundesſtaaten einen Bundesrats
bevollmächtigten gemeinſam, ſo z. B. mehr als
ein halbes Dutzend der kleinen thüringiſchen Staaten.
Jhre Vertretung war keine „Geſandtſchaft“. Die Hanſe
ſtädte hatten gleichfalls eine gemeinſame Vertretung,
die „hanſeatiſche Geſandtſchaft“. Dieſer gemeinſame Ver
treter der drei Hanſeſtädte hatte auch, wie Kenner der
damaligen Verhältniſſe wiſſen, eine recht beachtliche
Stellung in Berlin. Die Bedeutung und Eigenart
Hamburgs und auch Bremens, ſowie die Vertretung
dieſes Poſtens durch beſonders geeignete Perſönlich
keiten wirkten zuſammen, ihm dieſe ſtarke Poſition zu
geben. Lübeck nahm teil an den Vorteilen dieſer ge
meinſamen Geſandtſchaft.

Dieſe Gemeinſamkeit zerfiel. Es gibt jetzt drei
Geſandte der Hanſeſtädte, einen Hamburger, einen
Bremer und einen Lübecker. Eine gewiſſe Daſeins
berechtigung des Hamburgers und auch des Bremers
liegt vielleicht auch jetzt noch in der Sonderſtellung
Hamburgs und Bremens begründet. Wie aber iſt die
des Lübecker Geſandten zu rechtfertigen? Einer der
kleinſten deutſchen Bundesſtaaten mit ca. 130 000 Ein
wohnern leiſtet ſich einen eigenen „Geſandten“ mit
eigenem Geſandtſchaftsgebäude in der Tiergartenſtraße

4 Millionen erbringen dürfte. Auf der anderen Seite
hat man für den leiſtungsſchwachen Hausbeſitz Milde
rungen in Ausſicht genommen, über deren Einzelheiten
eine endgültige Einigung wohl noch erzielt werden muß

für die zunächſt etwa folgende Vorſchläge vor
iegen:

Von der Skeuererhöhung befreit ſollen Wohnungen
bleiben, die unverſchuldet leerſtehen, und ferner Wohn
räume und gewerbſich benutzte Räume, die der Haus
beſitzer ſelbſt in Gebrauch hat, jedoch nur untkerhalb
einer Freigrenze, die nach Orksklaſſen abgeſtuft werden
ſoll und im Dürchſchnitkt etwa 400 bis 500 Mark jähr-
licher Mieke für Wohnräume und 1800 bis 2000 Mark
für gewerbliche Räume betragen dürfte. Durch dieſe
Erleichterungen würde ſich der Ertrag teils durch direkte
Ausfälle, teils durch Mehrkoſten an Verwaltungsarbeit
nakurgemäß ekwas vermindern, und zwar ſpricht man
von einer Summe von 10 Millionen oder eiwas mehr.

In welcher Weiſe dieſe Differenz gedeckt werden
könnke, iſt wohl noch nicht beraten worden. Man er
warkek, daß die Kegierungspartkeien nach Wieder
uſammenkritt des Plenums am 19. Mai einen ente genden Jnitiakivankrag einbringen werden.

in Berlin und zahlt ihm trotz ſeiner prekären Finanz
lage ſchwere Repräſentationsgelder!

Was hat dieſer Geſandte an Macht hinter ſich?
Warum macht es dieſer Kleinſtaat nicht wenigſtens wie
die Länder Braunſchweig, Anhalt und Mecklenburg
Strelitz, die ſich zuſammen nur einen Geſandten
leiſten? Hier kann nur falſch verſtandene „Tradition“
und Eigenliebe ausſchlaggebend ſein. Denn Lübecker
Handelsintereſſen könnte jeder nach Berlin abkomman
dierte Handelskammerſyndikus, ſtaatliche jeder ab
kommandierte Lübecker Beamte ebenſogut wahr
nehmen, oder die Vertretung eines anderen Landes
könnte Lübeck mit vertreten. Der Einfluß des lübecki-
ſchen Geſandten auf die Entſchließungen des Reichs
rats kann nur minimal ſein. Selbſt ein Bismarck
könnte als Repräſentant des kleinen Lübeck nichts
Produktives hier ſchaffen.

So ſchüttelt auch der Lübecker Steuerzahler den
Kopf. über dieſe Geſandtſchaft, und weiteſte Kreiſe der
Lübecker Bevölkerung ſind für ihre Abſchaffung.

Wie wird der Ausgang ſein Die politiſche Willens
bildung in Lübeck liegt bei Senat und Bürgerſchaft.
Würde heute über dieſe Frage eine Volks
abſtimmung der Bevölkerung ſtattfinden, ſo wäre
die Geſandtſchaft mit abſoluter Sicherheit erledigt. Aber
ſo? Man ahnt im deutſchen „Ausland“ gar nicht,
welcher Rattenkönig von Intereſſen und von teil
weiſe auch ſtark auf Perſönlichkeiten ſtatt auf die Sache
abgeſtellten Geſichtspunkten hier zuſammenwirken,
die die Entſcheidung doch ſehr fraglich erſcheinen laſſen,
zumal wenn ein ſtarkes Echo aus dem übrigen Deutſch
land und der großen deutſchen Preſſe fehlt, um die
vernünftig und ſachlich nüchtern denkenden Lübecker
Kreiſe hier moraliſch zu unterſtützen.

x

Botſchafter-Bezüge.
In den Etat des Auswärtigen Amtes ſind für die

drei kommenden neuen Botſchafter bereits die ent
ſprechenden Bezüge eingeſtellt. Zum erſtenmal nach
mehreren Jahren geſchieht es übrigens, daß die Auf
wendungen für die Gehälter des Diplomatiſchen Korps
nicht ſummariſch angefordert werden, ſondern einzeln.
Es ergibt ſich daraus die Möglichkeit einer Überſicht

über die Bezüge der einzelnen Botſchafter und die Höhe
der Aufwandsentſchädigung, die in den einzelnen
Ländern je nach den Koſten der Lebenshaltung ge
währt werden muß. In der folgenden Aufſtellung
gibt die erſte, abgerundete, Zahl die Geſamtbezüge der
einzelnen Botſchafter (bei Verheirateten kommen noch
die üblichen Zulagen hinzu), die Zahlen in Klammern
ſtellen die Aufwandsentſchädigung dar:

Angora a 120000 Mark 8Buenos Aires J x 151000 115 000
Zondon e 145000 t 900)Madrid v 145000 (112000Moskau a e 140000 3 000)Paris e 126000 98 000Rio de Janeiro 62000 33 000
Rom 1380000 99 000Santiago e e 62000 33 000Tokio 130 000 x 91 000Waſhington 170 000 (131 000)p. p. eDie Aufwandsentſchädigungen für die Geſandten,

ſind erheblich geringer.

Wie Kann gespartf werden?
Moldenhauer über die Wege zur Ausgaben

verminderung.
Der Ausſchuß der Deutſchen Volkspartei für Jn

duſtrie und Wirtſchaft des Wahlkreiſes Frankfurt
Oder) hielt am Sonnabend in Forſt (Lauſitz) ſeine
Tagung ab. Am Abend fand eine große öffentliche
Kundgebung der Wirtſchaft ſtatt. Vor etwa 1000
Perſonen ſprach Reichsfinanzminiſter Dr. Molden-
hauer über finanztechniſche Fragen. Er führte unter

anderem aus: S„Erſtes Ziel der Finanzpolitik muß es ſein, den
unerträglichen Steuerdruck zu mildern. Durch Er
höhung der indirekten Steuern werden die zur Beſſe
rung der Kaſſenlage erforderlichen Mittel chafft.
Für das Jahr 1931 liegt ein auf 600 Millionen
genan beziffertes Verſprechen für eine Steuerſenkung
vor. Notwendig iſt ferner eine Beſchränkung des
Etatsbewilligungsrechtes des Reichstages in dem
Sinne, daß ein überſchreiten der Regierungsvor
anſchläge unzuläſſig iſt, wie es praktiſch ſchon im
Reichskabinett geübt wird.

Das Problem der Erwerbsloſigkeit muß an der
Wurzel angefaßt werden. Dazu ſoll das von der
Sozialdemokratie als reaktionär bekämpfte Oſt
programm helfen. Mit der allgemeinen Ausgaben
ſenkung des Reiches muß parallel eine ſolche in den
Ländern und Gemeinden gehen. Man ſtrebt eine
Ausgabenverminderung, Zuſammenlegung von Be
hörden, Beſeitigung überflüſſiger Dienſtſtellen an.
Erforderlich iſt auch eine Überwachung öffentlicher
Anleihen nicht nur am ausländiſchen, ſondern auch
am in ländiſchen Markt. Geplant iſt ferner die Er
hebung einer ſtaatsbürgerlichen Abgabe im prozentualen Verhältnis zur Krerbeſtener Damit iſt man
bei dem letzten großen Ziel der Reichsreform an

gelangt. SDer Dualismus PreußenReich muß dahin eine
Löſung finden, daß Deutſchland ein einheitlich regier
tes Land wird.

Der nedische Srand herd
Jfüht weiter

Unverminderter Abwehrkampf.
In Scholapur in der Präſidentſchaft Bombay iſt es

zu einem außerordentlich ernſten Tumult gekommen,
bei dem 25 Perſonen gekötet und 100 verletzt wurden.
Sechs Polizeireviere, das Gerichtsgebäude und ſämkliche
Länden, in denen alkoholartige Getränke feilgeboten
wurden, ſind in Brand geſetzt worden. Eine engliſche
Militärabteilung wurde nach Scholapur entſandk.

Bedentuigevoller als die Gefahr offener Gewalk

katen ſcheint in Indien die Boykokkbewegung
gegen engliſche Waren zu werden; ſchon allein vom
wirtſchaftlichen Standpunkt aus wird dieſe Enkwicklung
in England mit außerordenklich großer Unruhe verfolgk.

Die blutigen Unruhen
in Scholcpur
London, 10. Mai. (TU.) Jn Poona iſt Freitag

morgen die erſte Abteilung der aus Scholapur zurück
gezogenen Frauen und Kinder eingetroffen. Aus ihren
Berichten ergibt ſich, daß die Unruhen in Scholapur
außerordentlich ernſter Natur waren. Von dem Mob
wurden 7 Poliziſten zuſammengebunden und lebendig
verbrannt, während bisher in den privaten Berichten
von vier Ermordungen von Poliziſten die Rede war.
Es handelt ſich dabei durchweg um mohammedaniſche
Poliziſten. Von den Flüchtlingen wird die Zahl der
Toten mit mindeſtens 50 angegeben, die der Verletzten
mit etwa 400.

aber holt er ſie ſich wieder, wer an dem „Wie“ Jnter-
eſſe hat, gehe hin, orientiere ſich aber vorher etwas
über Steinach und ſeine Hormone und Weininger und
ſein W und A. Er wird erſtaunt ſein, wie einfach
Hans Müller dieſen großen Geiſtern gegenüber dieſe
Fragen entſcheidet.

Es iſt nicht immer ganz leicht, ſich durch den Gang
der Geſchehniſſe durchzufinden. Denn das wird einem
nicht alles fertig vorgeſetzt, ſondern ganz allmählich
auseinanderanalyſiert. Es iſt immer ſchon verdächtig,
wenn das Perſonenverzeichnis eines Stückes einen
Namen an die Spitze ſtellt wie Liſabeth und weiter
nichts dazu. Man muß es allmählich erſt heraus
bekommen, daß es eigentlich heißen müßte: Prof. Dr.
Schmitt; Liſabeth, ſeine Frau. Doch damit wäre ſchon
eine der wichtigſten Überraſchungen weg, und davor
muß man ſich hüten, denn nicht jeder hat viel davon
zur Verfügung. Der Anfang mit dem Staubſäugling
und die Aktſchlüſſe waren übrigens erfreulich originell.

Unter Elſa RochelMüllers gewohnt ſicheren Leitung
wickelte ſich die große Woche reibuüngslos ab. Peter
Krauſen hatte Bühnenbilder geſchaffen, von denen das
erſte durch ſeine Sachlichkeit in Farbe und Licht modernes
BadenBaden darſtellte. Jn den Erfolg des Abends
teilen ſich zwei Paare: Carola Behrens und Felix Norfolk
und als zweites nach Hinderniſſen glückliches: Anne
lieſe Johow mit Fritz Reichert. Man weiß nicht, wem
von den beiden Damen man den Vorrang geben ſoll,
ob der kleinen, exaltierten „Widerſpenſtigen“ (Behrens)
mit ihrer nur ſo verſteckten und verirrten Liebe zu
ihrem Mann, oder der wirklichen jungen Witwe
(Johow), die eigentlich mehr Dame als Wirtin war,
ſo richtig die Gattin für ihren neuen Mann. Beide
Damen ernteten in ihren Rollen ſtarken Beifall. Felix
Norfolk kann in ſeinen Rollen das Überlegene und doch
Gütige eines Charakters beſonders lebenswahr zur
Darſtellung bringen. Der Kampf um ſein Weib, ſelbſt
mit „Eiſen“ geführt, wurde nie herzlos oder gar
egoiſtiſch brutal. Wie konnte er auch, mit Wiener
Dialekt, und echtem! Fritz Reichert mußte einer vom
Verfaſſer nicht ganz glaubhaft gezeichneten Geſtalt zur
Einheit verhelfen: Es iſt nicht jedem verſtändlich, daß
ein Mann ſich einmal nach einer einfachen, großen Liebe
ſehnt und ſie dann auch glücklich findet, im übrigen
aber eigentlich nur Intereſſe zeigt für Pferde, Galopp

training und ſeine 90 Gramm Übergewicht. Er löſte
ſeine Aufgabe, ſo gut es möglich war, indem er die
negativen Seiten nicht zu ſehr betonte. Von den Neben
rollen verdienen hervorgehoben zu werden der ge
ſchäftstüchtige Zibulka-Kurgaſt von Robert Jungk, der
nichts an Deutlichkeit zu wünſchen übrigließ, und der
'ordentliche Profeſſor des Rudolf Maſſias, eine feine
Studie der Mäßigung in „Talent und Vortrag“. Halka
Heller war, beſonders im Anfang, nur ſchwer zu ver-
tehen.t z J Beifall war, wie immer, deutlich und lang

andauernd, auch die Blumen bewieſen, daß man ſich
gut unterhalten und über die Schwächen und Un-
bequemlichkeiten, die es im Stück hier und da gibt, gern
hinwegzuſehen gewillt war. Dr. Adolf Wüttke.

Muſikvereinigung VeuRöſſen
Nach dem „Auftakt“ im Januar veranſtaltete dieſe

aus Muſikliebhabern gebildete Gemeinſchaft am ver
gangenen Sonnabend ein neues Konzert im Geſell
ſchaftshauſe. Hanns Roeſſert, der Dirigent des
Merſeburger Philharmoniſchen Orcheſtervereins, leitet
auch die Röſſener Vereinigung mit dem bekannten, ihm
eigenen muſikaliſchen Schwung. Das gutbeſetzte Streich
orcheſter ſpielte unter ſoliſtiſcher Mitwirkung der Herren
Hugo Hoffmann, Merſeburg (Flöte), und Han s
Joachim Zingel, Halle (Harfe), ein Konzert für
Klavier und Orcheſter von Scarlatti, das Mozartſche
Andantino für Flöte mit Harfe, hernach das Branden
burgiſche Konzert DDur. Schon dieſer klaſſiſche erſte
Teil des Programms erfreute die Zuhörer reſtlos.
Waren doch die ausübenden Mitglieder ſchon ſo gut
„eingeſpielt“, daß die konzertierenden Soloinſtrumente
Flöte, Violine, Harfe, Klavier dem Tutti ſtilgerecht
gegenüberſtanden. Auch die techniſchen Schwierigkeiten
des BachKonzertes ſchienen bis auf wenige Kleinig
keiten überwunden. Die Melodielinien des erſten und
letzten Satzes erklangen rauſchend, das Trio (Adagio)
kann von NichtVirtuoſen wohl kaum beſſer und inner
licher vorgetragen werden. Beſonders anzurechnen iſt
jeder Muſtkliebhabervereinigung, daß ſie ſich dieſer alten
Konzerte, von den italieniſchen Altmeiſtern bis Bach
bzw. Händel, mit Liebe annimmt. Nach der Pauſe
zeigte ſich das Streichorcheſter auch ſchwieriger, neuerer
Muſik gewachſen: Debuſſy, Danſes für Harfe mit
Orcheſterbegleitung, Tſchaikowſky, Serenade für Streich

orcheſter. Die verſchiedenartigen, bildlichen Wirkungen
der harmoniſchen Effekte des Franzoſen zeigte der Klang
des Orcheſters recht hübſch abgeſtuft. Der Dirigent hielt
die Spieler ſtraff zuſammen, ſo konnte die Gegenüber
ſtellung eines kultiſchen und eines profanen Tanzes zu
großem Eindruck verhelfen. Die oft geſpielte Serenade
des ruſſiſchen Komponiſten, romantiſchſchwärmeriſch im
ganzen, lebendig im Einleitungsſatz, rhythmiſchbiegſam
in dem elegantparfümierten Walzer, mit der kantablen
ruſſiſch nationalen Elegie, ſchließlich mit dem beſchau
lichen und trotzdem temperamentvollen Finale, einem
ruſſiſchen Volkslied als Grundlage: all das wurde über
zeugend nachempfunden geſpielt. Die Führerſchaft
Hanns Roeſſerts und das inſtrumentale Können des
einzelnen kamen auch da wieder zu glücklicher Ent
faltung und ernteten vielen herzlichen Beifall.

Jm Anſchluß an Debuſſhy ſtanden zwei Solovorträge
für Harfe. Die Kunſt des noch jugendlichen Hans
Joachim Zingel iſt techniſch wie muſikaliſch fo
ſicher fundiert, daß ſchon nach dem Satz von Mozart
kein Zweifel an großem Erfolg mehr beſtehen konnte.
Aus den zwei planmäßigen Stücken wurden vier, noch
immer wollte ſich das Publikum kaum beruhigen.

Nach dieſem zweiten halböffentlichen Auftreten
der Muſikvereinigung kann mit Sicherheit ausgeſprochen
werden, daß auch im kommenden Konzertwinter von
weiterer günſtiger Wirkſamkeit zu berichten ſein wird.
Derartige private Muſikpflege tut uns im Zeitalter des
Radio dringend not!

Dr. Sperſchneider.

Volksbühne Halle. „Boecaccio“, Operette von Suppé
am Montag, 1. Mai, 20 Uhr, für A; ferner am 17. für
B und am 31. für H. „Meiſter Guido“ am 26. zum
letzten Male für J. „Tartüff“, Luſtſpiel von Moliere,
Erſtaufführung am 24. für G. „Land des Lächelns“
am 15. (Beginn 20 Uhr) und am 29. (Beginn 1938)
wahlfrei. Die Aufführung der „TanzSuiten“ durch die
Rhythmikſchule Halle findet am Sonntag, 18., vorm.
11 Uhr, im Stadttheater ſtatt.

Bühnenvolksbund Halle. „Propheten“ für E Mitt
woch, den 14. Donnerstag, den 15. (wahlfreie Sonder
vorſtellung) Das Land des Lächelns“. Wiederholung
der Oper „Maſchiniſt Hopkins“ am Donnerstag, den
18. Dai, 11 Uhr (Stadttheater), „TanzSuiten“,
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Der Muttertag in Merſeburg.
Merſeburg ſtand am geſtrigen Sonntag ganz unter

dem Zeichen des Muttertages. Schon am frühen
Morgen eilten geſchäftige Mädchen durch die Straßen,
um die Frühaufſteher noch zu erhaſchen. Auch ſie
ſollten ein kleines Scherflein geben für die Mütter
erholungsfürſorge, die Mütterheime. Künſtleriſche
Poſtkarten und ſchlichte Abzeichen verkauften ſie an
die Paſſanten.

In den verſchiedenen Gottesdienſten wurde der Be
deutung des Müttertages gedacht und die Elternliebe
als chriſtliche Tugend geprieſen.

Nach dem ſonntäglichen Gottesdienſt fand im
Schloßgarten ein Standkonzert des Beamtenorcheſters
tatt, das ſich leider keiner beſonderen Gunſt des

ettergottes erfreuen konnte. Trotzdem waren ſehr
viele Beſucher gekommen.

Den ganzen Tag über ſah man große und kleine
Kinder zu ihrer Mutter eilen, ihr einen Blumengruß
zu bringen. Und auf dem Friedhof herrſchte reges
Kommen und Gehen. Viele Grabſtätten wurden neu
geſchmückt; Kinder gedachten des verſtorbenen Mütter
leins

Der Knabe in der Geiſel.
Am Sonnabendmittag wurde durch die Geiſtes

gegenwart eines jungen Mannes ein Kinderleben vom
Tode des Ertrinkens gerettet. Am Roßmarkt, neben
dem alten Waagegebäude, führt eine Tür zu dem be
tonierten Geiſelbett hinab. Gewöhnlich iſt die Tür ver
ſchloſſen, doch aus irgendeinem Grunde ſtand ſie gerade
auf und neugierig, wie Kinder ſind, kletterte ein etwa
vier Jahre alter Knabe zur Geiſel hinunter. Auf
dem glatten Rande glitt er aus und ſtürzte in das
kalte Waſſer, das in der glatten Rinne ziemlich
ſchnell dahinfließt. Zum Glück ſah ein junger Arbeiter,
Max Grimmig, Milchinſel wohnhaft, beim über
ſchreiten der Brücke an der Slgrube den Knaben, der
ſchon bewußtlos geworden war, im Waſſer treiben,
rannte ſchnell in das Haus des Fleiſchermeiſters Klotz,
an dem die Geiſel vorbeifließt, und hier gelang es
ihm, den kleinen Körper aus dem Waſſer zu fiſchen.
Hilfsbereit packten ihn die Hausbewohner ſofort ins
Bett und die angeſtellten Wiederbelebungsverſuche
waren zum Glück von Erfolg, ſo daß der Knabe beim
Eintreffen des Arztes bereits wieder bei Bewußt-
ſein war.

„Haben Sie ſchon einen Weihnachts
baum?“

Dieſe Frage ſtellen viele Leute, wenn ſie ein un
angenehmes Geſpräch abbrechen wollen und es fällt
ihnen nichts Geſcheiteres für den Beginn eines neuen
ein. Die Frage iſt natürlich ein Scherz, aber doch
ſchien es am Sonnabend ſo, als ob ſich manche Leute
ſchon wegen des Erwerbs eines Weihnachtsbaumes
Kopfſchmerzen machten. Jn den Anlagen am „Feld-
ſchlößchen“ iſt nämlich eine wundervolle Weiß
tanne heimtückiſch abgeſägt worden, die allerdings
die für einen Weihnachtsbaum ſehr reſpektable Länge
von 8 Meter beſitzt. So ein Objekt iſt keine Stecknadel,
die man ungeſehen mitnehmen kann, und ſo konnte es
nicht ausbleiben, daß man die verfrühten Weihnachts
männer“ erwiſchte. Es ſind zwei hieſige Arbeiter,
welche angaben, daß ſie die ſchlank und gerade ge

ſene Tanne als Fahnenſtange für einenSchrebergarten verwenden wollten. Da Her Wert des

Baumes etwa 150 Mark beträgt, würde das eine für
die Stadt ſehr teure Fahnenſtange werden. Gegen die
Baumfrevler iſt ein Strafverfahren eingeleitet worden.

Eine politiſche Schlägerei entwickelte ſich am
Sonnabendnachmittag vor einem Lokal in der Dom-
ſtraße zwiſchen zwei Nationalſozialiſten in ihrer
braunen Uniform und einem „Ziviliſten“. Der letztere
wurde ſo heftig geſchlagen, daß er blutende Wunden
davontrug. Die Polizei ſtellte die Perſonalien der be
teiligten „Helden“ feſt.

Feuer in einer Fabrik. Ein Brand, der leicht
größeren Umfang annehmen konnte, entſtand am
Freitagabend gegen 2028 Uhr in der Buntpapierfabrik
Seb. Heilmann. Jm Packraum war ein Lager heiß
gelaufen, und dadurch entſtehende Funken fielen auf
Hobelſpäne, die ſofort Feuer fingen. Zum Glück wurde
das Feuer rechtzeitig bemerkt und konnte von den Ar
beitern des Betriebs gelöſcht werden.

Durch ein Perſonenauko gerammk wurde am
Sonnabendmittag ein anderes Auto, welches vor der
Curia Simonis et Judae an der Ecke Domſtraße und
Schulberg ſtand. An ihm vorbei fuhr gerade ein
Kohlenfuhrwerk nach der Altenburg zu, während der
Führer eines zweiten Autos ſich mit ſeinem Wagen
noch durch die Lücke hindurchſchlängeln wollte. Der
Plan gelang nicht und das ſtehende Auto wurde am
hinteren Kotflügel erheblich beſchädigt.

Von einem Auto angefahren wurde am Sonn
abend, gegen 17 Uhr, ein kleines Mädchen an der
Geiſelbrücke im Zuge der Johannisſtraße. Anſcheinend
hatte es das Hupen des Kraftwagens nicht gehört,
als es mit mehreren Spielgefährten über die Brücke
rannte, und lief direkt vor das Auto. Der Führer
bremſte zwar ſofort ſcharf, doch wurde das Kind noch
umgeriſſen und von dem Auto ein Stück mitgeſchleift.
Es erlitt mehrere ſtark blutende, aber anſcheinend nicht
gefährliche Fleiſch w un den und wurde von hilfs
bereiten Paſſanten in die Wohnung von Verwandten
getragen, bei denen es zu Beſuch weilt.

Zuſammengewachſene Blumen ſcheint es in
dieſem Jahre wieder in Fülle zu geben. Heute wurde
uns von einem Leſer unſerer Zeitung eine ſehr lang
ſtengelige Tulpe gebracht, die eigentlich aus zwei
Exemplaren beſteht, denn die beiden Stengel ſind in
der ganzen Länge flach zuſammengewachſen und erſt
8 Zentimeter unter den Kelchen ſcheiden ſie ſich, ſo
daß die beiden Blüten faſt als eine einzige erſcheinen.

über Konſtitution und Horoſtop. Uber die
Erkennung von Geſundheit und Krankheit aus dem
Horoſkop, ſpricht im Rahmen ſeiner charakterologi-
chen Vortragsreihe am Dienstag in Müllers Hotelr Hans Stein. (Siehe Anzeige!)

Merſeburg im Blumenſchmuck.
„Schmücke dein Heim“ lautete der Vortrag,

den Gartenbauarchitekt Gerlach, NeuRöfſen, am
Sonnabendabend im „Caſino“ hielt. Die Vereinigung
der hieſigen Gärtnereibeſitzer hatte zu dieſer Ver
anſtaltung eingeladen, um zu der diesjährigen Blumen
ſchau und zu dem geplanten Balkonſchmuckwettbewerb
Anregung und Aufklärung zu geben. Leider war der
roße Saal des „Caſino“ nur von etwa 50 Beſuchernet unter ihnen bemerkte man auch Oberbürger-

meiſter Dr. Moſebach.
Der Vorſitzende des Vereins, Gärtnereibeſitzer Lip

pold, hieß die Erſchienenen willkommen und legte in
kurzen Worten den Zweck der Veranſtaltung dar, um
dann dem Gartenbauarchitekten Ger la ch das Wort zu
ſeinem Vortrag zu erteilen. Durch kurze Erläuterungen
über die techniſchen Vorarbeiten und dann über die

c. e e

Tagung der Iicht- und Wasserbeamten
Eine Ausſtellung „Gas, Waſſer, Elektrizität im Haushalt und Gewerbe“.

Der Landesverein „Nord“ im Verband Deutſcher
Licht und Waſſerfachbeamten hat ſich unſere Stadt
als Tagungsort auserſehen. Jn den Tagen vom
30. Mai bis 1. Juni werden etwa 200 Delegierte
der Gas, Waſſer und Elektrizitätsbeamten aus der
Mark n und den d Marie Magdeburg,
Pommern und Mecklenburg nach Merſeburg kommen,
um hier über wichtige Angelegenheiten ihres Stan
des zu raten und zu taten.

Eine große Anzahl von Fachvorträgen ſind im
Rahmen der Tagung vorgeſehen, die auch für die
breitere Offentlichkeit von großem Jntereſſe ſein
dürften. So ſpricht der durch die Arbeiten am
Großwaſſerwerk in der Dübener Heide bekannte
Stadtrat Dr.Jng. Thiem, Leipzig über die
„Grundlagen für den Nachweis von Grundwaſſer
im mitteldeutſchen Gebiet“, Oberingenieur Stor-
deut, Halle, über „Elektrizitätsverſorgung“, kauf
männiſcher Leiter Eule, Merſeburg, über die
„Kaufmänniſche Betriebsverwaltung“, Jngenieur

elbe, Berlin, ein gebürtiger Merſeburger, über
die „Pflege des Elektrizitätszählers“, und Ober
leutnant a. D. Ewert, Berlin, über „Neuzeitliche
Gasſchutzgeräte. Beſonders zu dem letztgenannten
Vortrag wird eine ſtarke Beteiligung aus den Kreiſen
unſerer Feuerwehren erwartet.

Von beſonderem Intereſſe für unſere Geſammt
bevölkerung iſt, daß mit der Tagung eine Aus
ſtellung „Gas, Waſſer, Elektrizität im Haushalt und
Gewerbe verbunden werden ſoll, deren Protektorat
Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach übernommen
n Bei der letzten Tagung des Verbandes in Ber
ſin, n a e a e hena geboten, die ſich

oßen Zuſpruches erfreute.
Die Ausſtellung wird in den Räumen des

„Caſino“ untergebracht. Sie wird alle An deh des
Gas Waſſer und Elektrizitätsbedarfes berück
ſichtigen und durch Lehrvorträge, ſowie durch Filme
vervollſtändigt werden.

e

Der Verband Deutſcher Licht und Waſſerfach
beamten beſteht ſeit dem Jahre 1906. Er ſteht nicht
auf gewerkſchaftlicher Grundlage ſondern iſt eine
reine Fachvereinigüng. Etwa 5000 deutſcher Licht
und Waſſerfachbeamten ſind in rund 50 Bezirks
und 100 Ortsgruppen in ihm zuſammengeſchloſſen.

Die Ortsgruppe Merſeburg Halle, die zur Zeit
86 Mitglieder umfaßt, wurde vor drei Jahren ge
gründet. Die Anregung hierzu ging von den Merſe
urger Lichte und Waſſerfachbeamten aus, ſo daß

auch heute noch Merſeburg Vorort innerhalb des
Verbandes iſt.

C

Dringſichkeitsanträge
für die Stacituaster

Zu der bisher vorliegenden verhältnismäßig kurzen
Tagesordnung für die heutige Stadtverordnetenſitzung,
die wenig Konfliktſtoff zu bergen ſcheint, ſind in letzter
Stunde noch einige Anträge gekommen, die, nach den
bisherigen Erfahrungen zu urteilen, Anlaß zu langen
Auseinanderſetzungen geben werden.

Die Mieten in der Siegfriedſtraße.
Einer Vorlage für die heutige Stadtverordneten

ſitzung entnehmen wir folgende Einzelheiten:
Der Magiſtrat iſt grundſätzlich bereit, für 1930 und

1931 je 3000 RM., alſo insgeſamt 6000 RM., aus
Sparkaſſenüberſchüſſen zur Senkung der Mieten
in der Siegfriedſtraße zur Verfügung zu
ſtellen. Eine allgemeine Senkung der Mieten um
3 RM. monatlich kommt jedoch nicht in Frage. Es
ſoll vielmehr in jedem einzelnen Falle geprüft werden,
welchen Mietern eine Beihilfe zur Miete zu gewähren
iſt. Das Wohlfahrtsamt ſoll eine Liſte der 86 in Frage
kommenden Mieter der Siegfriedſtraße aufſtellen mit
dem Vermerk, wer als bedürftig anzuſehen iſt. Dabei
iſt gleichzeitig anzugeben, ob arbeitslos, welches Ein
kommen, eventuell aus Untermiete, wieviel Kinder. Die
Beſchlußfaſſung über die Zubilligung einer Beihilfe be
hält ſich der Magiſtrat vor.

In der
Begründung des Magiſtratsbeſchluſſes

heißt es: Der Errechnung der Mieten für die Woh
s in den von der Merſeburger Baugeſellſchaft
m. b. H. an der Siegfriedſtraße erbauten Wohnhäuſern
liegen die tatſächkichen Geſtehungskoſten
der Grundſtücke zugründe. Leider haben die wirt
ſchaftlichen Verhältniſſe es nicht ermöglicht, trotz Aus
nutzung aller techniſchen Vorteile, die Wohnungen ſo
billig herzuſtellen, daß die erforderlichen Mieten von
allen Bewohnern- der Häuſer ohne weiteres aufgebracht
werden können, wobei noch beſonders zu beachten iſt,
daß gerade in dieſen Wohnungen ein Teil Minder-
bemittelte untergebracht worden iſt. Der Forderung der
Mieter auf eine gleichmäßige Senkung der Mieten für
ſämtliche Mieter der Wohnungen muß ſich der Magiſtrat
aus grundſätzlichen Erwägungen verſchließen. Die Miet
ſätze in den erbauten Grundſtücken liegen immerhin
noch niedriger als in ſonſtigen Neubauten, auch anderer
gemeinnütziger Baugeſellſchaften. Da nach den da
maligen Beſchlüſſen der ſtädtiſchen Körperſchaften gerade
dieſe Wohnungen für die wirtſchaftlich am ungünſtigſten
ſtehenden Bevölkerungskreiſe beſtimmt ſein ſollten, iſt
der Magiſtrat jedoch bereit, in einzelnen Notfällen eine
Senkung der Mieten durch Mietzuſchüſſe zu gewähren.

Der Standpunkt der Mieter.
Vom Mieterausſchuß der Siegfried-ſtraße geht uns eine Zuſchrift zu, der wir folgendes

entnehmen:
„Vor Monaten ſchon wurde die Wohnungsfürſorge

des Merſeburger Magiſtrats in einem Artikel kritiſiert.
Die Mieter der Flachbauſiedlung in der Siegfriedſtraße
hatten ſich zuſammengeſchloſſen und Abhilfe ver
ſchiedener baulicher Mängel ſowie Herabfetzung der
Miete verlangt. Nach langen Verhandlungen wurde
von dem Vertreter des Magiſtrats auch eine Herab
ſetzung der Miete von 3 M. pro Monat zugeſagt.

Nun ſoll in der heutigen Stadtverordnetenſitzung,
am 12. Mai, über die Herabſetzung Beſchluß gefaßt wer
den. Der Magiſtrat iſt aber nicht bereit, die Mieten
gleich mäßig herabzuſetzen, es ſoll vielmehr jeder
einzelne Mieter auf Herz und Nieren geprüft werden.
Es ſind von den Bewohnern ca. 50 Prozent erwerbslos,
invalid oder krank. Die übrigen haben einen Verdienſt
bis zu höchſtens 50 M. in einzelnen Fällen. Mit einem
derart minimalen Einkommen kann eine Miete von
44 M. monatlich nicht gezahlt werden. Mit einer
ſchönen Geſte glaubt man die Angelegenheit erledigen
zu können. Da für die im Magiſtratsantrag ange
gebenen Hilfsbedürftigen die Miete ja ſowieſo gezahlt
werden muß, iſt dieſer Antrag nichts anderes als eine
Verſchleierung der Tatſachen. Wir wollen nach wie vor
eine generelle Herabſetzung der Mieten, angeglichen
an die Friedensmiete der gleichwertigen Altwohnungen,
um ſie als einigermaßen tragbar für die Mieter zu ge

ſtalten. S zDie Stadtverordneten werden beweiſen müſſen, ob
ſie die ihren Wählern gegebenen Verſprechungen zu
halten gewillt ſind, oder ob ſie die in ſo ſchlechten wirt
ſchaftlichen Verhältniſſen lebenden Mutter zum Aufter
ſten treiben wollen.

Speiſeeisverkauf an Sonntagen?
Die Speiſeeisfahrer haben folgenden Antrag

eingebracht: Die Stadtverordnetenverſammlung beſchließt, der Magiſtrat wird erſucht, bei der Poligei-

verwaltung dahin zu wirken, daß die Polizeiverordnung
vom April 1930 wieder aufgehoben wird, welche beſagt,
daß das Verkaufen von Speiſeeis Sonntags verboten iſt.

Schließlich wird die Frage der
Eſſenausgabe an Erwerbsloſe

noch Gegenſtand von Erörterungen ſein.

Behandlung der Pflanzen ging der Redner zu dem
Lichtbildervortrag über. An Hand vieler Bilder zeigte
er die verſchiedenartigen Wirkungen des Blumen-
ſchmucks an Balkonen, Fenſtern und Vorgärten und
deren Rückſtrahlung auf das Straßenbild und Stadt
bild. Darauf ſprach Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach
im Namen des hieſigen Verſchönerungsvereins ſeinen
Dank für die gegebenen Richtlinien aus, welche bei dem
Blumenwettbewerb im Juni d. J. den Preisrichtern
als Maßſtab dienen werden.

Der Verein der ſelbſtändigen Gartenbaubetriebe
hat für den Wettbewerb Preiſe im Werte von 100 RM.
zur Verfügung geſtellt. Ferner hat der Verſchönerungs
verein 100 RM. für Geldpreiſe bewilligt. Auch die
ſtädtiſche Parkverwaltung wird Preiſe aus ihren Be
ſtänden bereit halten.

Es iſt damit zu hoffen, daß unſere alte Biſchofs
ſtadt Merſeburg dieſen Sommer Einheimiſche und
Fremde durch blumengeſchmückte Häuſer und Vorgärten
beſonders erfreuen wird.

Über die Zeit der erſten Beſichtigung des Blumen
ſchmucks wird der Verſchönerungsverein anfangs Juni
d. J. Näheres bekanntgeben.

Polizei und Film
„Jm Kampf mit dem Verbrecherkum.“

Es iſt noch gar nicht ſo lange her, da ſtanden ſich
Kino und Polizei als bittere Feinde gegenüber, denn
eine ſehr oft kleinlich und engherzig arbeitende Zen-
ſur betrachtete den „Kientopp“ von vornherein als
etwas Anſtößiges, leugnete jeden Bildungswert ab
und ſchnitt unbarmherzig alle Stellen heraus, die von
dem Stil des braven Familienromans abzuweichen
wagten. Dieſer vertrocknete Bürokratismus verſchwand
nach dem Kriege an vielen Orten, und modern denkende
Perſönlichkeiten an maßgebenden Stellen ſahen bald
ein, welch ein vorzügliches Aufklärungs- und Propa
gandamittel gerade der Film iſt, deſſen bewegtes Bild
die Maſſen anzieht und mitgehen läßt. Man erkannte
auch, daß die Polizei nicht nur das furchtbare Geſchlecht
der Rächer iſt, das ſich dem Verbrecher an die Ferſen
heftet, ſondern daß vorbeugende Aufklärungen ihrer
Organiſationen der Zunahme des Verbrecherkums viel
beſſer begegnet, als die rächende Verfolgung nach
vollbrachter Tat.

So griff man den Film auf und ſo entſtand auch
dieſer Aufklärungsfilm „Jm Kampf mit dem Ver
brechertum“, der am Sonntagvormittag einmalig
über die Leinwand lief. Als Verfaſſer des Manu

ſkripts zeichnen der Präſident des Sächſiſchen Landes
kriminalamtes Dr. Pahlitzſch und Polizeihaupt
mann Vogel, Dresden. Vielleicht wäre ein kurzer,
einleitender Vortrag eines Herren der hieſigen Polizei
vor Beginn des Filmes ſehr wünſchenswert geweſen,
doch war der Bildſtreifen, der aus einer Reihe von
Epiſoden aus der Arbeit der Verbrecher beſteht, durch
die Klarheit ſeiner Handlung auch ſo verſtändlich.
Knapp gefaßt ſieht man hier die Ausführung der ver
ſchiedenſten Verbrechen und Gaunereien, deren Opfer
jeder Zuſchauer täglich werden kann. Und dabei iſt
es ja verhältnismäßig leicht, Vorſichtsmaßregeln zu
treffen, die dem Verbrecher ſein Vorhaben unmöglich
machen, zum mindeſten ſehr erſchweren.

Leider ging der Film in dem Beſtreben, klar und
verſtändlich zu wirken, oftmals zu weit und das Ge
baren des Gauners wirkte daher ſo eindeutig und
auffällig, daß in Wirklichkeit auch der ſchlafmützigſte
Paſſant aufmerkſam geworden wäre. Jntereſſanter und
vielleicht auch lebenswahrer wirkten die letzten Teile
des Filmes, die die Tätigkeit der Mordkommiſſion und
die Verfolgung des Täters mit Hilfe von Polizei
hunden zeigte. Auch in die forgfältige Ausbildungs-
und Deſſurarbeit dieſer wertvollſten Helfer unferer
Polizei gab der Film einen lehrreichen Einblick.

Der Polizeifilm dient nicht der Unterhaltung,
ſondern ſoll wichtigſtes Anſchauungs-
material vermitteln, welches uns befähigt, den An
griffen dunkler Elemente auf Leben und Eigentum
wirkſam zu begegnen. Ein Mahnruf zur Vorſicht ſoll
es ſein, und bei der Notwendigkeit, vorbeugend
die Methoden der Verbrecher in weiteſten Kreiſen
bekanntzumachen, hätte man ihm eine größere Be
ſucherzahl gern gewünſcht.

Frühlingsfeſt des Hindenburgbundes.
Die Jugendgruppe der Deutſchen Volkspartei hielt

das urſprünglich für den 3. Mai geplante Frühlingsfeſt
am Sonnabend im „Feldſchlößchen“ ab. Der Saal war
ſtimmungsvoll ausgeſchmückt, und bald entwickelte ſich
ein fröhliches Treiben, an dem ſich Mitglieder und Gäſte
(Jugendgruppe Halle) rege beteiligten. Kraftübungen
mit gefüllten Ballonen (es platzte hin und wieder auch
einer) brachten heitere Abwechſlung, und auch die von
Herrn Stock, Halle, geleiteken Vexiertänze erfreuten

haftem Beifall einige Lieder von Robert Schumann
So ſei gegrüßt viel tauſendmal“, „O Sonnenſchein“),
wobei Herr Fritz Buſch begleitete. Das ſehr ſchön
verlaufene Feſt ſand erſt gegen Mitternacht ein Ende.

Tänzer und Zuſchauer. Frl. Rennow ſang unter leb

Leitung: Leo Schönbach.
Die große Aula der AlbrechtDürerSchule war dicht

gefüllt. Und die aufgeſtellte Folge der Darbietungen
ebenſo wie die Ausführung haben das ſehr wohl ver
dient. Der Chorleiter, Kapellmeiſter Leo
Schönbach, hatte ſein Programm recht gut geordnet.
Im erſten Teile ſtanden, für Männerchor und Gemiſchten
Ehor, Lieder der Freiheit, der Arbeit, des Rechtes. Der
Schlußteil enthielt Volkslieder, auch zwei ruſſiſche dabei.
Der Soliſt, Prof. Klengel, ſpielte dazwiſchen einmal die Rokoko Variationen von Tſchaikowſky, hernach
fügten ſich in die Volkslieder zwei kleine Stücke gut ein,
ein Notturno von Klengel ſelbſt und ein Elfentanz.
Jnhaltlich hätten die Cello Variationen beſſer am
Schluß des erſten Teiles ihren Platz gefunden. Die
Klavierbegleitung führte der Chorleiter ſorgfältig und
zuverläſſig aus.

Die zuerſt geſungenen, politiſchen Chorlieder find
eigenſtes Gebiet der Literatur der gewerkſchaftlichen
Chöre. Sie halten ſich frei von Sentimentalität, teil
weiſe und ſtellenweiſe ſind es Sprechchorwirkungen, die
eben durch ſtrengere Feſtlegung von Tonhöhe und Dauer
beſonders kraftvoll ſein müſſen. Selbſt eine Dirigent
wie Herm. Scherchen hat ſolche Lieder vertont. Es iſt
ja bekannt, wie ſehr man ihn dieſen Stein des Anſtoßes
hat fühlen laſſen. Gerade die beiden Scherchenſchen
Lieder aber ſind geeignet, dem Chorgeſang überhaupt
neue Wege zu erſchließen. Rhythmiſch ſcharf punktiert,
ſind ſte in den UniſonoStellen von nicht zu über
bietender Energie Herbe Akkorde, ſtark chromatiſche
Haltung machen ſie bisweilen ſchwer ausführbar. Dies
gilt auch von dem Wiegmannſchen „Arbeit“ und von
Uthmanns „Jch warte dein

Zu den deutſchen Volksliedern erübrigt ſich jede Be
merkung. Nur merkt man den beiden ruſſiſchen an,
welche Schwierigkeit der Uberſetzer gehabt hat. Sonſt
würden gerade ſte mit der bekannten „ſteppenhaften“
Muſik beifälliger aufgenommen worden ſein. Die Be
arbeitung des „Lindenbaums“ von Schubert konnte
recht gefallen, ſie entfernt ſich nicht übermäßig von dem
Originalliede.

Der Chor weiſt eine Menge guter Eigenſchaften
auf, die durchaus nicht ſelbſtverſtändlich ſein können,
wenn man bedenkt, daß kaum ausgebildete Stimmen
darunter ſind. Gute Ausſprache, im ganzen höchſt be
friedigende Stimmen, der Sopran ohne jegliche Schärfe
in hohen Tönen, ſaubere Jntonation! Der Frauenchor
überrägt den Mäntterchor ſicherlich. „Das Veilchen“
von Reichardt war eine Glanzleiſtung. Die Härten des
erſten Baſſes werden ſich wohl noch abſchleifen, der
Wolgachor war in dieſer Hinſicht eine noch zu ſchwere
Aufgabe.

Prof. Julius Klengel, der bekannte Violon
celliſt, ſpielte mit ſeiner ſouveränen Technik und Aus
drucksfähigkeit die Variationen über ein RokokoThema.
Mögen ſie auch muſtkaliſch etwas dürftig ſein, bei an
mutigem und ſauberem Vortrag werden ſie noch lange
ihre Wirkung auf das Publikum behalten. Das zeigte
ſich auch diesmal in großem Maße. Sehr viel Anklang
fand auch das Notturno von Klengel ſelbſt und der zier
liche Elfentanz. Wie am Ende der Chor, ſo mußte vor
her der Soliſt ſich zur Zugabe bereit finden.

Dem Geſamteindruck nach möchte noch ein Wunſch
geäußert ſein: Wir erwarten gelegentlich ein zuſammen
hängenderes Werk. Dazu iſt der Chor befähigt, das
wird ihn auch ſelbſt weiterführen. Das iſt ja der Sinn
des Chorgeſanges in der Hauptſache.

Dr. Sperſchneider.

Ausflug des Vereins für Heimatkunde
nach Weißenfels.

Nach altem Brauche unternahm am Sonntag der
Verein für Heimatkunde einen ſeiner be
liebten Sommerausflüge. Diesmal war das
e die Nachbarſtadt Weißenfels, Deren
Heimatverein unſer Merſeburg im vergangenen

Jahre beſucht hat. Trotz ungünſtigen Wetters hatte
ſich eine ſtattliche Zahl von Damen und Herren ein
gefunden, um den Beſuch der Weißenfelſer Freunde
zu erwidern.

Führer der Heimatbewegung in Weißenfels er
warketen am Bahnhof die aus Merſeburg er
ſchienenen Gäſte und führten dieſe zu den bemerkens
werteſten Punkten der Stadt. Da konnten am
Markte ſchöne alte Bürgerhäuſer betrachtet werden.
Mehrere Stunden der Beſichtigung wurden dem
Heimatmuſeunm gewidmet. Die reiche Samm-
lung und überſichtliche Anordnung der Muſeums
gegenſtände forderte zu uneingeſchränktem Lob her
gus. Unermüdlich waren die Führer bemüht, auf
die zahlreichen wertvollen Schätze des Muſeums auf
merkſam zu machen. Weißenfels alte Geſchichte
wurde hier lebendig: die Prähiſtorie, die Jahre, als
die Herzöge auf hohem Schloſſe reſidierten, die
Zeiten der Befreiungskriege, das Jnnungsleben, be
ſonders der Zweig des Schuhmacherhandwerks.
Weißenfels als Stadt von muſikaliſchen und dichte
riſchen Größen, ſowie als bedeutſamer Ort der
Lehrerbildung wurde gezeigt.

Nach gemeinſamer Stärkung in dem geſchichtkich
bemerkenswerten Gaſthaus „Zum Schützen“, aus
welchem der bedeutendſte Tonmeiſter des 17. Jahr
hunderts, Heinrich Schütz, hervorging, wurde dem
Schloſſe Auguſtusburg ein Beſuch abge
ſtatbet. Die prunkvolle Schloß kirche haben nac
den ſchweren d des Dreißigjährigen Krieges die
Weißenfelſer Herzöge, Verwandte des Merſeburger
Herzoghauſes, erbauen laſſen. Unter ihr liegt die
Bruft, in der, wie im Merſeburger Dom, in
zinnernen Prunkſärgen die Angehörigen der Herzogs
familie begraben liegen. Einen ſchönen Abſchluß
fand der Beſuch der Stadt durch einen Spaziergang
am Georgenberg entlang nach dem Stadtgarken.
Jn äußerſt glücklicher Weiſe iſt hier ein alter ein
gegangener Friedhof in einen prächtigen Park ver
wandelt worden. Hier iſt noch das Grab des
frommen Novalis zu ſehen, des frühverſtorbenen
Vertreters der romantiſchen Schule. Von den
freundlichen Weißenfelſer Führern zum Bahnhof ge
leitet, konnte in abendlicher Stunde die Heimfahrt
nach Merſeburg angetreten werden. Jedenfalls wer
den die Teilnehmer des Ausflugs mit größter Be
friedigung auf die mit gleichgeſinnten Freunden
verlebten ſchönen Stunden zurückblicken.

Tageskalender.
Montag, 12. Mai.

„Tivoli“: Geſundheit und Wohlſtand durch richtige Er
nährung. PfälzerWaldverein: Mitgliederverſamm
lung.

Dienstag, 13. Mai.
Merſeburger Spar und Bauverein: Generalverſamm-

lung. Kaufmänniſche Krankenkaſſe Halle: Außer
ordentliche Generalverſammlung.

8 ige Goldpfandbriefe
empfiehlt zur Kapitalan lage

Frigarich Schultze, Bankgeschäft
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25 Jahre Turnfahrtenausſchuß
im Männer-Turnverein.

Der MTV. pflegt neben anderen Leibesübungen
auch das Wandern. Jmmer hat es in ſeinen Reihen
wanderfreudige Turner- und Tuürnerinnen gegeben, die
ſich frei machten von allen Alltagsſorgen und hinaus
zogen in die herrliche Natur. Jm Jahre 1905 ging
man im MTV. daran, den wandernden Mitgliedern
auch die Sorgen über das Wie und Wohin abzunehmen.
Es wurde ein Turnfahrtenausſchuß gebildet, der die
Aufgabe hat, alle Wanderungen bis aufs kleinſte vor
zubereiten. Am Sonntag konnte dieſer en auf
eine 25jährige Tätigkeit zurückblicken. Er hatte zur
Feier dieſes Jubiläums alle wanderluſtigen Mitglieder
aus alter und neuer Zeit zu einem geſelligen Abend
ins Vereinslokal „Bergſchlößchen“ geladen. Manch
alten „Tippelbruder“ ſah man neben der Jugend ſitzen,
und Freude konnte man aus den Augen leſen, als
manch liebe Erinnerung an gemeinſam und froh gelebte
Stunden ausgetauſcht wurde. Wandern heißt Leben.
Das bewies der alte Meiſter Frauenheim, der
mit 77 Jahren immer noch mit der Jugend Schritt hält.
Bei den Klängen einer güten Wanderkapelle und friſch
eſungenen Wanderliedern verweilte man bis in die
päten Abendſtunden beieinander.

Die untere Schloßgartenpforte.
Wie wir hören, hat ſich der Regierungspräſident

entſchloſſen, einem vielfach von der Bevölkerung ge
äußerten Wunſche entſprechend, das kleine Pförtchen
im Schloßgarten am Ausgang zur Dietrichſchen
Fabrik zunächſt verſuchsweiſe auch an
den Werktagen zu öffnen.

Dieſe Maßnahme wird allſeits freudig begrüßt
werden. Seit Jahren nahm das Regierungs
präſidium einen ablehnenden Standpunkt ein, und
zwar, weil die ſchlechte Erziehung zahlreicher Mit

ürger zu einer dauernden Verunreinigung des
unteren Teiles des Schloßgartens geführt hatte.
Das Entgegenkommen des Regierungspräſidenten,
durch das auch an Werktagen der Spaziergang
Schloßgarten Wilmowskygarten-Schlechtendahls
u en n ohne Unterbrechung möglich wird,
ſollte alle natur und ordnungsliebende Mitbürger
veranlaſſen, auf Naturfehler achtzugeben, damit aus
der verſuchsweiſen Offnung der unkeren Pforte eine
dauernde wird.

Der Theaterverein Merſeburg E. V.
macht nochmals auf den am Dienstag ſtattfindenden
letzten Theaterabend des Spieljahres 1929/30 auf
merkſam. Zur Aufführung gelangt „Der Geigen-
herzog“, ein Luſtſpiel von M. Wedding.

Der Kartenvorverkauf hat bereits im Verkehrsbüro,
Kleine Ritterſtraße (im Hauſe des „Merſeburger Korre
ſpondent“), begonnen. Auch Nichtmitglieder haben
diesmal Zutritt zu den gleichen Preiſen wie die Mit
glieder. Um rege Beteiligung wird gebeten.

Vorausſichtliche Witterung
bis Dienskag abend.

Am Südrande der Polarmaſſen, die weit nach
Süden über Europa vorgedrungen ſind, wandern in
ununterbrochener Folge Störungsgebiete weſtoſtwärts
und halten unſer Wetter recht unbeſtändig. Stunden
heiteren Wetters wechſeln ſtändig mit Eintrübung und
Niederſchlägen ab, und da unſer Bezirk meiſt in Polar
luft bleibt, iſt das Wetter recht kühl. Von den britiſchen
Inſeln her ſchiebt ſich ein Tiefdruckgebiet gegen Mittel
europa vor. Es wird das Wetter am Montag in
Mitteldeutſchland recht unruhig halten und bei nach
Nordweſt drehenden Winden noch keine weſentliche Er
wärmung aufkommen laſſen. Dennoch breitet ſich jedoch
hoher Luftdruck von Südweſten her über Europa aus,
ſo daß die Tage um Mitte der Woche freundlicher und
auch wärmer zu werden verſprechen.

Ausſichten: Anfangs noch unbeſtändiges, zu
wiederholten Riederſchlägen neigendes, kühles Wetter,
ſpäter beginnende Beſſerung.

Wettkerdienſtſtelle Magdeburg.

Zweckverband Leunga.

Vom evangeliſchen Kirchenbau.
X NeuRöſſen. Der Bau des evangeliſchen
Gotteshauſes neben der Siedlungsſchule hat einen
wichtigen Abſchnitt abgeſchloſſen. Das Kirchenſchiff
hat ſeine volle Höhe [11,5 Meter) erreicht und die

roßen gegoſſenen Dachrinnſteine ſind zum Abſchin aufgelegt worden. Jn den nächſten Tagen
wird nun mit dem Errichten des Daches begonnen
werden, das ſteiler und ſomit höher werden wird, als
das der katholiſchen Kirche und mit Aſbeſtſchiefer
platten gedeckt wird. Steht man im Jnnern des
Rohbaues, ſo wirkt die Kirche geräumiger, als es
von außen ſcheinen mag, hat ja das Kirchenſchiff
immerhin einen Grundriß von 15 22 Meter. Jn
3 Meter Höhe ragt eine Empore frei in den Raum
hinein ohne Säulen, die ſich im Weſten an der
Turmſeite, wo ſich auch die Orgel befinden wird,
ſtark verbreitert. Jnsgeſamt werden faſt 600 Sitz
plätze geſchaffen werden, trotz der kurz vor Bau
beginn notwendig gewordenen Verkleinerung des
Projektes. Der Kirchturm überragt ſchon jetzt um
einige Meter das Schiff, ſeine Seitenlänge iſt ſieben
Meter im Quadrat, in der Höhe von 27 Meter wird
er eine Plattform bekommen, auf die ſich ein klei
nerer Turm mit 4,5 Meter Seitenlänge aufſetzt, der
die Glocken aufnimmt und als Krönung ein Kreuz
tragen ſoll. Zugleich mit der Kirche iſt auch im
Oſten in Backſtein das Pfarrerwohnhaus gewachſen,
das durch einen Anbau, in welchein ſich die Amts
räume und die Sakriſtei befinden werden, mit der
Kirche verbunden iſt. Bis zum Herbſt wird man
ſich jedoch mit der Einweihung noch gedulden müſſen.

Auto gegen Mübag!
X NeuRöſſen. Am Sonntagvormittag fuhr in

NeuRöſſen ein aus der Preußenſtraße kommendes
Kleinauto gegen den in Richtung Dürrenberg fahrenden
Straßenbahnzug. Der Führer des Straßenbahnwagens
konnte nicht mehr bremſen, ſo daß das Auto gegen die
vordere Plattform anfuhr und rechtsſeitig an Rad und
Kotflügel ſtark beſchädigt wurde.

Bvootsunfall auf der Saale.Neu Röſſen. Der neue Renneiner der Waſſer
ſportabteilung des Turn und Sportvereins Neu
Röſſen ſtieß am mit einem andernBoot in der Nähe der Badeanſtalt zuſammen. Durch
den Anprall kippte das lange ſchmale Rennboot ſo
fort um und der Jnſaſſe mußte ſchwimmend das
Ufer erreichen, wo er ſich im nahen Bootshauſe

ſchnell vom kalten Bad erwärmen konnte. Das
treibende Boot wurde von dem zweiten Fahrzeug
eingeholt.

Waſſerrohrbruch.
X NeuRöſſen. Am Sonntagnachmittag wurde die

Feuerwehr des Ammoniakwerkes nach dem Sachſen
platz gerüfen, wo der Bürgerſteig infolge eines Waſſer
rohrbruches erheblich unterſpült worden war. Auch in
einem benachbarten Garten hatte ſich das Erdreich ge
ſenkt. Die Feuerwehr ſtellte das Waſſer ab und ſorgte
für Abſperrung des aufgeriſſenen Bürgerſteiges. Von
einer ſofortigen Reparatur der Bruchſtelle mußte ab
geſehen werden, da ſich herausſtellte, daß der Schaden
größer war, als man zuerſt angenommen hatte. Die
Anwohner des Sachſenplatzes mußten daher ihr Waſſer
aus den benachbarten Häuſern holen, bis die Brüch-
ſtelle in den heugen Morgenſtunden repariert war.

Kreiskirchentag und Einweihung
der Kirche zu Bad Lauchstäcit

Feierliches Glockengeläute und Turmblaſen machten
ſchon am Sonnabend auf den denkwürdigen Tag im
kirchlichen Leben unſerer Stadt aufmerkſam. Die reno
vierte Kirche, die in ihrem neuen Gewande den Be
ſücher erfreuen muß, war durch die Fahnen der Lauch-
ſtädter Turnerſchaft, des Geſangvereins „Arion“ und
der Sanitätskolonne geſchmückt worden. Der Feſt
Scene hatte zahlreiche Mitglieder der hieſigen

irchengemeinde, die Pfarrer des Kirchſpiels, den
Kreisſynodalvorſtand, die Kirchenälteſten, die Kirchen
vertretung, Mitglieder der ſtädtiſchen Körperſchaften
verſammelt. Nachdem von dem Ortsgeiſtlichen, Super
intendent Lietzel, in eindrucksvoller Weiſe die Liturgie
gehalten worden war und der Geſangverein „Arion“
das herrliche Lied „Die Himmel rühmen des Ewigen
Ehre“ geſungen hatte, hielt Generalſuperintendent
Profeſſor D. Schöttler die Feſtpredigt. Seine tief
angelegten klaren Ausführungen beſchäftigten ſich mit
dem Leben der erſten Chriſtengemeinde, welches er
vorbildlich hinſtellte. Die mahnenden Worte ergriffen
die Herzen und hinterließen bleibende Eindrücke.

Um 11 Uhr begann im „Goldenen Stern“ die erſte
Verſammlung des Kreiskirchentages, welche einen guten
Beſuch aufwies. Der Preſſedezernent des Evangeliſchen
Konſiſtoriums, Pfarrer Heine, ſprach über „Die Sied
lung im Hſten, eine Lebensfrage deutſcher Zukunft“.
Die von großer Sachkenntnis gekragenen Darbietungen
wieſen auf die große Bedeutung eines tüchtigen
Bauernſtandes in unſeren Oſtmarken hin. Dem inter
eſſanten Vortrag folgten zahlreiche Anfragen, die die
Notwendigkeit und Möglichkeit einer Anſiedlung, die
ſtaatliche Unterſtützung, das eigene Kapital noch ein
mal berührten. Um 3 Uhr folgte nach einer kurzen
Mittagspauſe eine öffentliche evangeliſche Volks
verſammlung im Kurſaal. Der Leitgedanke der Vor
träge war „Die Arbeit der evangeliſchen Kirche an
ihren Kindern in der Zerſtreuung“. Pfarrer Anger-
mann, Merſeburg, welcher früher in Bromberg
amtierte, zeigte an der Hand eines geſchichtlichen Rück
blickes die Eroberung der öſtlichen Grenzmark durch
das evangeliſche Bekenntnis und erzählte mit über
zeugenden Worten von der Blütezeit der evangeliſchen
Kirche in ſeiner früheren Heimat, die mit ſeiner
Beſitzergreifung Polens aufgehört hat, zu ſein. Er
forderte auf, durch rechte Freudigkeit der Tat die
Brüder und Schweſtern in der Diaſpora zu unter
ſtützen und ihnen das Vaterland dadurch unvergeſſen
zu machen.

Pfarrer Dr. Ernſt, Creypau, ſprach vom Elſaß
und ſeinem Proteſtantismus. Er wünſchte den Kirchen
gemeinden unſerer Heimat das wache kirchliche Leben
und den Zuſammenhalt, welchen der Proteſtantismus
an der Grenzmark, der ſich dort ſtets in Abwehr
ſtellung befindet, zeitigt. Über das Meer, nach Chile
und Braſilien, führte Pfarrer Mehl, Schlettau, die Ver
ſammelten durch ſeinen Vortrag: „Deutſchevangeliſch in
überſee.“ Er feierte die evangeliſche Kirche mit ihren
Segnungen an unſeren Volksgenoſſen im Auslande.
Der Jungmädchenbund fang 3 Lieder und verſchönte

die e Lanſtaltetrs. welche nach 6 Uhr geſchloſſen
wurde.

Den Ausklang des bedeutſamen Tages bildete einKirchenkonzert. Als Ausführende waren der Geſang

verein „Arion“, ein Huartett der Sängerſchaft „Fride
riciana“, Halle, Poſtvorſteher Wehmeyer, Löbejün,
Fräulein Annetrude Flick, Fräulein Eliſabeth Gerlach
gewonnen worden. Nachdem durch ein Präludium für
Orgel die Vortragsfolge eröffnet worden war, ſang der
Kinderchor, der durch ſangesfrohe Damen und Jung-
mädchen unterſtützt wurde, ein Lied von Bortnianſky,
welches durch ſeine jugendfriſche Darbietung die
Herzen der Zuhörer erſreute. Die Soloſtücke für
Geige, in welchen Bach und Mozart zu Worte kamen,
bildeten wohl die Glanzſtücke des Programms. Der
Geſangverein „Arion“ ſang Beethovens wuchtige
„Gottes Macht und Vorſehung“ und Franz Schuberts
„Heilig iſt der Herr“ aus der deutſchen Meſſe, welche
durch einen feinſchattierten Vortrag nachhaltige Ein
drücke hinterließen. Gegenſeitige Anpaſſung zeigten die
mit jugendlichem Glanz erfüllten Quartette der
Sängerſchaft „Fridericiana“: KarfreitagsGeſang von
Hegar und Oſter-Geſang von Sitt. Beide Sologeſänge
entzückten in ihrer ſchlichten Art durch Friedemann
Bachs „Kein Hälmlein wächſt auf Erden“, und in
ihrer geſanglichen Abrundung durch „Mein gläubiges
Herze“ aus Bachs Pfingſtkantate die Beſucher der
Abendmuſik. Den Ausklang des Konzertes bildete die
Fuge in G-Moll von Bach. Eine dankbare Zuhörer-
ſchaft verließ die bis auf den letzten Platz gefüllte
Kirche. Auch Muſikliebende aus der näheren Umgebung
hatten den Weg nicht geſcheut: ein Zeichen, daß gute
Muſik ihre Anziehungskraft nicht verloren hat.

Kreiskirchentag in Lützen.
S Lützen. Eingeleitet wurde der Kreiskirchentag

am Sonntagvormittag, 9 Uhr, durch Choralblaſen
ſeitens des Poſaunenchors im Schloßpark. Der Feſt
gottesdienſt begann nachmittags 2 Uhr. Jm Mittel
punkt desſelben ſtand die Feſtpredigt von General
ſuperintendent Eger, Magdeburg. Nach Schluß des
Gottesdienſtes zog die Gemeinde unter Glockengeläut
in feſtlichem Zug, voran die Geiſtlichen, die kirchlichen
Körperſchaften und die Vereine der Gemeinden des
Kirchenkreiſes, zur Feſtverſammlung im „Roten Löwen“.
Die Begrüßungsrede hielt Superintendent Hagemeyer,
Lützen. Studiendirektor Braune, Halle, ſprach über
die „Wiedereroberung des chriſtlichen Sonntags“, Dr.
Schäfer, Halle, an der Hand von Lichtbildern, über
„Unſere ſchönen Dorfkirchen“ und Kantor Koblenz,
Eisdorf, über „Zuſammenarbeit von Kirche und
Schule“. Umrahmt waren die Vorträge durch die Dar
bietungen des Poſaunenchors und geiſtlichen Lieder des
gemiſchtchörigen Geſangvereins Altranſtädt unter
Leitung des Hauptlehrers Hientzſch. Anſchließend fand
eine Sammlung freiwilliger Gaben für das Mütter
erholungsheim der ſächſiſchen Frauenhilfe ſtatt. Der
Kreiskirchentag war ein voller Erfolg.

Zweckverband Bad Dürrenberg.

Der Beginn der Kurſaiſon.

Bad Dürrenberg. Die Kurſaiſon hat nunmehr
begonnen. Die Kürgäſte haben ſich bereits in großer
Zahl eingefunden Die ſbeben erſchienene erſte amtliche
Kurliſte dieſes Jahres weiſt bis zum 6. Mai bereits
653 Perſonen als Inhaber von Kurkarten auf Aller
dings ſind dies meiſt Kurgäſte, die in der näheren Um
gebung unſeres Badeortes wohnen. Auch zahlreiche
Kinder, die von der Sozialen Fürſorge der Provinz
Sachſen und des Freiſtagtes Sachſen geſchickt ſind, be
finden ſich unter dieſen Kurgäſten.

Vom Auto angefahren.
Bad Dürrenberg. Von einem Auto angefahren

wurde am Sonnabendnachmittag an der Ecke Kurhaus
Merſeburger Straße der Amtsdiener Leudolf aus
Goddula. Er trug Verletzungen an Kopf und Händen
davon. Wie verlautet, ſoll den Autoführer keine Schuld
treffen, da der Radfahrer die Kurve links in kurzem
Dove gefahren iſt. Das Fahrrad iſt unbrauchbar ge

orden.
Die älteſte Einwohnerin.

Keuſchberg. Am Sonntag beging die Wwe. Berta
Peter, Bachgaſſe 2. wohnhaft, ihren 88. Geburtstag.
Frau Peter iſt die älteſte Einwohnerin von Keuſchberg.
Trotz ihres hohen Alters iſt ſie noch ſehr rüſtig.

Aus dem Landkreiſe Merſeburg.

Aus unſeren Fluren.
8 Atzendorf. Die Saaten ſtehen hier nicht ſo gut

da, als anfänglich erwartet werden konnte. Eines
teils macht ſich der Getreidelaufkäfer beim Weizen
und andernteils der Drahtwurm beim Hafer bemerk
bar, ſo daß der Weizen vielfach ein gelbliches Aus
ſehen hat und verkümmert. Klee hat unter der vor
r trockenen Witterung ſehr gelitten und ſteht
ſehr verſchieden da. Regen iſt genügend gefallen, und
beſteht bei weiterem Regen die Gefahr, daß ſich das
Getreide lagert. Es iſt deshalb trockene Witterung
für die nächſten Wochen wünſchenswert.

Vom Standesamt.
S Genſa. Jm Standesamtsbezirk Geuſag wurden
im vergangenen Monat geboren die Zahlen in
Klammern beziehen ſich auf das Vorjahr (2)
Kinder, Eheſchließungen fanden ſtatt 4 (1) und
Sterbefälle 3 (2). Es ergibt ſich alſo, daß die Ge
burten gegen das Vorjahr abgenommen haben, wäh
rend die Zahl der Eheſchließuüngen und Sterbefälle
geſtiegen iſt. t

Neue Lehrkräfte.
S Döllnitz. Jm Lehrerkollegium der hieſigen Schule

iſt Ende voriger Woche ein Wechſel eingetreten. Die
techniſche Lehrerin Frl. Marr wurde von Artern nach
hier verſetzt, während die bisherige Jnhaberin der
ren Stelle, Frl. Malo, an ihre Stelle nach Artern
geht.

Es war gar nicht ſo ſchlimm.
8 Zöſchen. Der in der Sonnabend- Ausgabe ge

meldete Motorradunfall entſpricht Gott ſei Dank
nicht der Tatſache. Die „Verunglückten“ befanden
ſich auf einer Geſchäftsfahrt, die in einer Bierreiſe
endete. Dieſer Vorwand ſollte als Entſchuldigung
ihres Fernbleibens zu Hauſe gelten, was gewiß e
als „härmloſer Scherz“ anzuſprechen iſt. Die Nach
richt verbreitete ſich wie ein Lauffeuer.

Tanzvergnügen mit Schlägerei.
s Zöſchen. Beim Tanzvergnügen anläßlich des

Nachtausfluges des Motorrad-Klubs Markranſtädt
entwickelte ſich hier im Gaſthof. „Zur Eiſenbahn
eine Schlägerei, die e noch auf der Straße fort
ſetzte. Es iſt angunehmen, daß der Grund in einer
gewiſſen Eiferſucht auf Arbeit der hieſigen Erwerbs
loſen den fremden Arbeitern am Bahnbau gegen

über zu ſuchen iſt.

Schwerer Einbruchsdiebſtahl.
S Botkhfeld. Jn der Mitternacht zum Donnerstag

wurde bei dem Rentner Kirchhof eingebrochen. Die
Täter, welche Gummiſchuhe trugen und mit den ört
lichen Verhältniſſen vertraut gewefen fein mußten,
waren unter Zuhilfenahme einer neben dem ſcharfen
Hofhunde ſtehenden Steigeleiter in die obere Kammer
im Wohnhauſe eingeſtiegen und nahmen für etwa
250 RM. geräucherte Fleiſchwaren, wie Schinken, Speck
und Würſte mit. Die Täter hatten außerdem nach
Geld geſucht. Sämtliche Behältniſſe und Wäſcheſtücke
waren durchwühlt. Die vorgefundenen Fußſpuren
führten von und nach Lützen. Sachdienliche Angaben
nehmen die Landjägerſtationen entgegen.

Aus dem Geiſeltal.
Arbeitsmarktlage.

Mücheln. Am letzten Zahltag (Freitag, den
9. d. M.) erhielten bei der Müchelner Arbeitsamtsmelde
ſtelle 502 Arbeitsloſe Unterſtützung ausgezahlt, und zwar
403 aus Mücheln (einſchl. der eingemeindeten Ort
ſchaften), 3 aus Albersroda, 2 aus Ealzendorf, 2 aus
Jüdendorf, 13 aus Schlitz, 3 aus Schmirma, 36 aus
Stöbnitz und 40 aus St. MichelnSt. Ulrich.

Von der Feuerwehr.
St. MichelnSt. Ulrich. Am Sonnabend hielt

unſere Feuerwehr in Bauers Gaſthof einen gut
gelungen Familienabend ab. der noch im Zeichen der
Feuerſchutzwoche ſtand. Begrüßungsanſprachen ſeitens
der Feuerwehr und des Ortsrichters, Vorträge, Geſangs
ſtücke und humoriſtiſche Vorträge des Geſangvereins
„Deutſches Lied“ wechſelten bunt. miteinander ab und
ſtempelten den Abend zu einigen frohen Stunden. Der
gleiche Abend fand am Sonntag im Gemeindegaſthof
St. Micheln ſtatt.

Beſſerung der Wirtſchaftslage.
Benndorf. Die Wirtſchaftslage hat ſich im

Geiſeltal gebeſſert, denn während bisher alle Gruben
Feierſchichten hatten, ſind zwei Gruben, nämlich
„Emma“ und „Cecilie“, zur normalen Arbeitszeit
zurückgekehrt, auf Grube „Michel-Veſta“ iſt es nur
1 Schicht, die gefeiert wird, ebenſo bei „Pfänner
hall“, nur bei Grube „Leonhardt“ werden nur vier
Schichten gearbeitet. Es iſt zu hoffen, daß in den
nächſten Wochen eine weitere Verbeſſerung der
Wirtſchaftslage eintritt.

Kupfer und Bleidiebſtähle
auf der Grube Roßbach.

Roßbach. Der Kriminalpolizei des Polizei
präſidiums war bekanntgeworden, daß der Handels
mann W. H. und der Arbeiter K. St., beide in Weißen
fels wohnhaft, auf der Grube Roßbach Kupfer und
Bleidiebſtähle ausführen ſollten. Eine Durchſuchung
der Wohnung des H. brachte einen Bleibeſtand von
mehreren Zentnern zum Vorſchein. Als die Kriminal
beamten beim Aufladen des vorgefundenen Diebesgutes
waren, kamen die beiden Beſchuldigten mit einem
Handwagen, auf dem ſich eine größere Menge Kupfer
draht, der bereits in Stücke geſchnitten war, nach Hauſe.
Auch dieſer Draht wurde ſofort beſchlagnahmt und die
Täter wurden feſtgenommen. Beide gaben zu, die
Sachen in Roßbach geſtohlen zu haben. Auf der Grube
ſind in der letzten Zeit Blei und Küpferbeſtände im
Werte von etwa 750 RM. geſtohlen worden
Gründung eines Vereins „Ehemaliger Runſtädter“.

Runſtädt. Jn der rn Sitzung der Ge
meindevertreter wurde der Voranſchlag zum Haus
haltsplan der Gemeinde für 1930 angenommen. Die
Gewerbeſteuer wurde von 50 auf 100 Pro
zent erhöht, während es bei der bisherigen Grund-
vermögensſteuer in Höhe von 50 Prozent verbleibt.
Weiter wurde beſchloſſen, daß das Kinderfeſt 14 Tage
nach Pfingen, am 22. Juni, ſtattfindet. Ein weiterer
Ankrag, einen Verein ehemaliger Runſtädter zu
gründen, wurde vertagt.

Rund um Querfurt.
Platzkonzerk.

O Huerfurk. Am Muttertage fand nach dem Vor
mittagsgottesdienſte auf dem Marktplatze ein Platz
konzert ſtatt, zu welchem eine überaus zahlreiche Zu
hörerſchaft trotz der wenig angenehmen Witterung
herbeigeſtrömt war. Die unter perſönlicher Leitung
von Konzertmeiſter Mehls durch die Kapelle zu Ge
hör gebrachten Muſikſtücke fanden allſeits Anklang und
großen Beifall.

Von der Höheren Privatfſchule.
O Huerfurk. Jm Laufe der vergangenen Woche

wurde die Höhere Privatſchule durch eine Kommiſſion
von Vertretern der Regierung und des Provinzial
ſchulkollegiums beſichtigt, welche auch dem Unterrichts
betrieb beiwohnte.

Vom Geflügelzuchkverein.
O Querfurk. Unter guter Beteiligung von Ver

einsmitgliedern und Gäſten unternahm der Geflügel
zuchtverein Querfurt am Sonntag einen Ausflug nach
Halle zum Zwecke der Beſichtigung der Lehr und
Verſuchsanſtalt für Geflügelzucht in Eröllwitz bei
Halle, welcher ſich am Nachmittage die Beſichtigung des
halliſchen Zoo anſchloß.

Querfurks Ausflugsverkehr.
O Querfurk. Am Sonntag war der Ausflugsort

in dieſem Jahre zum erſten Male wieder geöffnet.
Leider hatte die unfreundliche Witterung den Aus
flüglern einen Strich durch die Rechnung gemacht. Wie
üblich, wird auch in dieſem Jahre Hermannseck an
allen Sonntagen und Mittwochen in Betrieb ſein.

Straßenſperre.
O Gleina. Wegen Pflaſterarbeiten wird die Straße

Gleina-Dorndorf, km 3,8 bis 5,2, ab Montag, den
5. d. M., auf die Dauer der vorzunehmenden Arbeiten
(vorausſichtlich 14 Tage) für ſämtlichen Verkehr ge
ſperrt. Der Fahrverkehr wird über Freyburg bzw.
Steigra verwieſen.

Vor einem Schulneubau in Obhauſen.
O Obhauſen. Der Schulneubau, der ſeit Jahren

als graues Geſpenſt über Obhauſen ſchwebte, ſcheint in
ein Stadium gekommen zu ſein, daß man an ſein
Werden glauben kann. Eine Kommiſſion der Regie
rung, der Landrat und Vertreter der drei Gemeinden
hatten im April eine Beſichtigung der Schulen vor
genommen. Jm Anſchluß daran wurde in einer Sitzung
die Notwendigkeit der Schaffung von zwei Klaſſen an
erkannt. Der Beſchluß des Schulvorſtandes, eine Klaſſe
durch Aufſtocken der dritten Schule zu ſchaffen, wurde
verworfen, da alle 4 Klaſſen unzureichend ſeien, und
man nicht noch eine ſolche ſchaffen wolle. Da Oſtern
1931 mit einem weiteren Anwachſen der Schülerzahl
zu rechnen iſt, muß nicht nur eine Klaſſe, ſondern zwei
geſchaffen werden. Die Regierungskommiſſion brachte
daher den Neubau von zwei Klaſſen in Vorſchlag, ſie
ſicherte neben dem Baudrittel eine weitere Beihilfe zu,
wenn der Bau unverzüglich in die Wege geleitet
würde. In den Sitzungen der drei Gemeinden und
des Schulvorſtandes wurde faſt einſtimmig der Schul
neubau beſchloſſen. Jn Ausſicht genommen war als
Bauplatz der Sportplatz, jedoch konnte bisher eine
Einigung weder in den Gemeinden noch im Schul
vorſtand erzielt werden. Man glaubt, der Platz würde
für die Ausübung des Sportes unzureichend werden.
Die Geldfrage wird allerdings den Ausſchlag geben.

Das andere in Ausſicht genommene Baugelände würde
neben dem doppelten Kaufpreis des Bauplanes die ſo
fortige Jnangriffnahme des Baues illuſoriſch machen,
da das Gelände nur durch Enteignung zur Erwerbung
gebracht werden könnte. Außerdem würde von oent
Schulvorſtand die weitere Unterhaltung des Sport
pkatzes wegfallen und damit der Beſtand überhaupt.
In einer gemeinſamen Sitzung der Gemeinden und des
Schulvorſtändes wird hoffentlich am Montag eine
Einigung zuſtande kommen.

Goldene Hochzeik.
O Ebersroda. Am Freitag konnte der Rentner

Karl Nehring mit ſeiner Frau Emilie, geb. Müller, das
Feſt der goldenen Hochzeit begehen. Die Jubelbraut
iſt noch rüſtig, der Jubelbräutigam dagegen leider
kränklich.

Weißenfels und Umgebung.

Abbruch von Gaumnitz am 1. Oktober.
Gaumnitz. Der Abbruch des Dorfes Gaumnitz

zur Gewinnung der unter ihm ſtehenden wertvollen
Kohle wird auf Grund der Verhandlungen zwiſchen Ge
meinde, WerſchenWeißenfelſerBraunkohlen AG. und
den Behörden am 1. Oktober beginnen. Die Beſitzer
werden alle reichlich zu ihrer Zufriedenheit entſchädigt.
Die arbeitende Bevölkerung findet in Streckar, Trebnitz
und Hohenmölſen ein Unterkommen. Einzelne Familien
ſind ſchon jetzt verzogen. Die Kirche wird nach Streckau
verſetzt. Die Toten ſollen nach Gladitz und Streckau
umgebettet werden. Einzelnen Sonderwünſchen wird
auch hierbei in pietätvoller Weiſe nochgekommen. Uber
haupt iſt die Verwaltung der W.W. beſtrebt, in jeder
Weiſe die Wünſche der Bevölkerung zu erfüllen.

Scheunenbrand.
A Schkölen. Am Freitagmorgen gegen 4 Uhr iſt

die erſt vor kurzem erbaute Feldſcheune des Rittergutes
Schkölen am Poppendorfer Wege vollſtändig nieder
gebrannt. Am Tage vorher war dort gedroſchen
worden, ſo daß die Dreſchmaäſchine und mehrere Wirt
ſchaftswagen ebenfalls durch das Feuer vernichtet
wurden. Man vermutet Brandſtiftung.

Aus der Stadt Halle.

Kundgebung des Deutſchen Oſtbundes.
Halle. Am Sonntagmittag veranſtaltete der

Deutſche Oſtbund, Ortsgruppe Halle, auf dem Uni
verſitätsplatz eine Kundgebung für den deutſchen
Oſten, zu der ſich eine große Menſchenmenge ein
gefunden hatte. Bundespräſident Ginſchel, Berlin,
ſprach ausführlich über die Unhaltbarkeit der
deutſchen Oſtgrenzen. Wir ſind, ſo führte der Red
ner aus, nicht die Verhältniſſe, die durch
das Verſailler Diktat geſchaffen ſind, als eine ewige
Einrichtung anzuſehen. 758 Millionen Deutſche
ſeien durch den Länderraub von ihrer Heimat ab
geſchnitten. Unermeßlich groß iſt der Schaden, den
wir durch den Gebietsverluſt erleiden. Die ganze
Welt muß daran intereſſiert ſein, daß im Oſten
wieder normale Verhältniſſe geſchaffen werden. Die
Rede des Bundespräſidenten Ginſchel wurde mit
großem Beifall aufgenommen. Mit dem gemein
ſamen Geſang des Deutſchlandliedes wurde die Kund
gebung geſchloſſen.

Jagd auf einen Strafgefangenen.
F. Halle. Am 9. Mai entwich im Landgericht ein
Strafgefangener, der als Zeuge vorgeführt werden
ſollte, dem vorführenden Juſtizoberwachtmeiſter. Ex
lief durch die Rathausſtraße über den Markt nach
der Schmeerſtraße und beſtieg eine Kraftdroſchke.
Hierbei wurde er von einem Polizeibeamten, der
durch Zurufe aus dem Publikum auf den Flüchten
den aufmerkſam wurde, ergriffen. Der Mann wurde
dem Gerichtsgefängnis wieder zugeführt.
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Gefahren des Frühlings
Giflige Frühlingsboken.

„Und kommt aus lindem Süden

der Frühling übers Land,
ſo webt er dir aus Blüten
ein ſchimmernd Brautgewand.“

Die Macht des Winters iſt gebrochen, und jeder neue
Tag läßt die Natur in reicherem Schmucke erſcheinen.
Aber wenn man die unzähligen Frühlingsblumen be
trachtet, mit denen ſich Feld und Wieſe ſchmücken, er
ſcheint es unbegreiflich, daß der Genuß dieſer bunten
lieblichen Fülle auch ſeine Gefahren birgt. Denn unter
den ſchönfarbigen, duftenden Blumen und Blüten gibt
es nicht wenige Giftpflanzen, die man kennen muß, will
man ſich vor Schaden bewahren. Wie gern pflückt der
Spaziergänger, der an einem ſchönen Frühlingstag den
Weg ins Freie findet, einen Strauß, ohne zu bedenken,
daß die freudig begrüßten Erſtlinge unſerer Flora nicht
immer harmlos ſind. Unter ihnen befinden ſich zahl
reiche Giftträger, aber auch gefährlichere, die tödlich
wirkendes Gift enthalten.

Zu den letztgenannten gehören beiſpielsweiſe die
aus dem laubloſen Wald hervorleuchtenden roſaroten,
ſtark duftenden Seidelbaſtblüten. Zerquetſchte
Pflanzenteile rufen auf der Hand Blaſen hervor, wäh
rend der Genuß von Beeren ſogar den Tod im Gefolge
haben kann. Wenn man die Beeren zerkaut, empfindet
man einen ſcharfen, brennenden Geſchmack und wird
zu heſtigem Erbrechen gereizt. Trotz dieſer Eigenſchaft
iſt der Seidelbaſt eine viel beſuchte Jnſektenblume,
deren Blütengrund, oft übervoll des ſüßen Nektars, von
Bienen, Hummeln und anderen fliegenden JInſekten
eifrig beſucht wird. Die größeren Tiere verſchmähen
jedoch den zierlichen Blütenſtrauch, und auch der Menſch

tut gut, eine längere Berührung der roſigen kleinen
Kreuzſternchen, die aus dem kahlen Gezweig herpor
lachen, zu vermeiden.

Weniger giftig iſt das zu den Hahnenfußgewächſen
zählende Scharbockskraut, das ſchon unter den
erſten warmen Sonnenſtrahlen ſeine goldgelben Blüten
ſterne öffnet und an geſchützten Ständorten in Gras
und Buſchwerk allenthalben anzutreffen ſind. Der
Giftgehalt verteilt ſich jedoch, wie beim Seidelbaſt, auf
ſämtliche Teile der Pflanze. Koſtet man ein Blatt
ſtückchen vom Scharbockskraut, ſo macht ſich ſofort ein
ſcharfer, beißender Geſchmack bemerkbar, und das iſt
denn auch der Grund, weshalb kein Tier an die Pflanze
herangeht. Der Giftgehalt des Krautes iſt jedoch ſehr
ſchwach und auch nur in den Teilen feſtzuſtellen, die
ſich über der Erde befinden; die Knollen, die Stärke
mehl enthalten, können ohne Schaden gegeſſen werden.

Ein harmloſer Frühlingsbote, den man namentlich
in feuchten Wieſen und am Rand von Bächen antrifft,
iſt die Sumpfdotterblume, deren Saft ein
nikotinähnliches Alkaloid als Giftſtoff enthält, der aller
dings wenig wirkſam iſt. Früher machte man die
Blütenknopſen ſogar als falſche Kapern ein und be
tn die grellgelben Blütenblätter, um die Butter zu
ärben.

Zu den Viftpflanzen zählt auch das Maiglöck
ch e n; auch hier iſt das Gift ſehr ſchwach, aber in allen
Teilen der Pflanze enthalten, ſo daß beſonders Kinder
vor dem Genuß der roten Kugelfrüchte gewarnt werden
müſſen.

Auch der Goldregen, der die Farbenſymphonie eines
Frühlingstages ſo charakteriſtiſch belebt, iſt in allen
ſeinen Teilen giftig. Jn dem Samen iſt ein Giftſtoff,
das Cytiſin, enthalten, ein Alkaloid, das Erbrechen
verurſacht und zum Tode führen kann; es ſind ſogar
Erkrankungen möglich, wenn der Menſch die Milch
einer Ziege trinkt, die vorher Goldregen gefreſſen hat.
Hier muß auch die Einbeere genannt werden,
die ihre unſcheinbären, gelbgrünlichen, duftloſen Blüten
im Mai entfaltet; bei ihr ſind es hauptſächlich die
Wurzeln und die Beerenfrüchte, deren Genuß Betäu
bung und Brechreiz zur Folge hat.

Recht gefährlich iſt auch die auf den ſonnigen, hügeligen Fruhungswieſen wachſende Kuh oder Küchen

ſchelle, deren herabhängende, außen braunlila und
innen ſchwärzlich gefärbte Glockenblüten eifrig von
Inſekten beſucht werden. Sie enthält ein ſtark giftiges
Hl, das ſich beim Zerreiben der Blätter durch ſeinen
unangenehm beißenden Geruch bemerkbar macht und
innerlich ſtark bekäubend wirkt.

Nicht za ſo gefährlich iſt der in feuchten Laub
wäldern blühende Aron oder Aronſt ab. Seine
Blätter brennen, zerkaut, ſtark auf der Zunge; aber
beſonders die Wurzel enthält einen ſcharfen, ätzenden
Giftſtoff. Die Aronsblüte iſt in biologiſcher Hinſicht eine
ſogenannte Keſſelfallenblume. Jhr auffälliger Geruch
lockt zahlreiche Mücken an, die, um zu den Staubblüten
zu gelangen, tief in den unteren Teil der Blüte, den
Keſſel, kriechen müſſen. Dort bleiben ſie gefangen, bis
die Narben, die ſie mit dem mitgebrachten Blütenſtaubbefruchten mußten, verſchrumpft ſind worauf ſie wieder

mit neuem Pollenſtaub verſehen werden und den Rück
weg antreten können. Jn einer einzigen Blüte hat man
bis zu 4000 Mücken gefunden, Beweis genug, wie ſtark
der Aronſtab durch ſeinen ſtarken Geruch auf die Jn
ſekten wirkt.

Ein anderer ſchmucker Gaſt der Wieſe, der Löwen
zahn, ſteht bei vielen im Verdacht, giftig zu ſein,
weil ſein Milchſaft einen bitteren Geſchmack aufweiſt;
dasſelbe gilt von der zur gleichen Zeit ihre gelben,
röhrenförmigen Blüten erſchließenden Oſterluzei,
die ebenfalls ebenſo widerlich ſchmeckt wie riecht. In Wirk
lichkeit enthält weder der Saft der Oſterluzei noch die
Milch des Löwenzahns auch nur die geringſten Gift
ſpuren. Die Oſterluzei hat ſogar, wie das l der Kuh
ſchelle, das bisweilen gegen Gift und Rheumatismus
bei äußerlicher Anwendung gute Dienſte tut, eine heil
bringende Wirkung; aus ihr wird ein Stoff gewonnen,
der die Hauttätigkeit anregt.

Sind dieſe beiden letzten Frühlingsblumen alſo
durchaus harmlos, ſo gilt dies nicht von drei beliebten
Schmuck und Topfpflanzen, der Tulpe, der Hya
zinthe und der chineſiſchen Primel, die eben
falls in einem gewiſſen Sinne zu den Giftträgern ge
rechnet werden müſſen. Die Zwiebeln der Tulpe und
Hyazinthe ſind im frühen Zuſtand gifthaltig, während
die chineſiſche Primel aus ihren Drüſenhaaren ein
Sekret ausſcheidet, das bei der Berührung Hauterkran
kungen erzeugen kann.

Verkehrsregeln für Fußgänger
Haltet Amſchau vor dem Leberqueren des Fahr

dammes! erſt Augen links, dann nach rechts
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Schalpiattenmusiſk in cer Kirche
Kirchenkonzerte mit Schallplatten. Welche Erfahrungen werden gemacht?

Auch Radivübertragung im Gotteshaus.
Neuerdings geht man dazu über, die Schallplatte

in den Dienſt der Kirche zu ſtellen und Kirchenkonzerte
zu veranſtalten, deren Programm lediglich von Schall
platten beſtritten wird. So fand kürzlich, wie im Kirch
lichen Amtsblatt berichtet wird, in einer mittleren Stadt
der Provinz Sachſen ein Kirchenkonzert ſtatt, das eine
ungewöhnliche Anziehungskraft ausübte. Sämtliche zur
Verſügung ſtehenden 700 Sitzplätze waren beſetzt. Eine
Berliner Firma hatte es übernommen, die nökigen Jn
ſtrumente mit dazugehörigen Lautſprechern und Schall
platten zur Verfügung zu ſtellen. Der Apparat war
auf der Orgelempore aufgebaut. Geſpielt wurden u. a.
Präludium Be Moll von Bach, das Largo von Händel,
ſowie die Toccata und Fuge DMoll von Bach, ferner
das Ave Maria von Schubert und mehrere Choräle
geſungen von einem Berliner Chor und dem Thomaner-
chor in Leipzig. So konnte man alſo Orgelmuſik neben
Ehorgeſängen hören, außerdem Sologeſänge undOrcheſtermuſit.

über die fragliche Vorführung ſchreibt ein Teil
nehmer: „Das Inſtrument füllte in allen Tonſtärken den
weiten Raum des Gotteshauſes. Die große Gemeinde
olgte den Vorführungen mit ſichtbarer Teilnahme. Ein
eil der Schallplatkten wirkte ausgezeichnet. Man

konnte faſt vergeſſen, daß es Schallplattenmuſik war.
Die Einzelſtimmen z. B. der Emmy Leisner im Largo
und des o Völker im Evangelimann klangen be
ſonders ſchön. Auch die „Feſte Burg“ des Lehrergeſang-
vereins und der vierſtimmige Choral „Dir, dir, Jehova,
will ich ſingen“ des Thomanerchors klangen gut. Auch
die Orgelſtücke befriedigten. Ausgezeichnet klang das
„Ave Maria“ von Schubert, wobei die Violine und die
Klavierbegleitung durch ihren ſchönen, klangvollen Ton
geradezu überraſchten. Andere Schallplatten befriedig
ken weniger. Etwas ſtörend wirkke noch das Surren
der Nadel. Die fortſchreitende Technik wird mit der
Zeit dieſen Mangel ſicherlich beſeitigen lernen.

Somit wird man alſo ſagen können, daß der Ver
ſuch, ein Kirchenkonzert mit Schallplatten zu veranſtal
ken, gelungen iſt. Wenn man auch etwas Endgültiges
noch nicht feſtſtellen kann, ſo ſind doch die zahlreichen
Möglichkeiten, die durch die Schallplatte geboten wer
den, dringender Beachtung wert. Nicht überall gibt es
leiſtungsfähige Kirchenchöre, gute Orgeln und tüchtige
Organiſten. Hier kann die Schallplatte das Fehlende
erſetzen. Auch wird es in Zukunft nicht mehr nötig
ſein, daß man vom Lande aus koſtſpielige Reiſen in
die nächſte größere Stadt unternimmt, ſondern man
kann das ſtädtiſche Orcheſter und Solokräfte gewiſſer
maßen zu ſich einladen. Die Schallplatte ſchafft dafür
die Vorausſetzung.

Außer im Gottesdienſt dürfte ſich bei Abendfeiern
und Familienabenden Gelegenheit für Schallplatten
konzerte bieten. Genau ſo wie heute ſchon in zahlreichen
Gemeinden der Lichtbilderappärat und das Kofferkino
als unentbehrliche Hilfsmittel angeſehen werden, dürfte
es in nicht zu ferner Zukunft mit der Schallplatte
kommen.

IJntereſſant iſt die Tatſache, daß ſich neuerdings unter
dem Namen „Die Kantorei“ eine Vereinigung gebildet
hat, die ſich die Aufgabe ſtellt, die Schallplatte mehr noch nach kirchlicher Muſik Rechnung zu tragen.

Programmvorſchau
für die Woche vom 13. bis 17. Mai.

Dienstäg, 13. Mai.
Konzerie.

14,00 Uhr: Nationalinſtrumente. Berlin Berliner Gleich
welle, Königswuſterhauſen 6 05 Uhr: Bach Konzert. Berlin,
Berliner Gleichwelle. 17.80 Uhr: Inſtrumentale Raritäten.
Kölner Gleichwelle, Langenberg. 29.00 Uhr Das deutſche Volks
ed. Kölner Gleichwelle, Langenberg. 20.35 Uhr. Franzöſiſche
Muſik. Brünn, 20.40 Uhr: „Jephtha.“ Hilverſum. 21.00 Uhr:
Symphoniekongzert. München Nürnberg, Augsburg, Kaiſers
ſautern. 21.15 Uhr. Shmphoniekonzert. Leipzig, Dresden.
21.20 Uhr: Pozniak-Trio, Breslau, Gleiwitz.

Bühnenwerke.
16.30 Uhr „Die verwandelte Katze. Leipzig, Dresden,

Königswuſterhauſen, Königsberg, Danzig Breslau, Gleiwitz.
26.60 Uhr. „Schleſiſche Hochzeit. Mähriſch-Oſtrau. 20.00 Uhr:
„Das Maifeſt.“ Kölner Gleichwelle, Langenberg. 26.00 Uhr:
Schuſterprinzeßchen Hambirg, Bremen, Hanmmover, Kieb,
Flensburg. 20.08 Uhr: „Don Giovanni.“ Schweiz Frankfurt,
Kaſſel, Stuttgart, Freſburg. 20.30 Uhr Das Wirtshaus im
Speſſart.“ Breslau, Gleiwitz Königswuſterhauſen. 22.00 Uhr
„Madame Butterfly.“ Madrid-

Mittwoch, 14. Mai.
Kunſt, Literatur und Wiſſenſchaft.

19.05 Uhr: Virgil 2000. Geburtstag Radio Paris.
Konzerke.

14.00 Uhr: Vier Typen der Oper.
welle, Königswuſtherhauſen. 16.00 Uhr: Klaſſiſche Muſik
furt, Kaſſel, Stuttgart, Freiburg. 19.05 Uhr: 2
Breslau, Gleiwitz. 19.30 Uhr: Franz Baumann ſingt. Leipzig,
Dresden. 19.45. Uhr: Komponiſtinnen Abend. Mancheſter
Engliſche Gleichwelle. 20. Uhr: Kammermuſik. (Prag.)
Dſchechoſlowakei, Belgrad. 20.03 Uhr: Mozart. Symphonie
konzert. Dirigent: Weingartner, Schweiz. 21.00 Uhr. Klaſſiker
humor. Brünn, Preßburg, Kaſchau. 21.00 Uhr: Chorvokaliſten
Uvaufführung. Berlin, Berliner Gleiſhwelle. 21.05. Uhr:
Männerchöre. Danzig, Königsberg. 21.20 Uhr: Collegium
wusieum. Leipzig. Dresden. 21.20 Uhr. oſtal-Quartett.
Berlin, Berliner Gleichwelle. 21.30 Uhr. Rund um Europa.
Hamburg, Bremen, Hannover, Kiel, Flensburg. 21.35 Uhr:
Kammermuſik. Königsberg, Danzig.

Bühnenwerke.
20.00 Uhr „Konkursſache Wurmbach.

Gleichwelle, Königsberg, Danzig. 20.00 Uhr. I Infedelta
Delusa,“ SHſterreich. „30. Uhr: Konkursſäche Wurmbach.“
Frankfurt, Kaſſeh, Stuttgart, Freiburg. 21.15 Uhr: „Von den
Fraupn.“ Hſterreich.

Tagesereigniſſe, Sport, Reporkage.
17.30 Uhr: Fußball England-Hſterreich. Hſterreich.

Bunkes.
20.00 Uhr: Bunter Abend. München, NRürnberg, Augsburg,

Kaiſerslautern, Königswuſterhaufen. 20.30 Uhr: Falſch ver
bunden Breslau, Gleiwitz.

Berlin, Berliner Gleich
Fran

nade,

Berlin, Berliner

brühwürfel
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als bisher für Zwecke evangeliſcher Bildungsarbeit zu
benutzen. Sie will ſich in der Hauptſache folgenden
Gebieten zuwenden: Hauptepochen deutſcher Orgelmuſik,
geiſtliche Chormuſik aus dem 16. und 17. Jahrhundert,
Choralvorſpiele und Orgelchoräle alter und neuer
Meiſter, kleine Choral- und Volksliederkantaten, Ora
torien, Paſſions und Kantatenmuſik uſw. Sie legt
auch Wert darauf, zu betonen, daß ſelbſtverſtändlich
nicht daran gedacht iſt, die Kirchenmuſik in ihren bis
herigen mannigfachen Formen durch Schallplatten zu
erſetzen. Wo leiſtüngsfähige kirchen muſikaliſche Kräfte
am Ort vorhanden ſind oder ausgebildet werden können,
verdienen ſelbſtverſtändlich ſie den Vorzug. überall
dort, wo das nicht der Fall iſt, dürfte die Schallplatte
ein dankbares Tätigkeitsfeld finden.

Eine wichtige Frage iſt ſelbſtverſtändlich der Koſten
punkt. Die erforderlichen Apparate ſind nicht ganz
billig, vor allem dann nicht, wenn man ſich nicht mit
billigen Fabrikaten begnügen will. Andererſeits beſteht
die Möglichkeit, daß ſich mehrere Gemeinden zuſammen
kun und gemeinſam den erforderlichen Apparat nebſt
Schallplatten kaufen. Auf dem Lande dürfte es das
Gegebene ſein, wenn ganze Kirchenkreiſe einheitlich vor
gehen. Der Synodalreferent für Kirchenmuſik iſt hier
die zuſtändige Stelle, ſich der Sache anzunehmen.

In dieſem Zuſammenhang ſei noch darauf hingewie
ſen, daß auch Radiomuſik zur Veranſtaltung von
Kirchenkonzerten geeignet erſcheint. Ein Verſüch iſt
kürzlich in Burg unternommen worden. Dort wurde
die von der Mirag übertragene Matthäus Paſſion zum
Mittelpunkt eines Konzertes in der Petrikirche gemacht.
Die Übertragung des großen Werkes war nicht einfach.
Wenn man jedoch von den erſten Akkorden im Anfang
und von einigen wenigen ſchnell beſeitigten Härten ab
ſieht, ſo konnte man, wie die Burger Zeitungen ſchrei
ben, meinen, die Vorführung an Ort und Stelle zu
hören. Chöre, Orcheſter, Orgel und Soloſtimmen
klangen klar und voll durch den weiten Kirchenraum,
dicht am Lautſprecher genau ſo vernehmbar wie in der
entfernteſten Ecke. Infolgedeſſen lag über der ganzen
Aufführung eine ungewöhnliche Weihe, von der die
zahlreichen Kirchenbeſucher erfaßt wurden.

Man ſieht alſo, daß Schallplatte und Radio mit Er
folg in den Dienſt kirchlicher Arbeit geſtellt werden
können. Die gemachten Verſuche zeigten deutlich, daß
es hier noch viel Neuland zu erſchließen gibt. Die vor
handenen Möglichkeiten ſind bisher noch keineswegs
ausgenutzt. Vielleicht empfiehlt es S wenn kirchen
muſtkaliſch beſonders intereſſierte Kreiſe praktiſch und
theoretiſch alle Fragen zu klären verſuchen, die mit
Schallplatte und Radio zuſammenhängen. Zweifellos
läßt ſich noch manches beſſern und abändern. Anderer
ſeits dürfte es an der Zeit ſein, wenn die kirchlichen
Kreiſe zunächſt einmal gründſätzlich für Schallplattke und
Radio Stellung nehmen und ihnen überall dort, wo es
ſonſt überhaupt keine Kirchenmuſik geben würde, Ein
gang verſchaffen. Zweifellos wird dadurch auch die
Produktion der Schallplatten günſtig beeinflußt, und die
Leitungen der deutſchen Sendegeſellſchaften dürften
ebenfalls das ihre tun, um dem geſteigerten Verlangen

Sch.

Donnerstag, 15. Mai.
Kunſt, Literatur und Wiſſenſchaft.

19.15 Uhr: Jda Dehmel ſprixht. Kölner Gleichwelle, Langen
h 19.25 Uhr: Dr. Bredow ſpricht. Berlin, Berliner Gleich
welle

Konzerke.
14.00 Uhr: Germanen, Slawen, Romanen. Berlin Berliner

Gleichwelle, Köntgswuſterhauſen. 16.25 Uhr: Jtalieniſche
Klaviermuſik. München, Nirnberg, Augsburg Kaiſerslautern.
16.30 Uhr: Hrientaliſche Muſik. Leipzig, Dresden. 18.10 Uhr
Wandern und Reiſen im Lied. Königsberg, Danzig. 19.30 Uhr

Volkslieder Stuttgart, Freiburg, Frankfurt,
20.00 Uhr: Verſchollenes von Strauß. Wien, Klagen

furt, Jnnsbruck, Linz. 20.15 Uhr: Göta Ljungberg ſingt.
Schweden. 20.15 Uhr: Philharmoniſches Feſtköngert. Berlim,
alle deutſchen Sender. 21.00 Uhr. Symphoniekonzert. Genua.

Gregorianiſcher Geſang. Bern, Vaſel, Lauſanne,
Jndianiſcher Abend. Stuttgart, Freiburg,
05.30 bis 01.30 Uhr: Stuttgart.

Lothringer
Kaſſel

Feuer Kaſſel

Bühnenwerke.
09.05 Uhr: „Mai-Spiel.“ Breslau, Gleiwitz. 13.00 Uhr:

„Dhe Fledermaus. Budapeſt. 29.00 Uhr: „Das Weiberparla
ment.“ Gragz. 20.15 Uhr: „Romeo und Julia.“ Jrland.

Tagesereigniſſe, Spork, Reporkage.
15.00 Uhr: Bei einer Kinderfreundin. e iburg,Frankfurt, Kaſſel. 17.00 Uhr: „Das deutſche Ei.“ mburg,

Bremen, Hannover, Kiel, Flensburg. 22.25 Uhr: Die Nachtigall
ſingt. Breslau, Gleiwitz.

Freitag, 16. Mai.
Konzerke.

12,30 Uhr: Aus Mozartopern. Frankfurt, Kaſſel. 16.00 Uhw:Ka el, Stuttgart,

Neue Muſik. Breslau,leiwitz. SpittaStunde. Hamburg, Bremen,
Hannvver,
Dänemark.
Frankfurt, Kaſſel.
konzert. Dirigent:
Kammermuſik. Schweiz.
München, Augsburg, Kaiſerslauttern
Konzert. Dänemark

2
Rokokofeſt.

21.50 Uhr

Bühnenwerke.

19.00 Uhr „Der Poſtillon von Lonjumeau.“
burg, Kaſchau. 19.30 Uhr „Mignon.“ i
Oſtrau 2030 Uhr: „Zwangseinquartierung.“ Danzig, Königs
berg. 20.80 Uhr. „Frl. Meta hat Grippe.“ Breslau, Gleiwitz,
20.40 Uhr „Medeg.“ Sſterreich. 20.40 Uhr: „Treſoreinbruch“
Leipzig Dresden. 20.49 Ahr: „Storm gewer See. Hamburg
Bremen, Hannover, Kiel, Flensburg. 20.45 Uhr. „Muſik.“
Berlin, Berliner Gleichwelle. 21.02 Uhr: „Das Dreimäderl-
haus Rom, Neapel. 21.05. Uhr: „he Man of Destiny.“
London e Midland Regional. 21.90 Uhr: „Märchen in
Schnee.“ weslaut, Gleiwitz.

Prag, Preß
Brünn, Mähriſch

Tagesereigniſſe, Spork, Reporkage.
20.00 Uhr AusſtellungsReportage. Schweden.
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Sonnabend, 17. Mai.
Kunſt, Literatur und Wiſſenſchaft.

16.00 Uhr: Liliencron. Königsberg, Danzig.
Hans Franck, eigene Werke, Sſterreich

Konzerke.
12,50 Uhr: JtalieniſchVolkstümlfyh.

14.00 Uhr Neueſte Schallplatten.
welle, Königswuſterhauſen. 16.30 Uhr
konzert. Leipzig, Dresden. 17,30 Uhr Walzer.
welle, Langenberg. 18.45 Uhr: Muſikaliſche Seltenheiten.
München, Nürnberg, Augsburg, Kaiſerslautern, 19,00 Uhr
Heldenſagen in der Muſik. Bremen, Hamburg, Hannover, Küel,
Flensburg. 19.45 Uhr. Zwei Jahrhunderte deutſche Tänze.
Königsberg, Danzig. 20.,00 Uhr Landshuter Fürſtenhochzeit
1475. München Nürnberg, Augsburg, Kaiſerslaukern.
20.00 Uhr: Währinger Männer- Geſangverein SHſterreich,
2030 Uhr: Tanz in drei Jahrhunderten. Breslau, Gleiwitz.

19,20 Uhr:

Frankfurt Kaſſel.
Berlin, Berliner Gleich

SymphoniſeOrcheſter
Körner Gleich

Bühnenwerke.
1215 Uhr Aus „Cavallerig rusticana Stuttgart, Frei

burg. 20.60 Uhr. „Der Graf von Luremburg.“ Poſen.
21.00 Uhr: Operetten Einakter. Sſterreich. 21.02 Uhr Oper
aus San Carlo. Neapel.

Tagesereigniſſe, Sport, Reporkage.
10.50 Uhr Hochbrücke- Eröffnung Bern 19.00 Uhr n

berichte. Berlin, Berliner Gleichwelle. 21.00 Uhr: Zeit
berichte. Frankfürt, Kaſſel, Stuttgärt, Freiburg.

Bunkes.
19.00 Uhr: Alpenklänge. Breslau, Gheiwitz. 20.00 et

Luſtiger Abend. Kölner Gleichwelle, Langenberg. 21.00
m und Funk. Bexrlin, Berliner Gleichwelle, Leipzig, Dresden,
e Danzig. 21.00 Uhr Frühlings Stimmungsbilſd.

Prag.) h e 00.00 bis 01,00 Uhr: Meiſter desazz. Kölner Gleichwelle, Langenberg.
t

Wichtigſte Programmdarbiekungen der Mrag

in der Woche vom 11. bis 17. Mai 1930.
Montag 14.15 Uhr: Singſtunde für Kinder. 15.00 Uhr:

Frauenfunk. 16.30 Uhr: Nachmittagskonzert (Leipziger Rund
e 18.05 Uhr: Die Sendeleitung ſpricht. 19.00 Uhr
Prof. Dr. Carl Troll, Berlin „Fluggeugforſchungen im tropi
ſchen Südamerika.“ 19.30 Uhr Militärkonzerk (Muſikkorps der
4. ſächſ, Nachrichtenabteilung, Dresden), 20,30 Uhr: „Erdichtete
Geſpräche“ von W. S. Landor. 21.00 Uhr: Das zeitgenöſſiſche
Lied: Jtalien.Dienstag 10.30 Uhr Schulfuirk. 44.45 Uhw: Prof. Dr. Rott,
Berlin: „Die Entwicklung des Deutſchen Geſundheitsweſens
Kulturhiſtoriſche Schau über 100 Jahre.“ 16.30 Uhr: Offenbach
Nachmittag:. l. „Die verwandelte Katze.“ II. Melodien ausOffenbachs Werken (Leipziger Rundfunk Orcheſter). 18,05 Uhr
Frauenfunk. 19.00. Ahr: Prof. Dr. J. M. Verweyen, Bonn
„Rhythmus als Lebensprinzip.“ 19,25 Uhr: Tagesfragen der
Wiptſchaft. 19.40 Uhr Leichte Muſik. 20.00 Ahr: „Die Häßliche“,
Novelle von E, Wichert. 21.15 Uhr Sinfoniekonzert Leipziger
Sinfonie Orcheſter unter Generalmuſikdirektor Ernſt Praetorius
vom Deutſchen Nationaltheater, Wetmar).

Mittwoch. 14.850 Uhr: Jugendfunk. 15.00 Uhr: Kurt
Damerau, Dresden: „Ein Werkſtudent als Landarbeiter in Oſt
preußen 16.30 Uhr: Konzert Leipziger Rundfunk-Orcheſter).
18.50 Uhr: Aktuelle Viertelſtunde. 19.05 Uhr. Dr. Andregs

aulſſen, Leipzig: „Was iſt Rationaliſierung.“ 19.30 Uhr Franz
umann ſingt. 20,30 Uhr Deutſche Dichter entdecken Jtalien.

21.20 Uhr Collegium musicum.Donnerstag 10.30 Uhr: Schulfunk. 13.15 Uhr: „Die Fleder-
maus“, Operette v. J Se (auf Schallplatten). 16.00 Uhr
Dr. Alf Gießler, Halle. „Fleiſchfreſſende Pflanzen 16.30 Uhr
e e e Leipziger Rundfunk-Orcheſter). 19.00 Uhr:Axchitekt H aloſchek, Dresden Areiſterunternehmungen zur
Förderung des gemeinnütztgen Wohnungsbaues. 19.25 Uhr
Aktuelle Wirtſchaft. 19.40 Ahr Mandolinenkonzert (Chartoftlax
Eſtudiantina, Hresden). 20.30 Uhr Feſtkonzert zum 5jährigen
Beſtehen der ReichsRundfunk- Geſellſchaft. Leitung: Hermann
Scherchen (aus Berlin).Freitag. 11.00 Uhr Ubertragung der Eröffnung des Deut
ſchen Hygiene-Muſeums in Dresden. 15.900 Uhr: Dienſt der
Landfrau. 16.30 Uhr: Nachmittagskonzert (Theodor Blumer und
das Dresdener Streich-Quartett). 19.00 Uhr: Rudolf Silber
ſchmidt, Kiel: „Licht und Schatten des Muſikerberufs.“ 19.25 Uhr
„Tagesfragen der Wirtſchaft. 19.40 Uhr Unterhaltungs
konzert (Seipziger Rundfunk Ovcheſter). 26,40 Uhr „Treſor
einbruch“, Tragikomödie von J. Ahlemann.

Sonnabend 11.30 Uhr „Bericht über die Eröffnung der
Hygiene- Ausſtellung in Dresden 12.30 Uhr. Schulfunk.
14330 Uhr: Baſtelſtunde für die Jugend. 16.00 Uhr Dr. M.
Staeth, Leipzig, und Diplomingenkeur Hans Wolterek, Leipzig:
„Wendepunkt im Fhugzeugverkehr 16.30 Uhr: Konzert
Leipziger Sanfonie-Orcheſter) 19.60 Uhr. Aus dem Leben, für
das Leben Unterhaltung mit einen Böttchermeiſter. 19.30 Uhr
Abendkonzert Leipziger Rundfunk Orcheſter 21,00 Uhr:
Heiteres Wochenende (aus Berlin).

Programme.
Dienstag, 13. Matk,
Mitteldeutſcher Sender.

Leipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter
10.30 a Schulfunk. Was das Kind vom Geſetz wiſſen muß.
11.60 Uhr ca. Schallplattenkonzert. Werbeveranſtaltung des

PhonycordVertriebes,
12.00 Uhr Berliner SchlagerAutoren. platten
13.00 Uhr ca. Uraufführung von Columbiaplatten.
14.60 Uhr: Neuerſcheinüngen auf dem Muſikalienmarkt.

(Sprecher: Dr. Hellmuth Schultz.)
16.00 Uhr: Direktor K. Swoboda: Eindricke aus der Elek

tritzitäts wirtſchaft in den USA.
16.30 Uhr: Offenbach Nachmittag:

I. Die verwandelte Katze,“ Operette in einem Aufzug
von Jaeques Offenbach Rundfunkorcheſter. Dirigent
Wilhelm Rettich. Regie: Hans Peter Schmiedel.

18,00 Uhr ca. Wetter, Zeit.18.05 Uhr n Marianne Püſchel, Bad Schandau:Jeit, Kraft Geld im Haushalt (TD).
18.30 Uhr: Franzöſiſch.

Dresden.

19:00 Uhr: Oberregierungsrat Dr. Gerh. Heiland: Kriminal
polizet und Publiküm.

19.25 Uhr: Tagesfragen der Wirtſchaft.
19.40 Uhr: Leichte Muſik. Soliſtenenſemble.
20.40 Uhr: „Die Häßliche.“ Novelle von Ernſt Wiecherk.

(Sprecherin: Eliſabeth Göhlsdorf.)
21.15 Uhr: Sinfoniekonzert. Sinfonieorcheſter. Dirigent: Gene

ralmuſikdirektor Dr. Ernſt Praetorius vom Deutſchen
in Weimar. Soliſt Max Krämer

oline).
Nach den Abendmeldungen bis 24.00 Uhr. Tanz und

Unterhaltungskonzert. Kapelle Ernſt Kilian, Dresden.

2

Deutſche Welle.

Königswuſterhauſen (geeſen). Wellenlänge 1635 Meter

und was Efet 6 hen Volksſchulen der Stadt Berlin, mittlere und
obere en).10.00 Uhr e cent Walter Schäffer: Mit dem Mikro
phon im S

„Kurioſitäten.
Wollmann: Wir machen eine

Freilichtaufführung (II).15.00 Uhr Architekt Prof. Emil Fader: Schulbauten (III)e
Das moderne Schulhaus.

15.45 Uhr: Frauenſtunde. Urſula Scherz und William Wauert
Künſtleriſche Handarbeiten: Die Webtechnik. Die
Damemweſte (II).

16.30 Uhr: Von Leipzig: Die verwandelte Katze.
17.30 Uhr: Staatsarchtvrat Dr. Meisner: Weſen und Bedeutung

ſtaatlicher Archive,
17.55 Uhr. Hr. Paul Zucker: Lebendiges Bauen (III): Die

Zeit ſpiegelt ſich im Bauen.18,20 Uhr: Hr. Weſtmann: Viprtelſtunde für die Geſundhett.
Der Mann und die kritiſchen Tage der Frau.

18.40 Uhr: Lektor Claude Grander, Gertrud van Eyſeren:
Franzöſiſch für Anfänger.

19.05 Uhr: Prof. Dr. Rießer: Prüfung, Nutzen und Mißbrauch
der Heilmittel (II).

19,30 Uhr: Regierungsrat Dr. Kaphahn: Die Abendvolks-
hochſchatle.

20.00 Uhr: Ubertragung von Berlin.
20.30 Uhr. Von Brslau: „Das Wirtshaus im Speffark.“
21.50 Ahr: Programm der aktuellen Abteilung.22.20 Uhr Dr. Räuſcher: Politiſche Zeitungeſchau.
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Aus Mitteldeutſchland

Zwangsetat für Delitzſch?
Delitzſch. Die Ausgabenſeite des Etats der

Stadt Delitzſch ſchließt mit 2051 230 M. ab, denen
an Einnahmen nur 1 967 7385 M. gegenüberſtehen.

Dem Magiſtrat lagen drei Vorſchläge zur Deckung
des Defizits von 83495 M. vor, von denen jedoch
keiner eine Mehrheit fand. Da auch die Stadt
verordneten bisher keinen Ausweg gefunden haben,
iſt anzunehmen, daß von der Regierung in Merſeburg
ein Zwangsetat aufgeſtellt werden wird.

Auch die Mutter tot.
Berunburg. Frau Emma Jaſch wurde, wie

bereits berichtet, zuſammen mit ihrer Tochter in
ihrer Wohnung vergiftet aufgefunden. Die Tochter
war bereits tot. Die Mutter wurde, da ſie noch
ſchwache Lebenszeichen von ſich gab, ins Krankenhaus
gebracht, wo ſie jedoch, ohne das Bewußtſein wieder
erlangt zu haben, ebenfalls verſtorben iſt. Die
Leichen ſind von der Staatsanwaltſchaft zur Beerdi
gung freigegeben. Zu dieſem Familiendrama wird
noch bekannt, daß Hansbewohner gegen 7 Uhr
abends aus der Wohnung von Jaſch Röcheln und
Stöhnen hörten. Als man dann gewaltſam in die
Wohnung eindrang, fand man die Frau über dem
Kinde liegend auf einem Korbſeſſel vor.

Hunde gegen Schweine.
Schweinitz. Jn der Nacht drangen beim

Rittergutsbeſitzer Berndt in Polzen zwei große
Hunde in die Schweinekoppel ein und ſtürzten ſich
auf die Tiere. Ein Schwein, dem ſie beide Ohren
abriſſen, iſt bereits geſtorben einem anderen wurden
neben ſchweren ſonſtigen Verletzungen ein Auge
ausgekratzt. Außerdem trugen noch zwei Schweine
ſchwere Bißwunden in den Ohren, Hinterkeulen und
den Augen davon.

Grauenhafter Kindesmord.
Prekktin. Vor einigen Tagen wurde in der

Nähe der „Hirſchmühle“ an der Elbe die Leiche
eines Kindes männlichen Geſchlechts aufgefunden,
das ekwa drei Tage alt geweſen ſein mochte. Die
Sffnung der kleinen Leiche ergab, daß dem Knaben die

Kehle und die Wirbelſäule durchſchnitten
waren. Die Ermiktlungen nach der Kindesmukter, die
zweifellos den grauenhaften Mord auf dem Gewiſſen
hat, ſchweben noch.

Aeberfall im Verſorgungsgericht
Sieben Monate, zwei Wochen Gefängnis.
Deſſau. Vor dem Deſſauer Schöffengericht hatte

ſich der 50 Jahre alte Arbeiter Guſtav Holzhauer
aus Leopoldshall zu verantworten, der am 22. Oktober
vorigen Jahres den überfall auf das Deſſauer Ver
ſorgüngsgericht verübte.
Rentenanſpruch abgewieſen worden und ſchlug dar
auf mit ſeinem eichenen Gehſtock den Ge
richtsarzt Dr. Seelmann und den Vorſitzenden der
Kriegsbeſchädigtenorganiſation, Wendenburg, über den
Kopf, ſo daß beide ſchwere Verletzungen davon
trugen. Der Vorſitzende des Gerichts, Staatsminiſter
a. D. Jäntſch, der den Wüterich abhalten wollte, er
hielt gleichfalls einen ſchweren Schlag über den Arm.

Der mediziniſche Sachverſtändige, Prof. Dr. Heyſe
von der Landesheilanſtalt Bernburg, betonte in ſeinem
Gutachten, daß der hyſteriſche Angeklagte zeitweiſe ſo
erregt ſein könne, daß die Erregung in Bewußtloſig-
keit ausarte. Der Paragraph 51 ſei aber nicht anzu
wenden. Darauf erhielt Holzhauer 7 Monate, zwei
Wochen Gefängnis.

Feierſchichten auf der Bleihütte.
Hettſtedt. Auf der Kupferhammer-Bleihütte

der Mansfeld AG. ſind Feierſchichten eingelegt
worden. Täglich werden 29 Mann betroffen, und
zwar dergeſtalt, daß auf jedes Belegſchaftsmitglied
im Monat drei Feierſchichten entfallen. Die Ver
handlungen in der Mansfeld AG. ſind bis zum
17. Mai zurückgeſtellt worden, da die Gewerkſchafts
vertreter zum internationalen Bergarbeiterkongreß
nach Krakau fahren.

Kyffhäuſer-Werbe- und -Feſtwoche.
Frankenhaufen. Eine Kyffhäuſer-Werbe- und

Feſtwoche findet auf der Höhe des Kyffhäuſer-Wald
gebirges vor dem von den Kriegsvereinen errichteten
Denkmal in den Tagen vom 29. Juni bis 6. Juli ſtatt.
Die Veranſtaltung ſoll in erſter Linie dazu dienen,
dem Kyffhäuſergedanken und ſeinem Symbol neue
Freunde zu gewinnen. An den beiden Sonntagen, dem
29. Juni und 6. Juli, wird um 15 Uhr auf der großen
Denkmalsterraſſe eine Aufführung dargeboten, die
einen Beſuch Kaiſer Friedrich Barbaroſſas und ſeiner
Gemahlin Beatrix auf Burg Kyffhuſen im Jahre 1188
zur Darſtellung bringen ſoll. Den Höhepunkt bildet
eine Kantate, aufgeführt von mehr als 70 Sängern
und Sängerinnen mit Begleitung eines großen
Hrcheſters. Am 1. und 4. Juli wird bei Eintritt der
Dämmerung die ſpäter folgende feſtliche Beleuch-
tung des Denkmalsbaues durch muſikaliſche Vorträge
aus dem „Ring der Nibelungen“ eingeleitet.

Ein Auto überſchlägt ſich.
Die Jnſaſſen bleiben unverletzt.

Güntersberge (Kr. Ballenſtedt). Auf der Kreis
ſtraße Güntersberge-Stiege wurde ein Motorrad
fahrer, der an ſeinem Beiwagen mit Reparatur
arbeiten beſchäftigt war, von einem in voller Fahrt
befindlichen Perſonenkraftwagen erfaßt und ein Stück
mitgeſchleift. Der Kraftwagen fuhr in den Straßen
graben und überſchlug ſich; die Jnſaſſen blieben jedoch
unverletzt. Der Motorradfahrer erlitt ſchwere Ver
letzungen, die ſeine Uberführung ins Krankenhaus
notwendig machten.

Jhr eigener Gerichtsvollzieher.
Rieſtedt. Auf der Straße Annarode-- Rieſtedt

wurde einem Einwohner aus Ziegelrode, der mit
ſeinem Geſchirr auf dem Wege nach Rieſtedt war, von
zwei Männern überfallen. Während der eine ihm die
Kehle zudrückte, ſpannte der andere die Pferde
a us, worauf beide mit den Tieren das Weite ſuchten.
Kurz vor Anngarode wurden ſie von dem Beſtohlenen,
der inzwiſchen die Polizei zu Hilfe gerufen hatte, ein
geholt. Man nahm ihnen die Pferde wieder ab.
Überraſchenderweiſe ſtellte es ſich heraus, daß der Be
raubte die Pferde von ihnen gekauft, aber noch
gicht ganz bezahlt hatte.

Ein Freibrief.
Leichte Erregbarkeit ſchützt vor Gefängnis
Aſchersleben. Jn einer Privatklageſache wurde

Stadtrat Schnelle zu 100 M. Geldſtrafe ver
urteilt, weil er den Landesſchuldirektor Dotz be
ſchuldigt hatte, er habe in ſeiner Eigenſchaft als
Stadtverordnetenvorſteher von der ſtädtiſchen Spar
kaſſe ein Darlehn vermittelt und durch dieſe Tätig
keit perſönliche Vorteile gehabt. Jn dex Urteils
begründung wurde betont, daß von einer Gefängnis-
ſtrafe aus dem Grunde abgeſehen wurde, weil es
bekannt ſei, daß Stadtrat Schnelle in erregtem Zu
ſtande leicht beleidigend werde.

Holzhauer war mit ſeinem

Die Sintflut unter Tage
Das Waſſer ſteht. Hoffnung, Schacht III und II zu retten. Umleitung des Ockerfluſſes: Die Riſſe in Vienenburgs

ffVienenburg. Der ſchwere Erdrutſch von
Vienenburg, über den wir in der Sonnabendausgabe
ausführlich berichtekten, ſcheint nach den letzten Mel
dungen vorläufig zum Stehen gekommen
zu ſein. Ein weiteres Steigen des e niſt bisher nicht zu verzeichnen und man nimmt
an, daßz die rig Erdmaſſen die Waſſerzuflüſſe verſtopft haben. Das Verſiegen der
Brunnen in der Umgebung des Einſturzgebiefes be
weiſt, daß es ſich bei dem eingebrochenen Waſſer um
Oberflächenwaſſer handelt, wäs für die Wieder
inſtandſetzung günſtiger iſt, als wenn eine gausgiebige
unkerirdiſche Waſſerader angeſchlagen worden wäre.

Schienenſtränge bei Vienenburg,
zu einer Berg und Talbahnverzerrit.

Auf die Nachricht von dem Unglück war der Gene-
radirektor der „Preußag“, Geheimrat Röhrig, mit
ſeinen techniſchen Mitarbeitern ſofort nach Vienenburg
gefahren und hat unter Hinzuziehung von Vertreterndes Oberbergamts ind der Geologiſchen Landesanſtalt

perſönlich die Verhältniſſe unterſucht. Dr. Röhrig iſt
bereits wieder nach Berlin zurückgekehrt. Nach ſeinen
Berichten beſteht die Hoffnung, wenigſtens
den Schacht III zu retten, eventuell auch
Schacht II wieder in Betrieb zu ſetzen. Der
Schaden auf Schacht I iſt weniger groß, da die Anlage
bereits ſtillgelegt war. Die Unterſuchungen haben
ergeben, daß der

Waſſereinbruch durch den Hckerfluß verurſacht
raldirektor der „Preußag“, Geheimrat Röhrig, mit
einigen Tagen verſiegt iſt. Offenbar hat das
Flüßchen eine unterirdiſche Höhlung in der Nähe der
Gruben angefüllt, ſo daß das Waſſer von dort ſich
einen Durchbruch näch dem Schacht Il geſucht hat. Die
Frage iſt nün, ob es gelingen wird, eine Um leitung
der Ocker herzuſtellen oder die Einbruchsſtelle, die
noch nicht gefunden würde, ſo nach unten hin abzu
dämmen, daß in Zukunft weitere Durchbrüche des
Fluſſes vermieden werden können.

Beſtrafter Motorraddiebſtahl.
F Hecklingen. Ein hieſiger Schloſſer, der einem

Fahrrädhändler das Motorrad entwendete und damit
davonfuhr, überſchlug ſich auf der friſch geſchotterten
Chauſſee nach Schneidlingen und erlitt dabei ſchwere
Verletzungen.

Die Erde tat ſich auf
und ein Reichspoſt Laſtkraftwagen verſank.

F Zerbſt. In der Friedrichsallee, unter der ſich ein
alter Regenkanal befindet, der der heutigen Belaſtung
durch den modernen Verkehr nicht mehr ſtandhielt,
entſtand plötzlich ein Erdrutſch. Ein Auto der
Telegraphenverwaltüng, das dieſe Stelle gerade
paſſierte, verſchwand. Nur die Vorderräder
waren noch zu ſehen. Erſt nach vielen Bemühungen
gelang es wieder, das Auto zu haben. Perſonen kamen
glücklicherweiſe nicht zu Schaden,

Auto ſtürzt von einer Brücke.
zwei Jnſaſſen ſchwer verletzt.

F Magdeburg. Ein mit drei Perſonen beſetzter
Kraftwagen wollte am Eingange der Herrenkrug- Holz
brücke einen Radfahrer überholen, ſtreifte aber deſſen
Lenker, fuhr auf den Bürgerſteig, durchbrach das Holz

geländer und ſtürzke die acht Meker hohe
Brücke hinab in die Alke Elbe. Bis auf
einige Zentimeter verſchwand der Wagen, auf der Seite
liegend, im Waſſer. Ein vorübergehender Reichs
wehrſoldat ſprang in die Elbe, zerkrümmerke die
Scheiben des Aukos und zog die Schwerverletzten und
in größter Lebensgefahr ſchwebenden Jnſaſſen aus dem
Auto heraus. Mit Hilfe eines herbeigeholten Kahnes
konnten die Verunglückten ans Land und von dort in
das Krankenhaus gebracht werden. Zwei der Fahrer
hatten ſchwere Arm- und Beinbrüche erlitten und ſehr
viel Waſſer geſchluckt, während der dritte mit leichteren
Verletzungen davonkam. Der Zuſtand der beiden
Schwerverletzten iſt ſehr ernſt. Die Schuldfrage konnte
bisher noch nicht geklärt werden.

Großer Uhrendiebſtahl.
Stendal. Hier wurde in verhältnismäßig kurzer

Zeit der vierte Schaufenſtereinbruch verübt. Aus einem
Uhrengeſchäft wurden während der Nacht Uhren uſw.
im Werte von 2500 M. geſtohlen. Der Schaden iſt
durch Verſicherung gedeckt. Die Diebe entkamen, wie
bei den drei anderen Einbrüchen, unerkannt.

Vorrats kammer einer Fuchsfamilie.
Salzwedel. Jm Kreiſe Salzwedel wurde von Be

wohnern des Dorfes Bühne ein Fuchsbau ausge
graben, der eine intereſſante Vorratskammer enthielt.
Das Ehepaar Reinecke war geflüchtet, in der Kinder
ſtube lagen vier Jungfüchſe. Jn der Speiſekammer
fand man 16 Junghaſen, A alte Haſen, 24 Kaninchen,
2 Kiebitze, 1 Ziegenlamm und 1 Küken.

Straßen immer noch in Bewegung.
Der Schacht III hat eine Tiefe von 550 Meter, wo

von die unteren 50 Meter unter Waſſer ſtehen. Man
hofft nun, zwiſchen der 600- und 450-Meter-Teufe
einen Betonpfropfen ziehen und die Zugangs
wege nach Schacht II

durch große Mauerdämme abſperren

zu können. Wenn das gelingt, ſo würde es möglich
ſein, die Schachtfelder über der 450-Meter-Sohle
weiter abzuteufen. Es ſoll kein Mittel unverſucht
bleiben, um die rieſigen Werte zu retten, die auf dem
Spiele ſtehen. Der Schaden beläuft ſich auf viele

Millionen.

häufig auftritt, und man muß zufrieden ſein, daß die
Bergleute ſich retten konnten, denn bei ähnlichen An
läſſen wurden ſchon viele Menſchenleben vernichtet.

Die Belegſchaft des Werkes
würde etwa zur Hälfte wieder Arbeit erhalten, wenn
es gelingt, den dritten Schacht zu retten. Bei einer
vorübergehenden Stillegung des Geſamtwerkes müßte
eine Übertragung der Belegſchaft auf andere preu
ßiſche Kaliwerke erwogen werden. Zunächſt wird dies
aber nicht notwendig ſein, denn die Aufräumungs
arbeiten im Bergwerk ſelbſt und ſeiner Umgebung
werden den bisher beſchäftigten Bergleuten eine Zeit
lang Arbeitsmöglichkeit bieten

Seit Sonntag, gegen 17 Uhr, iſt von der Reichs
bahndirektion der geſamte

Der rettende S 51.
Weimar. Vor der Großen Strafkammer des

Landgerichts Weimar fand die Verhandlung gegen den
Weimarer Chauffeur Fritz Heunemann ſtatt, der
vor einigen Monaten im Verlaufe eines Streits den
Dreher Fritz Schuchardt aus Erfurt erſtochen
hatte. Die Anklage lautete auf Körperverletzung mit
Todesfolge. Anlaß zu dem Streit war die Eifer
ſucht wegen eines Mädchens. Die jungen Leute
hatten am Abend der Tat mehrere Wirtſchaften be
ſucht, dem Alkohol reichlich zugeſprochen und ſich in
angeregter Stimmung befunden. Die Verteidigung
plädierke auf Notwehr. Das Gericht konnte ſich jedoch
dieſer Auffaſſung nicht anſchließen, billigte dem Ange
klagten auf Grund des Gutachtens der mediziniſchen
Sachverſtändigen den Schutz des S 51 zu und erkannte
auf Freiſpruch.

Geldſchrankknacker
im Altenburger Gaswerk.

Altenburg. Jn der Nacht ſind unbekannte Per
ſonen in die verſchloſſenen Kaſſenräume des neuen
Gaswerks eingedrungen und haben einen modernen
Geldſchrank aufgebrochen. Sie haben aller
dings nur rund 350 Mark erbeutet, da die Lohngelder
in anderen Schränken zum Glück nicht erreicht wurden.
Der Arbeitsweiſe nach handelt es ſich um reiſende
Spezialiſten, die mit den modernſten Werkzeugen aus
gerüſtet ſind und es auf die Gehalts Und Lohngelder
abgeſehen haben. Erſt in der Nacht zum 30. April
1930 iſt in Gera in der Amtsgerichtskaſſe ein ähnlicher
Einbruch verſucht worden.

Koppe geſteht zwei Mordtaten

Rudolſtadk. Der vor kurzem unker dem Ver
dacht, ſeine Frau ermordet und verbrannk zu haben,
verhafteke Landwirk Koppe aus Zwabitz bei Kahla
hat bei ſeiner Vernehmung durch den Oberſtagksanwalt
ein umfaſſendes Geſtändnis abgelegt. Er hat
nicht nur zugegeben, ſeine Frau im Betkt erwürgk,
dann die Beine abgekrennt und die Leichenkeile ver
brannk zu haben, ſondern auch eingeſtanden, im Jahre
1917, als er in Merſeburg Soldak war, ſeine ehe
malige Haushälterin Ankermann von der
Brücke bei Großeutersdorf in die Saale geſtoßen
zu haben. Er gibt weiter zu, im Jahre 1924 die
Scheune des Landwirks Arno Adler in Zwabitz in
Brand geſteckt zu haben.

Von den Zahnrädern erfaßt.
F Eiſenach. Jn einem Bohrloch in der Marbach

bei Dankmarshauſen wurde beim Abſchmieren der
Antriebsmaſchine der Bohrmeiſter Pinckerk von den
Zahnrädern erfaßt, ſo daß ihm der Oberarm zer
malmi und ein Finger abgequetſcht wurde. Er

Es iſt eine Kataſtrophe, wie ſie nicht

mußke ins Eiſenacher Krankenhaus übergeführt werden.

Bahnverkehr über Vienenburg wieder freigegeben
worden mit Ausnahme der zerſtörten Güterverkehrs
ſtrecke Vienenburg--Grauhof. Damit kommen die Um
leitungen der D-Züge von Halberſtadt über Wernige

rode und Harzburg wieder in Fortfall. Die Lage in
Vienenburg iſt unverändert. Das Waſſer iſt jedoch
am Sonntag um weitere vier Meter geſtiegen.

In Vienenburg ſelbſt
wird die Lage ſchon etwas ruhiger betrachtet. Aller
dings ſind die Riſſe in den Straßen noch
immer in Bewegung. Der Haupttrichter an
der Schachtſtraße hat ſich nach unten geöffnet. Von
dem in den Trichter geſtürzten Auto iſt nur noch das

Der 70 Meter tiefe Trichter mit dem abgeſtürzten Auto
und den geriſſenen Schienen.

Schlußlicht zu ſehen. Jn Finkenherder trat ein
neuer Erdfall im Gelände auf. Das öſtliche
Gleis beim Rangierſignal hat ſich geſenkt und der
Bahndamm zur Hälfte etwa 10 Zentimeter ſeitlich ver
ſchoben. Der Schornſtein der Zuckerfabrik zeigt einen

neuen Riß. eAnſcheinend hat der 70 Meter breite und über
30 Meter tiefe Erdfall in der Oſterwieker Straße den
Eingang zu Schacht II zerſtört und dadurch den
weiteren Einbruch geſtört und verſtopft. Dieſer Erd-
fall, der große Buchen und Erde und Steinmengen in
gewaltigen Maſſen verſchluckt hat, wird für die weitere
Zukunft des Grubenwerkes von weſentlicher Be
deutung ſein.

i ää

Vertrauensſelige Mädchen.
Leipzig. Daß vertrauensſelige Mädchen auch

durch Erfahrung nicht klug werden, ſondern ge
riſſenen Schwindlern immer wieder ins Garn gehen,
bewies ein Fall, der das Leipziger Schöffengericht
beſchäftigte. Ein Mädchen war von einem Gauner
um die ſchöne runde Summe von 7000 M. erleichtert
worden. Jn ihrem Kummer lernte ſie einen „Kri
minalbeamten“ kennen, der ihr verſprach, das ver
lorene Geld wieder zu beſchaffen. Allerdings gehöre
dazu wie zum Kriegführen Geld und abermals Geld.
Das Mädchen faßte ſo großes Zutrauen zu dem
„Kriminalbeamten“ und ſeinen Detektivfähigkeiten,
daß es ihm den letzten Reſt ihres Vermögens 500
Mark aushändigte. Es bekam weder die 7000
noch die 500 M. wieder zu ſehen. Der Kriminal
beamte“ war ein Sattler Karl Thorand aus
Leipzig, der kurz vorher eine Gefängnisſtrafe abge
ſeſſen hatte. Die 500 M. hat er in leichtſinniger
Geſellſchaft verjubelt. 10 Monate wird er im Ge
fängnis Zeit haben, auf neue Tricks zu ſinnen, wie
er nach ſeiner Entlaſſung von der Dummheit ſeiner
Mitmenſchen leben kann.

Kinder ſchwer verbrüht
t Leipzig. Die Warnung, kleine Kinder nicht

unbeaufſichtigt zu laſſen, wird immer wieder außer
acht gelaſſen. Dieſen Vorwurf muß ſich nun auch die
Mutter der kleinen zweijährigen Anita P. in Böhlitz
Ehrenberg machen. Als das Kind einen Augenblick
ohne die mütterliche Aufſicht war, ſtürzte es in ein
am Boden ſtehendes und mit heißem Waſſer gefülltes
Gefäß. Schwerverbrüht mußte das Kind dem
Krankenhaus zugeführt werden.

f Chemnitz. Hier erlitt ein 1 Jahr altes Kind,
das mit ſeiner Mutter in der großmütkerlichen Woh
nung zu Beſuch weilte, dadurch ſchwere Verbrühungen,
daß es in einen unbewachken Augenblick einen Topf
mit heißem Kaffee vom Tiſche herunkerzog, ſo
daß ſich der Jnhalt über es ergoß. Obwohl ſofort ärzt
liche Hilfe zur Skelle war, iſt es im Krankenhaus an
den Brandwunden geſtorben.

Die „Rote Spinne“
wieder an der Arbeit.

W Der 20. Einbruch.Klingenthal. Jm benachbarten Schwaderbach
hat die „Rote Spinne“, eine Einbrecherbande ge
fährlichſten Charakters, ihren 29. Einbruch ver
übt. Dieſer Beſuch der Diebesbande galt dem
Schmirgelfabrikanten Rappold. Die Diebe drangen
erſt in den Fabrikraum und dann in die Schreib
ſtube ein. Hier bohrten ſie eine eiſerne Kaſſette mit
Hilfe einer aus dem Fabrikraum entwendeten Hand
bohrmaſchine an, vermochten ſie aber nicht zu öffnen.
Dann nahm man eine Schreibmaſchine und eine
ſilberne Uhr an ſich. Alle Fächer eines Schreib-
tiſches waren erbrochen und durchwühlt. Jhre ſchon
bekannten Abſchiedsworte: „Kommen nicht wieder.
Bund der Drei“, ſchrieben ſie auf den Umſchlag eines
Scheckbuches.
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Ein Gemeindevorſteher wettet mi
öffentlichen Geldern.

Bei der Gemeinde Schöne iche bei Berlin iſt
ein Brief des Gemeindevorſtehers Albrecht, der ſich

wie berichtet. blind ſchoß, eingegangen. Jn
dem Brie bezeichnet er ſich als ein Opfer Steffens
und der Wettleidenſchaft. Steffens habe 300 000 bis
400 000 M., er, Albrecht, 30 000 bis 40 000 M. und
der Gemeindebeamte Becker 8000 bis 10000 M.
Buchmacherſchulden. Außerdem ſeien un gedeckte
HKredite für die Gemeinde vorhanden.
Welche Bewandtnis es mit dieſen Krediten hat, ſteht
noch nicht feſt.
Albrecht im Namen der Gemeinde Kredite auf
genommen hat und die Gelder für ſich und Steffens
verbrauchte. Klarheit werden erſt die weiteren
Unterſuchungen ſchaffen.

Zehntauſende von Weinſtöcken erfroren
Im MoſelWeinbaugebiet trat in dieſer Woche Froſt

ein. Als niedrigſte Temperatur wird minus 3,5 Grad
gemeldet. Der größte Schaden trat diesmal auf den
Saarbergen ein. Auf verſchiedenen Weingütern er
froren 10 000 bis 20 000 Rebſtöcke. Auf allen größeren
Gütern wurde der Froſt durch Heizen mit
Briketts und durch Vernebelung bekämpft, wodurch die Reben bis zu 75 Prozent ge
rettet wurden.

Ein Feuerwehrauto verunglückt.
Während einer Probefahrk der Freiwilligen Feuer

wehr in Breikengu bei Reunkirchen ſtürzte derKrafkwagen, auf dem ſich acht Feuerwehrleute bejanden

eine 128 Meter hohe Skraßenböſchung hinab. Ein
Feuerwehrmann war ſofort kot, drei wur
den ſchwer verletzt. Einer von ihnen iſt im Kranken
haus ſeinen Verletzungen erlegen.

Jn der Notwehr erſchoſſen.
In der vorvergangenen Nacht wurde in Ham m

ein Polizeibeamter von zwei Brüdern Theodor und
Wilhelm Gerling, die er zur Feſtſtellung ihrer
re wegen nächklicher Ruheſtörung zur Wache
ühren wollte, an einer dunklen Stelle überfallen, zu

Boden geriſſen und durch Trikke und Schläge mißhan
delt. In der Rokwehr machte der Beamte von ſeiner
Schußwaffe Gebrauch. Ein Schuß traf Wilhelm
Gerling in die Bruſt. Als Theodor Gerling dem Be
amken die Waffe enkreißen wollte, entlud ſie ſich zum
zweiken Male und er erhielt einen köd lichen Schuß
in den Antkerleib.

Ein Maſſenmörder in Ratibor?
In der Stadt Ratibor in Schleſien glaubt man,

den Taten eines Maſſenmörders auf die Spur ge
kommen zu ſein, der in der Sonntagnacht einen Mord
und einen Mordverſuch verübt und anſcheinend
ſchon eine Woche früher einen 15 jährigen
Schüler ermordet hat. Am Sonntag früh, gegen
5 Uhr, fand eine Kirchgängerin an der Oderpromenade
die Leiche des 32jährigen Zuſchneiders Sames. Der
Tote wies eine breite und tiefe Stichwunde in der
Herzgegend auf. Ungefähr um die gleiche Zeit Sonn
abend abend, zu der die Tat begangen worden iſt,
wurde der 32jährige ehemalige Schauſpieler Ruſchka,
als er in ſeinen Kohlenſchuppen ging, von einem Un
bekannten überfallen und durch einen Meſſerſtich in den
Unterleib ſo ſchwer verletzt, daß er in ſehr bedenklichem
Zuſtande im Krankenhaus daniederliegt. Die tödliche
Verletzung des Schneiders Sames gleicht faſt genau
der Todeswunde, mit der am vorigen Sonntagmorgen
in der Nähe der Stadt der 15jährige Schüler Erwin
Zeller in einem Kornfeld einige hundert Meter von
der Straße entfernt gefunden wurde. Die Polizei
glaubte damals an Selbſtmord und ſtützte dieſe An
nahme auf die Tatſache, daß der Schüler zu Oſtern
nicht verſetzt worden war.

Das neue Fahrtenprogramm
des „Graf Zeppelin“

Das Fahrtenprogramm des „Graf Zeppelin“
für die nächſten Monate iſt nun wie folgt aufgeſtellt
worden:

Vorausſichtlich am morgigen Dienstag wird das
Luftſchiff je eine Schweizer Fahrt ausführen. Am
12. Mai findet vorausſichtlich eine Fahrt über das
bayeriſche Alpengebiet, nach Oberammergau, ſtatt. Am 18. Mai Abfahrt nach Süd
amerika; Rückkehr etwa am 10. Juni; am 16. oder
17. Juni Schweizerfahrt, am 18. oder 19. Juni
Privatfahrt nach Vorarlberg, am 21. Juni Fahrt über
den Bayeriſchen Wald mit Landung in München
gegen Nachmittag; abends Weiterfahrt von München
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„Aber liebe Charlottel! Jch begreife nicht, wie du

das ſo einfach als Tatſache hinnimmſt. So junge
Leute wiſſen oft nicht, was ſie machen. Man muß
ſie zu ihrem Glück zwingen. Man verlobt ſich doch
nicht um ſich eines Tages plötzlich wieder zu ent
loben!“

„Man? Du haſt die jungen Leute verlobt.
„Mit ihrer Zuſtimmung! Sie müſſen ſich doch

gern gehabt haben.“
„Alles Unſinn! Sie waren Kinder weiches

Wachs in deiner Hand. Du haſt ihnen einfach deinen
Willen aufgezwungen. Mache nur nicht ein ſo un
ſchuldiges Geſicht! Du biſt wirklich ein richtiger
Haustyrann, und es iſt dir ganz gleich, ob die jungen
Leute unglücklich werden. Wenn du nur deinen
Kopf durchſetzen kannſt!“

„Jch will dir beweiſen, liebe Charlotte, daß du
mir Unrecht tuſt!“ ſagte der Rentier ſanft. Unter
gewiſſen Umſtänden, auf die ich noch zurückkomme,
würde ich in die Auflöſung dieſer Verlobung
willigen.“

„Willigen Frau Charlotte lachte rei
„Du brauchſt gar nicht mehr einzuwilligen. Fritz iſt
jg mündig, und da er nicht mehr von dir abhängig

„Wieſo? Wieſo?“ Herr Kaltenbach ſprang er
regt auf. „Solange er in meinem Hauſe wohnt

„Er wohnt aber nicht mehr hier. Soeben packt
ex ſeine Sachen zuſammen. Vorläufig zieht er zu
einem Bekannten, bis er ſpäter mit mir und Kolbs
und vielleicht auch Anng zuſammenwohnen kann.

„Mit wem

Es beſteht die Vermutung, daß

les aller Welt
nach Berlin mit Landung. Am 22. bis 25. Juni
Fahrten über Berlin. Am 22. Juni iſt eine Fahrt von
Berlin nach Hamburg mit Landung vorgeſehen.
Am 25. Juni Rückfahrt von Berlin nach Friedrichs
hafen. Am 27. oder 28. Juni längere Fahrt nach
Wien ohne Zwiſchenlandung; am 29. Juni Landungs
fährt nach Münſter in Weſtfalen; am 2. Juli Alpen
fahrt in Süddeutſchland; am 5. Juli Nachtfahrt nach
Köln mit Landung; am Sonntag, dem 6. Juli, anläß
lich der Befreiungsfeier Fahrt über dem Rhein,
abends Landung in Köln. Jn der Nacht Rückfahrt
nach Friedrichshafen. 8. Juli bis 11. Juli 48ſtündige
Nordlandfahrt bis nach Tromsö oder dem Nord
k a p; Samstag, den 12., oder Sonntag, den 13. Juli,
Fahrt nach Neuſtadt an der Hardt, wo früh und
abends eine Landung geplant iſt. Am Dienstag, dem
15. Juli, Start zu einer 60ſtündigen Nordlandfahrt,
eventuell bis Spitzbergen; am 22. Juli Jslan d-
fahrt von etwa 50 Stunden; am 29. Juli 48ſtündige
Fahrt nach England, Jrland und Schottland. Am
2. oder 3. Auguſt eine Fahrt nach Darmſtadt mit
Landung abends. Am 5. Auguſt 60ſtündige Fahrt nach
Madeira und über die Azoren. Dann Fahrt
über die Oſtſee, Schweden, Dänemark und
r am 29. Auguſt A48ſtündige Mittelmeer
ahrt rund um Jtalien; am 30. oder 31. Auguſt

Landungsfahrt zur Meſſe nach Leipzig.

Das Flugzeug als Lebensretter.
Die von der polniſchen rn endlich erteilte

Genehmigung der Benutzung der franzöſiſchen Luft
verkehrslinie Prag-- Breslau Warſchau für
den Poſt, Fracht und Perſonenverkehr auch vom Bres
lauer Flughafen aus, hat bereits zwei Tage nach der
Eröffnung dieſes Verkehrs eine ſegensreiche Wirkung
ehabt. Jn Warſchau wurde eine Dame von einer
chlange gebiſſen. Das zur Jmpfung benötigte Serum

war in ganz Polen nicht aufzutreiben. Schließlich
wandten ſich die polniſchen Arzte an die Flugleitung
der Deutſchen Lufthanſa in Breslau mit der Bitte
ihnen aus Deutſchland dieſes Serum zuzuſtellen. Die
Breslauer Flugleitung ſetzte ſich mit einem Bres
la uer Apotheker in Verbindung, der ſchließlich aus

Links: Rathaus und Frauenkirche in München

Von der Frauenkirche über die Alpen zum Mail
Flugzeunglinie München Mailand eröffnet.

dem ſtädtiſchen Allerheiligen Hoſpital das Heilmittel be
ſchaffen konnte. Nachmittags 4.50 Uhr ſtartete das
Flugzeug in Breslau zur Fahrt nach Warſchau, wo ſo
fort nach dem Eintreffen des Serums die Jmpfung der
Patientin vorgenommen wurde. Am nächſten Morgen
ging nun bei der Flugleitung in Breslau eine Dank
ſagung der Warſchauer Arzte ein, die gleichzeitig die
Rettung der Patientin beſtätigte.

Mißglückte Ozeanfahrt eines Tret
bovtes.

Wie aus Terſchelling gemeldet wird, hat
das dort ſtationierte Rettungsboot „Brandaris“
guf der Nordſee ein kleines, vor den Jnſeln Ame
land und Terſchelling umhertreibendes Boot auf
gefiſcht, in dem ſich zwei Perſonen befanden. Das
Boot, das mit einer Tretmaſchine er war,
war nur 480 Meter lang und 1,20 Meter breit.
Die beiden Jnſaſſen gaben an, daß ſie aus Hamburg
gekommen ſind und die Abſicht hatten, über den
Ozean nach Amerika zu fahren. Die „Brandaris“
nahm das Brvot anfangs ins Schlepptau. Nach
kurzer Zeit jedoch lief es voll Waſſer und verſank
in den Wellen. Die beiden tollkühnen Ozeanfahrer
waren bereits von Wind und Wetter ſehr mit
genommen.

Ein Schriftſtellerwalsd in Südfrankreich
Der franzöſiſche Schriftſtellerverband hat

auf Grund einer vriginellen Jdee die Jnitiative er
griffen, um den üÜberſchwemmungsge
ſchädigten in Südfrankreich zu Hilfe zu
kommen. Er hat beſchloſſen, im Quellengebiet des
Tarn einen Wald von 10 Hektar Größe anzu
pflanzen. Aus eigenen Mitteln hat der Verband
dazu 19000 Zedern vom Libanon beſtellt
Der „Schriftſtellerwald“ ſoll ſpäteſtens bis Oktober
dieſes Jahres angepflanzt ſein.

5 Tote bei einem Flugzeugunglück.
Ein Poſtflugzeug der franzöſiſchen Geſellſchaft

Latecoere ſtürzte während des Fluges- Monte
vide o Rio de Janeira bei dichtem Nebel in der
Nähe der Küſte ins Meer. Fünf Jnſafſen, darunter
der Führer und der Bordmonteur, ertranken. Ein
Fahrgaſt konnte ſich ſchwimmend retten

Oben: Flug über die Alpen.

aller Welt; Paul Keh litz für den

Hunderte von Mädchen
in Argentinien verhandelt

Eine 400 Mitglieder ſtarke Mädchenhändlerbande.
Der Staatsanwaltſchaft in Buenos Aires iſt es

gelungen, eine der größten
organiſationen der el t aufzudecken. DiePerlen des Leiters eines in internationalen Mädchen

händlerkreiſen bekannten Salomon Korn wie die
Ramen der über 400 Mitglieder der Bande
ſind der Polizei bekannt. Gegen alle ſind Hafefehle
erlaſſen worden. Die Mädchenhändler importierten ihre
Ware aus allen Teilen der Welt nach Argentinien.
Beſonders aus Rußland und Polen ſind

Hunderte von Mädchen in die öffenklichen Häuſer
der argentiniſchen Häuſer verſchleppt

worden. Uberraſchend wurde jetzt feſtgeſtellt, daß die
Bande ihr ehrloſes Gewerbe bereits ſeit zehn Jahren
unter dem Decknamen eines Wohltätig-
keits verbandes ziemlich ungeſtört ausgeübt hat.
Die Organiſation hatte ihren Betrieb durchaus kauf
männiſchaufgezogen. U a, iſt eine Kartothek
über jedes verhandelte Mädchen geführt worden, die
jetzt der Polizei in die Hände gefallen iſt. Aus dieſer
eht hervor, daß die Bande des Salomon Korn in
rgentinien allein aus der Ausbeutung von 2500

Mädchen erhebliche Gewinne zog. Korn hatte eine
regelrechte Mädchenbörſe eingerichtet, auf der
die Mädchen jedesmal, wenn wieder ein Transport
von ihnen eingetroffen war, an den Meiſtbietenden
verſteigert wurden.
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änder Dom.

Der Dom von Mailand.

Mit dem Jnkrafttreten des neuen Sommerfahrplanes der beiden deutſchen Flugverkehrsgeſellſchaften iſt auch
die neue Linie München Mailand eröffnet worden, die dem Fahrgaſt unvergeßliche Eindrücke hinterläßt:
Flugblicke auf das zinnenreiche Zentrum Münchens und die farbenſatte Tiefebene Oberbayerns, über die
eisgekrönten Gipfel der Alpen, die Schluchten der Südabhänge und die fruchtbare Ebene des Po und ſchließ

Herrn Kaltenbach ſchnappte die Stimme über.
War denn die Schwägerin plötzlich auch verrückt ge
worden

„Es iſt bereits alles verabredet“, fuhr dieſe ge
laſſen fort. „Wir ziehen alle zuſammen. Denn du
glaubſt doch nicht, daß ich nach dem Vorgefallenen
noch länger in deinem Hauſe bleibe. Fritz tritt bei
Maxis Profeſſor ein, der ihm ein kleines An
fangsgehalt zahlen wird. Außerdem helfe ich ihm
weiter, bis er ſpäter mit Maxi zuſammen ein Zahn-
atelier eröffnen kann.

„Das iſt ja ein wahres Komplott, das ihr da
hinter meinem Rücken geſchmiedet habt!“ rief
Kaltenbach wütend.

Am liebſten hätte er jetzt der Schwägerin ſeine
wahre Meinung geſagt; aber leider mußte er ſich
zurückhalten.

„Nun du haſt uns ja auch nicht gefragt, als du
lich das Aufgebot beſtellt und Kolb gekündigt

a

„Du ſprachſt da auch von Anna“, ſagte Kalten
bach ſchnell, der es vermeiden wollte, auf dies ge
fährliche Thema näher einzugehen. „Die iſt un
mündig, ſteht unter meiner Vormundſchaft die
kann nicht beliebig fortlaufen wie ihr!

e ſie doch daran! Willſt du ſie vielleicht
von der Polizei holen laſſen

en man mich reizt, wenn man ſich gegen mich
auflehnt

„Wird dir viel helfen, Kaltenbach! Dann läuft
ſie dir immer wieder fort. Man kann einen er
wachſenen Menſchen doch nicht einſperren. Das kann
nicht einmal ein Vater; aber ein Vormund macht
ſich einfach lächerlich damit. Schlimmſtenfalls, wenn
ſie bei uns nicht bleiben kann, geht ſie zur Bühne,
und ich begleite ſie. Dann ſuche uns!“

„Aber zum Heiraten muß ſie meine Einwilligung
haben!“ rief Kaltenbach triumphierend. „Und dazu
könnt ihr mich nicht zwingen.“

„Dann warten die jungen Leute noch einige
Jahre. Sie ſind ja noch jung. Übrigens, wenn
man Geld und Energie hat, geht auch das. Man
geht wach England. Aber das kann dir ja eigentlich
ganz egal ſein“, ſagte Frau Charlotte plötzlich in ver
ändertem Ton. „Den Fritz nimmt ſie ja doch nicht.
Was haſt du alſo gegen den armen Ahlers?“
Kaltenbach brütete einige Augenblicke ſtumm vor

ſich hin. Da hatte ſie eigentlich recht. Seinem

lich über das filigranartig zarte Wundergebilde des Mailänder Domes.

ſcharfen Verſtand entging die Zwangslage nicht, in
der er jetzt ſteckte. Wenn Charlotte den Jungen
unterſtützte, wenn er wirklich fortzog, konnte er ihn
nicht mehr zwingen; auch ſpäter nicht.
müßte er endgültig aufgeben. Und dann konnte es
ihm ja eigentlich gleich ſein, wenn die Kleine ein
mal heiratete ob Ahlers oder einen anderen.
Dieſes Spiel war verloren; es hieß nun gute Miene
dazu machen und wenigſtens das andere gewinnen.
„Jhr tut mir alle bitter unxecht“ ſagte er plötz-

lich ganz weich, und verſuchte vergeblich, eine Träne
in ſeinem Auge zu zerdrücken, die durchaus nicht
kommen wollte. Ich bin wirklich nicht der Tyrann,
für den ihr mich haltet. Jch habe nur das Wohl
meiner Kinder im Auge.“

„Und dein eigenes!“ warf die Tante ironiſch ein.
ſpn r überhörte das gefliſſentlich. Seine Rache kam
päter.

„Was mich aber vor allem ſchmerzt“ fuhr er
gerührt fort, „iſt, daß auch du mich verlaſſen willſt,
gerade in dem Augenblick, in dem ich unſere beiden
Geſchicke enger zu verbinden hoffte.“

„Ja, ich weiß! Fritz hat mir von den Dumm
heiten geſprochen.“

Dummheiten Charlotte!“
„Na, du wirſt mir doch nicht einreden wollen,

daß du mich haha, mich liebſt und ohne mich
nicht mehr leben kannſt! d Romeo und Julia
ſind wir doch beide ein bißchen zu alt, Kaltenbach;
beſonders der Romeo!“ e

„Nein, liebe Charlotte, ich will dir keine ſolche
Komödie vorſpielen. Was heißt Liebe Die Jugend
hält ihre unreifen Leidenſchaften dafür. Der ge
reifte, erfahrene Mann begnügt ſich mit Freundſchaft
und Sympathie, und die empfinde ich für dich. Und
dann nin ja, es wäre doch ſchön, wenn hier wie
der eine Hausfrau waltete, eine Mutter meiner
Kinder

„„Ach was Redensarten! Du tyranniſierſt
deine Kinder oder jagſt ſie aus dem Hauſe. Was
ſoll da eine Mutter, auf die du doch nicht hören
würdeſt

„Wenn du einwilligſt, meine Frau zu werden,
würde ich allen deinen Wünſchen entgegenkommen“,
ſagte Kaltenbach ſchnell.

Was heißt das? Komm mir aber, bitte, nicht
e der Entlobung! Dazu brauchen wir dich nicht
mehr.

Den Plan

„Jch würde alſo meine Einwilligung geben, daß
Anng und Ahlers wenn ſie glaubt, daß ſie ihr
Glück mit ihm findet!“

„Und Kolbs!“
un wohnen bleiben, wenn du willſt, Char

ptte!
„Gut, ich werde es mir überlegen.“
„Was braucht es da lhanges Uberlegen?
„Nun, nun du biſt ja merkwürdig ſtürmiſch.

Man ſollte denken, du liebteſt mich wahnſinnig. Ver
nunftehen, wie die unſere, müſſen reiflich erwogen
werden.

„Habe ich habe ich getan! Und ich finde, es
paßt alles vorzüglich: Alter, äußere Umſtände, die
Charaktere.“

„Findeſt du
Herr

nicht zu hören oder er wollte ſie nicht hören, denner re im Bruſtton ehrlichſter Überzeugung:

„Sind wir nicht im ganzen ſehr gut miteinander
ausgekommen Habe ich mich nicht deinen Wün
ſchen in allen Stücken gefügt? Kleine Differenzen
kommen ja in jeder Familie und beim glücklichſten
Ehepaar vor. übrigens habe ich auch mit meiner
ſeligen Frau ſehr glücklich gelebt. Jch bin eben zum
Ehemann prädeſtiniert.“
Frau Charlotte hatte die Selige, zu deren Nach
folgerin ſie der Rentier auserſehen, nicht perſönlich
gekannt. Aber ſie mußte nach allem, was man von
ihr hörte, ſehr ſanft und geduldig geweſen ſein ſonſt
hätte ſich Herr Kaltenbach auch nicht zu dem männ
ichen n auswachſen können, den ſie bei
ihrer Ankunft vorgefunden und erſt mühſam hatte
zähmen müſſen.

Sie traute ſich allerdings zu, mit ihm fertig zu
werden; und es reizte ſie faſt, den Kampf aufzu
nehmen. Sie hatte auch, ſeitdem ſie ſeine Abſichten
mit dem feinen Jnſtinkt ihres Geſchlechts gewittert,
bereits reiflich darüber nachgedacht. Aber ſie wollte
noch einmal mit ſich zu Rate gehen und vor allen
Dingen nicht ſo ſchnell und haſtig zugreifen.

„Nun jedenfalls wirſt du dich bis morgen
gedulden können“, erwiderte ſie ruhig, während ſie
ſich ihren Papieren zuwandte.

Nachdem er gegangen war, ſaß Frau Charlotte
noch kange ſinnend vor ihrem Schreibtiſch, der mit
Briefen Dokumenten und Rechnungsbüchern bedeckt
war. Sie ſchrieb Zahlenreihen nieder, ſie addierte

ädchenhändler

altenbach ſchien die leiſe Jronie der Frage
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Aus den Lebenserinnerungen der Baronin Carolinede Vaughan, der morganakiſchen Gemahlin Leopolds II.
von Belgien.

(Deutſche übertragung von Richard Dyck.)

Kleines Mädchen wird große Dame.
Aus dem Nichts ſtieg ich zu einem Königsthron

empor. Habe ich ihn auch nie offiziell einnehmen
dürfen, weil mein faſt unglaubhaftes Schickſal es mir
verwehrte, mich ſo hoch hinauftragen zu laſſen, ſo war
ich ihm doch ſehr, ſehr nahe, denn ich gebot über das
Herz und die Millionen eines Königs.

Da ich eine Macht hinter dem Throne Leopolds, des
Königs der Belgier, bedeutet habe, iſt mein Leben
unzählige Male beſchrieben worden. Alle dieſe Männer
haben jedoch außerhalb der Geſchehniſſe geſtanden und
haben daher eine richtige Darſtellung nicht zu geben
vermocht.
Zu Hunderten ſind die Frauen in mich gedrungen,
ihnen däs Geheimnis zu enthüllen, wie ich es fertig
brachte, einen König zu feſſeln. Sie alle konnten nicht
begreifen, wie es mir, die ich in den galanten Künſten
einer Halbweltdame ſowenig erfahren war, gelingen
konnte, den König nicht nur einzufangen, ſondern ihn
bis zum letzten Augenblick ſeines Lebens in meine
Bande zu ſchlagen. Dieſe Frage kann ich nicht in einem
und nicht in mehreren Sätzen beantworten. Jch kann
nur ſchlicht berichten, was ſich abſpielte, und meine Auf
faſſung entwickeln, warum ein Herrſcher, der die Frauen
wie kein zweiter kannte, dem ſie zu Dutzenden zu Füßen
gelegen hatten, ſich von all dieſen wundervoll ange
zogenen und hergerichteten Schönheiten abwandte und
ſein Herz an mich verſchwendete. So will es mir denn
am beſten ſcheinen, bis auf meine erſten Anfänge zurück
zugehen und zu zeigen, wie außerordentlich beſcheiden
ich mit alledem ausgerüſtet war, was man braucht, um
einen König zu fangen. Eine Katze kann einen König
vielleicht anſehen, aber gewiß wird der König der Katze
noch nicht zwei Blicke ſchenken, wenn ſie nicht ein ganz
außergewöhnliches Tierchen iſt, und von mir muß ich
ſagen, ich war ganz und gar nicht eine „außergewöhn
liche Katze“.

Jules Delacroix, mein Vater, war Franzoſe und
entſtammte einer ausgezeichneten Familie, die in Lille
anſäſſig war. Doch dieſe treffliche Familie enterbte
ihn und warf ihn zum Hauſe hinaus, als er darauf
beſtand, meine Mutter zu heiraten, die in den Augen
der Delacroix' eine Hergelaufene war. Als Zivil
ingenieur in Paris verdiente mein Vater geradeſoviel,
um ſich und ſeine Frau ſchlecht und recht durchzu
bringen. Bald waren aber mehrere Mäuler da. Wie
die Jahre ſo dahingingen, waren es allmählich zwölf
Kinder geworden, und dabei war ich noch nicht einmal
auf der Bildfläche erſchienen.

Mein Vater, dem das zweifelhafte Geſchenk eines
erfinderiſchen Geiſtes in die Wiege gelegt worden war,
vergeudete viel koſtbare Zeit damit, ein eigenes Patent
immer wieder zu vervollkommnen. Schließlich wurde
er nach Rumäniens Hauptſtadt Bukareſt berufen, wo
ein großes induſtrielles Unternehmen, die Gießerei
werke Lemaitre, ihm ein gutes Gehalt nebſt Tantiemen
für die Ausnutzung feines Patentes anboten. An der
überſiedlung der Eltern nach Bukareſt nahmen nur die
zwei jüngſten Kinder teil, meine Schweſter Juliette,
die in ſpäteren Tagen ein Blumengeſchäft auf dem
Montmartre eröffnete, und mein Bruder Leopold,
deſſen Name ſo ſonderbar der Zukunft des nächſten
und letzten Kindes vorgriff, das meinen Eltern in mir
geboren wurde.

Gerade als die Verhältniſſe ſich für meine Familie
ein wenig roſiger anließen, kam ich in Bukareſt als
13. Kind zur Welt. Er gäb Leute, die vorausſagten,
das würde Unglück bringen; nur eine kleine Minder-
zahl war der entgegengeſetzten Anſicht. Und beide
Prophetengruppen behielten recht. Vier Jahre ſpäter
begann das Unheil mit dem Bankerott der Gießerei
Lemaitre, die ihre Tore ſchloß und deren lange Fenſter
reihen verödeten. Mein Vater ſtand wiederum ohne
einen Pfennig da. Zu allem Unglück war jetzt noch
ein Mäulchen mehr zu ſtopfen.

So wandte ſich mein Vater mit der Mutter und
uns drei Kindern nach Paris zurück. Der Bukareſter
Schickſalsſchlag hatte ihn aufs äußerſte entmutigt,
ſeinen Ehrgeiz und ſeine Arbeitsfreude gebrochen. Auf

meine Mutter wirkte er geradezu tödlich.
Ich hatte eine Schweſter, die 22 Jahre älter war

als ich und in außerordentlich glänzenden finanziellen

und rechnete dann ſeufzte ſie und zuckte lächelnd mit

den Achſeln. r
Es war ein unangenehmer Tag für Herrn Kalten

bach. Alle gingen ihm aus dem Wege. Fritz hatte
wirklich ſeine Stebenſachen zuſammengepackt und war
nun weggezogen. Seine Nichte ſchmollte mit ihm und
ſpeiſte mit der Tante oben bei Kolbs Toni hatte
bei Tiſch alberne Bemerkungen gemacht: einen Re
ferendar, der nichts hätte, würde ſie freilich nicht
nehmen, ſie richte ihre Anſprüche höher. Und auf
ſeine Frage: „Dann muß es wohl gleich ein Fürſt
ſein hatte das dumme Ding freudeſtrahlend ge
antwortet:

„O, mir genügt ſchon ein Graf.“
Das waren ſeine Kinder! Der eine wollte den

Leuten durchaus Zähne ausreißen, ſtatt ein ſolider
Kaufmann zu werden und viel Geld zu verdienen;
er löſte eine glänzende Partie auf und lief ihm
ſchließlich davon, weil er ſich von ſeinem gerechten
Zorn hatte hinreißen laſſen.

Und ſeine Gans von Tochter wiegte ſich in phan
taſtiſchen Jdeen. Wenn dann ein ſolider Mann kam,
der in Weißwaren, Bier oder Steinkohlen reiſte,
wies ſie ihn womöglich ab.

Wirkhich, wenn er nicht für die Zukunft der
Kinder ſorgte, würde es ihnen einmal ſchlecht gehen.
Er war wohlhabend nun ja, gottlob hatte
ſich auch gequält genug! Aber bei dem heutigen
niedrigen, noch immer ſinkenden Zinsfuß, dem immer
teurer werdenden Leben und den wachſenden An
ſprüchen an dasſelbe war dies Vermögen, noch dazu
durch zwei dividiert, nicht groß genug, um den
Kindern eine glänzende Zukunft zu ſichern.

Alſo brachte er eigentlich ſeinen Kindern ein
großes Opfer, wenn er die Schwägerin heiratete.
Aber erkannten Sie es denn an? Toni hatte ſich
ſogar eine anzügliche Bemerkung erlaubt, als ob
er eigentlich viel zu alt ſei zum Heiraten.

Nachmittags ging er in ſeinen Kegelklub, von wo
er erſt ziemlich ſpät heimkam. Gleich am anderen
Morgen ließ ihn die Schwägerin rufen, und er be

kam wahrhaftig Herzklopfen. Das ging ihm übrigens
vor jeder wichtigen Entſcheidung ſo. Als er damals
den großen Prozeß um ein Objekt von dreißigtauſend
Mark führte, hatte er Brom nehmen müſſen, um

Belgiens ſieimliche Renigin.

Copyrigt 1929 by Presseverlag Dr. R. Dammert.
(Nachdruck verboten.

Verhältniſſen lebte. Jhre Lebensführung bewegte ſich
in vornehmſtem Stile, ſie beſaß herrlichen Juwelen
ſchmuck, vollendet ſchöne Kleider, zahlreiche Diener,
Equipagen, kurz alles, was einer Frau ein Mann
bieten kann. Nur eines beſaß ſie nicht den legitimen
Trauring. Der Mann, der ihr ſo viele Jahre alle dieſe
ſchätzenswerten Dinge zu Füßen legte, war der Graf
du Péage, ein reicher und freigebiger, wenn auch nicht
gerade mehr ſehr jugendlicher Edelmann.

Dieſe Schweſter zu der ich um jene Zeit wie zu
einem ſtrahlenden Wunder aufblickte, nahm mich ge
wiſſermaßen als Adoptivkind in ihr Haus und ließ
mich an ihrem Glanze teilhaben. Jch will ſie in meiner
Schilderung Mariekte Latour nennen, mit einem
Namen, der alſo nicht der iſt, unter dem ſie tatſächlich
lebte. Jch tue das, weil ſie lieb und gütig zu mir war
und ich ſie daher zu ſchonen wünſche, wenn ich die volle
Wahrheit erzähle.

Ich möchte es ſo deutlich machen wie nur möglich,
daß ich peinlich korrekt und ſtreng erzogen wurde, wie
das übrigens faſt immer der Fall zu ſein pflegt, wenn
ein Kind den Händen einer Kokotte anvertraut iſt.
Dieſe Art Frauen ſucht offenbar ihre irreguläre geſell
ſchaftliche Stellung der erträumten Bürgerlichkeit
näherzubringen, indem ſie bei ihren Kindern in die
abſolut entgegengeſetzte Richtung ſtrebt. Jch hatte
jeden Tag meine Unterrichtsſtunden und fuhr ſtets im
Bois de Boulogne unter der ſtrengen Aufſicht meiner
Gouvernante ſpazieren, genau wie die wohlbehüteten
Töchter der beſten bürgerlichen Geſellſchaft. Dann
ſchickte man mich in ein Penſionat der Avenue
d'Orleans, in der Nähe des Luxembourg-Gartens.
Man breitete um mich die Atmoſphäre äußerſter
Korrektheit. und Sauberkeit, und dennoch wußte ich
Beſcheid. Schon in ſehr jungen Jahren erkannte ich
klar die Lage meiner Schweſter, wußte, was ſie zu
bedeuten hatte, und brütete oft darüber. Mit 14 Jahren
begriff ich die Stellung meiner Schweſter bereits ſo gut,
daß ich kommende Störungen vorausſah. Mariette
war mit ihrem ältlichen, aber immer noch freigebigen
Bewunderer ſchon längſt nicht mehr zufrieden und hatte
ſich in einen jungen Mann verliebt. Mir ſchien es,
als ſtände dieſer Herzenswechſel wie in Rieſenlettern
über ihrer ganzen Erſcheinung geſchrieben. Sicherlich,
der Graf mußte blind ſein, wenn er nichts ſah. Der
Graf war aber durchaus nicht blind, und plötzlich brach
ihre ganze Herrlichkeit zuſammen, das wundervolle
Haus gehörte ihr nicht länger. Statt deſſen war alles,
was ſie nun beſaß, ein junger Mann, kaum dem
Knabenalter entwachſen, und ſeine glühende Jünglings
liebe. Der junge Menſch gehörte ebenfalls einer hoch
ſtehenden und reichen Familie an und lebte ſehr ver
ſchwenderiſch. Seine Familie indeſſen behielt bei allen
ſeinen Ausgaben doch einen Finger an der Schnur
ſeines Geldbeutels, und eines Tages zog ſie die Schnur
ganz zu.

Der ebenſo dickköpfige wie leichtſinnige Jüngling
hatte nun nichts Eiligeres zu tun, als Juwelen auf
den Kredit ſeines glänzenden Namens hin zu kaufen,
ſie zu verpfänden und das Geld an der Seite meiner
Schweſter zu verpraſſen. In Frankreich iſt es ein mit
Gefängnis bedrohtes Delikt, wenn man Gegenſtände
verkauft oder verpfändet, die noch nicht bezahlt worden
ſind, und die Juweliere ließen denn auch nicht lange
mit der Strafanzeige auf ſich warten.

Die Familie des jugendlichen Liebhabers regelte
natürlich raſcheſtens die Verbindlichkeiten des Tunicht
gutes, aber da er nun ein „ſchwarzes Schaf“ geworden
war, mußte er ſchleunigſt von den Pariſer Boulevards
entfernt werden. Die Engländer pflegen in ſolchem
Falle die räudigen Schafe als Büßer in ihre Kolonien
zu verſchicken, die Franzoſen verurteilen ihre ver
lorenen Söhne zumeiſt zu Südamerika.

Ein ſanfter, aber finanziell doch ſehr merklicher
Druck half ſo lange nach, bis der leichtfertige junge
Burſche ſich endlich an Bord des Dampfers „Chili“
ſah, der nach Buenos Aires ging. Meine Schweſter
und ich folgten ihm in ſein Exil. Jn mir war etwas
wie eine Vorausahnung böſen Geſchehens, denn ich
hatte das ſehr beſtimmte Gefühl, daß dieſe neue Ver
bindung meiner Schweſter nicht entfernt ſo ſolide und
auf ſo dauerhaftem Boden aufgebaut war, wie jene,

ſich um noch ganz andere Summen. Endlich ſollte
es ſich entſcheiden, ob das große Vermögen ſein
würde, unantaſtbar ſein.

Frau Charlotte empfing ihn freundlicher als
geſtern, und das war ein gutes Zeichen.

„Nun, Kaltenbach, willſt du mich noch immer
heiraten 2“ leitete ſie lächelnd die Verhandlungen ein.

„Es iſt mein ſehnlichſter Wunſch, liebe Charlotte.“
Er legte beteuernd ſeine Hand auf die Stelle, wo

andere Leute ihr Herz haben.
„Nun gut ich will unter gewiſſen Bedingungen

einwilligen.“
Herr Kaltenbäch ſpitzte die Ohren. Sobald von

Bedingungen die Rede war, wurde er ganz Geſchäfts
mann.

„Nun?“„Du willigſt in die Heirat der jungen Leute aber
ſchriftlich, beim Notar. Ferner ſetzt du mir für die
Wirtſchaft und meine Toilettenbedürfniſſe eine ge

dame! ihm, wenn ihm, auch dieſchriftliche Fixierung, beſonders letzte
Punkt, recht unbequem war. Er wehrte ſich auch da
gegen, ſprach von einem „unberechtigten und be
leidigenden Mißtrauen“, von einem „dummen Stück
Papier“, das ſich „zwiſchen zwei Ehegatten ſchiebe,
wo doch vollſtes Vertrauen am Platze wäre“. Bei
nahe glaubte er ſelbſt daran, ſo überzeugend redete
er. Doch die Schwägerin blieb unerſchütterlich. Er
mußte nachgeben oder verzichten.

übrigens ſagte er ſich ſelbſt zum Troſte, daß er
ſich über die letztere Bedingung, hatte er ſie erſt
einmal „feſt am Bändel“, leicht hinwegſetzen könne.
Das hing doch bloß von ihm ab, wieviel Geld er
ſeiner Frau geben wollte. Sie konnte doch ihren Ehe
mann nicht gerichtlich zwingen.

übrigens erleichterte ihm dieſes weſentlich, nun
auch ſeinerſeits Bedingungen zu ſtellen: Erſtens
müſſe ihr Vermögen nach ihrem Tode an die Kinder
fallen, beziehungsweiſe an ihn, wenn er ſie, was ja
gottlob nicht zu befürchten wäre, überleben würde.

Das ſei ſtets ihre Abſicht geweſen, meinte Frau
Charlotte, ihr Geld einmal ſeinen Kindern zu
vermachen. überlebe er ſie, ſo könne er aber nur
die Nutznießung haben. Selbverſtändlich müſſe er

wiſſe Summe aus, deren Höhe ich noch beſtimmen

die ſie aufgegeben hatte. Doch ein Mädel, das eben
gerade 15 Jahre alt geworden, zerbricht ſich ſeinen Kopf
nicht weiter als von heute auf morgen, und für den
Augenblick ſchien mir unſer gegenwärtiges Leben un
gemein intereſſant.

Das Schiff lag mit 15 Tagen Aufenthalt im Hafen
von Liſſabon, wo uns an jedem Abend irgendeine
Geſellſchaft gegeben wurde. Wir trafen bei dieſer Ge
legenheit auch mit König Carlos und der Königin
Amoélie zuſammen. Gleich mir widerſtrebte es König
Earlos, ſich den Kopf zu zerbrechen. Er betrachtete
ſein Königreich Portugal als etwas, das lediglich zu
dem Zweck vorhanden war, einen König und ſeinen
Hofſtaat anſtändig auszuhalten. Kein Zweifel, das
Land fühlte dabei Ahnliches, als wenn ſich einem
Hunde Schmeißfliegen aufs Fell ſetzen. Carlos wurde
ſpäter ermordet, und ſchließlich ſtrich ſich Portugal alle
ſeine königlichen Schmeißfliegen vom Leibe und wurde
Republik.

Nun wird ſich der Leſer wundern, warum von ſo
hochſtehender Seite einem unbedeutenden jungen Mann
und einer Frau ohne die geringſte geſellſchaftliche
Stellung ſoviel Aufmerkſamkeit bezeugt wurde. Dafür
gab es zwei Gründe: die glänzende Familie des jungen
Menſchen und die Tatſache, daß Mariette eine berühmte
Pariſer Schönheit war, deren Name ſtändig in den
Zeitungen erwähnt. und deren Anweſenheit bei den
Rennen oder an den faſhionablen Kurorten als Er
eignis verzeichnet wurde. Für Südamerika bedeutete
das übrigens noch weit mehr, weil in jener Zeit Paris
dort für das Zentrum der Welt überhaupt galt.

Auf dem Dampfer wurde meine Phantaſie durch
Dinge, die mir eine Stewardeß erzählte, ſehr erregt
und in Bahnen der Angſt geleitet. An Bord befand
ſich eine nette mütterliche alte Dame, die für jeder
mann das reizendſte Lächeln auf den Lippen hatte.
Sie ſtrömte wirklich nur Liebe und Wohlwollen vonſich aus. Obgleich ſie gegen jedermann eine gleichmäßige
Zuneigung an den Tag zu legen ſchien, konnte ich doch
bemerken, daß ſie an mir beſonders viel Gefallen ge
funden hatte, und ich fühlte deshalb den Wunſch, ihre
Bekanntſchaft zu machen.

„Halte dich um Gottes willen fern von dieſem alten
Weibsteufel!“ warnte mich die Stewardeß, „ſie iſt eine
weiße Sklavenhändlerin.“ Sie gebrauchte nicht gerade
dieſes Wort, ſondern noch einen änderen, viel ſchärferen
franzöſiſchen Ausdruck, den ich nicht verſtand und den
ich ſie bat, mir zu erläutern. Die Stewardeß gab
mir nun eine eingehende Schilderung des Mädchen
handels, der damals genau ſo wie heute noch mächtig
florierte, da immer neue Herden junger Mädchen von
Europa nach Argentinien exportiert wurden. Jch
glaubte nicht ein Sterbenswörtchen von dem, was mir
die Stewardeß über dieſe liebe alte Dame mit dem

kamen zwei friſche, bildhübſche Mädchen, beide kaum
über 16 Jahre alt, an Bord. Wer beſchreibt ihren
paniſchen Schrecken, als ſie plötzlich bemerkten, daß
ſich der Dampfer in Bewegung ſetzte und ihre Be
gleitung nicht mit an Bord gekommen war!

Die fehlenden männlichen Begleiter waren angeb
lich zwei jugendliche Söhne argenkiniſcher Farmbeſitzer.
Sie wollten ſich unterwegs von dem Kapitän des
Dampfers trauen laſſen, denn Kapitäne hatten in jenen
Tagen das Recht dazu. Die liebe alte Dame ſteuerte
ſofort auf die beiden verlaſſenen jungen. Mädchen zu
und nahm ſie unter ihre ſchützenden Flügel, genau wie
meine Stewardeß es vorausgeſagt hatte. Das Groß
mütterchen mit dem lieben Lächeln erzählte den guten
Kindern, die beiden jungen Leute würden unzweifel
haft mit dem nächſten Dampfboot nachkommen. Sie
würde ſie ſchon auf dem Dampfer behüten, und das
tat ſie denn auch weidlich. Außerdem erzählte die
brave Großmama, ſie habe ein Hotel, und ein Vetter
von ihr unterhalte in Buenos Aires eine große Kleider
werkſtatt, wo ſie Beſchäftigung finden könnten, bis ihre
zukünftigen Gatten nachgekommen ſeien.

Die Stewardeß ſchenkte mir klaren Wein ein, was
man mit den beiden Mädchen vorhatte. Die freund
liche alte Dame würde in der Tat die jungen Geſchöpfe
in ihr „Boardinghouſe“ nehmen. Der treffliche Vetter
aber hätte dann für ſo ungeübte Hände wie die ihrigen
keine Arbeit, und ſo würden ſie gezwungen ſein, von
der Gnade des alten, lächelnden Weibsteufels zu leben,
bis der nächſte Dampfer einliefe.

Aber auch dieſes Schiff würde keine Verlobten an
Bord haben, nicht einmal einen Brief würde die
Schiffspoſt mitbringen! Wollte man dieſen Schwindel
näher unterſuchen, ſo würde ſich bald herausgeſtellt
haben, daß die reichen Pflanzereltern nur Phantaſie
gebilde waren. Das Goldherzchen von einem Groß
mütterchen würde dann, immer noch lächelnd, zugeben,
daß man den armen Dingern einen ſchrecklichen Streich
geſpielt habe, die in dieſem Zeitpunkt ohne einen
Pfennig, verſchuldet und aller Kleidung entblößt, da
ſtänden. Leider könnte ſie es auch nicht länger auf
ſich nehmen, ſie ohne Bezahlung zu beherbergen.

Das ſah nun ganz danach aus, als müßten die
jungen Mädchen Hungers ſterben. Aber nein, der gut
mütige Drachen würde ſchon einen Ausweg finden.
Er würde ihnen z. B. erzählen, daß die eine von ihnen
das Wohlgefallen des Senor Huypuchero mit den
ſchwarzen Glutaugen erregt hätte, der zehntauſend
Stück Vieh beſäße und Plantagen, ſo weit und aus
gedehnt, daß man Tage brauchte, um ſie zu durch
queren. Dieſer hochangeſehene Herr, vor dem nicht
nur elende indianiſche Peone tief den Hut zogen,
ſondern auch das Stadtvolk, der würde ſich einer von
ihnen annehmen. Die andere aber würde genau ſo
einen feinen Herrn finden.

Wenn dieſe Männer dann der Mädchen überdrüſſig
geworden wären, würden ſie in die Arme anderer
gleiten, von Stufe zu Stufe tieferſinken und in den
Hinterſtuben der öffentlichen Häuſer von Buenos
Aires, Mexiko, Paramaribo und Rio de la Plata enden.

Eine innere Stimme ſagte mir, daß die Stewardeß
die volle Wahrheit ſprach. Und doch. wie konnte es
geſchehen, daß niemand die unglücklichen Geſchöpfe
warnte? Natürlich, es hätte lächerlich gewirkt, wenn
ein junges Ding wie ich den Armen die Augen geöffnet
hätte. Jch ſchlug daher der Stewardeß vor, es ſelber
zu tun. Die aber lachte laut auf: „Sie wollen wohl,
daß ich meine Stellung verliere? Dieſes alte, grinſende
Teufelsweib ſteckt ja unter einer Decke mit demreigenden Lächeln erzählte, bis der Dampfer ſich an

ſchickte, Liſſabon zu verlaſſen. In dieſem Augenblick

40 Millionen RM. Tantieme für ein Theater
ſtück ſind nach Bekundung des Neuvorker Theater
direktors Lee Schubert die höchſte Summe, die jemals Bühnenſchriftſtellern für ein Werk ſigeſloſſen
iſt; die glücklichen Empfänger ſind die beiden Ver
faſſer des bisher in Deutſchland unbekannten
„Deſert Song“ (Melodie der Wüſte).

Ein erſter inkernationaler Kongreß für pfychiſche
Hygiene findet vom 5. bis 10. Mai in Waſhington
ſtatt. Gegenſtand der Verhandlungen iſt das geſamte
Gebiet der Pflege des geiſtig Erkrankten und der Vor
beugung gegen geiſtige Erkrankungen. Zahlreiche An
meldungen namhafter Wiſſenſchaftler auch aus Europa
liegen bereits vor.

Auch ein Zeichen der Zeit iſt die Tatſache, daß in
der Zigarrenſtatiſtik die 10-Pfennig Zigarre mit einem
Konſum von 1,75 Milliarden der 15-PfennigZigarre
mit rund 1,7 Milliarden den Rang abgelaufen hat.

Ein außerordenklich begabter Schwindler muß der
Mann geweſen ſein, der bei ſeiner Entlaſſung aus
einem franzöſiſchen Zuchthaus den Zuchthausdirektor

ſtehen: ihr die Nutznießung, wenn ſie ihn überlebe
den Kindern die Erbſchaft.
Sich ſo ſeſt ſeinen Kindern und ſeiner Frau gegen

über zu binden, paßte ihm eigentlich nicht recht in
den Kram. Denn damit gab er eine ſcharfe und nütz
liche Waffe aus der Hand. Es war ſo angenehm,
ihnen beim geringſten Widerſtand mit Enterbung
zu drohen. Aber was blieb ihm übrig? Herr
Kaltenbach ſagte auch dies zu, verlangte nun aber
zweitens, daß ihm die Schwägerin die Verwaltung
und die Nutznießung ihres Vermögens übertrüge,
alſo völlige Gütergemeinſchaft.

Dagegen ſträubte ſie ſich aber entſchieden. Voll
kommene Gütertrennung und volles Verfügungsrecht
über ihr Einkommen, anders willige ſie nicht in
die Heirat.

„Ja, aber was willſt du denn mit den Zinſen
machen rief Kaltenbach empört.

Das iſt meine Sache. Jch muß doch Nadel- und
Toilettengeld haben!“

„Die ganzen Zinſen willſt du für dich?“
Du überſchätzt das wohl, lieber Kaltenbach.“
Er blickte ſie verblüfft an. Solche Scherze in

Geldſachen liebte er nun gar nicht.
„Moglichl! Du haſt mich bisher ſowenig deines

Vertrauens gewürdigt. Alſo wie hoch beläuft ſich
dein Einkommen ungefähr

„Lieber Emil, du wirſt mir exlauben, das für
mich zu behalten, wenigſtens vorläufig. Aber ſo
reich, wie du zu denken ſcheinſt, bin ich nicht. Wenn
du mich alſo nur meines Geldes wegen
Herr Kaltenbach verſicherte entrüſtet, daß ſie ihm

bitteres Unrecht damit zufüge. Einen Moment
wurde er aber doch ſtutzig. Aber das war ja Unſinn.
Daß Mr. Seymour ſteinreich geweſen, war ja noto
riſch. Er hatte ja genaueſte Erkundigungen einge
zogen. Und ſie war ſeine einzige Erbin: der Ver
ſtorbene hatte weder Geſchwiſter, noch Kinder oder
nähere Verwandte gehabt, das wußte er genau. Und
ſie empfing Briefe und Abrechnungen einer großen
amerikaniſchen Bank; das hatte er ausſpioniert. Die
Schwägerin tat einfach, was er ſelbſt und alle reichen
Leute machten, ſie gab nicht zu, daß ſie reich war.
Das geſtand auch er niemals ein, kümmerte auch
keinen Menſchen.

Noch einmal verſuchte er, ſie anderen Sinnes zu

Kleine Chronik
Kapitän.“ Fortſetzung folgt.)

un nen Sorſchuß von 3000 Ha. erteigiee damit
er den Roman ſeines Lebens ſchreiben können

e
e

e

Die neueſte Pariſer Errungenſchaft iſt eine Parfüm
bar, wo alle Damen der ſogenannten Welt ſich neuer
dings ihr ſpezielles perſönliches und als Geſchäfts
geheimnis ſicher bewahrtes Parfüm mixen laſſen
können.

x

Die erſte BlindenſchriftRokationsmaſchine wurde in
London in Betrieb genommen. Auf der naturgemäß
ſehr komplizierten Apparatur können ſtündlich immer
hin 16 000 Seiten gedruckt werden.

Eine Exiſtenzfrage für die Leihbibliotheken wirft
die Entſcheidung des Oberſten däniſchen Gerichts
hofes auf, wonach jeder Autor das Recht hat, die
ge werbsmäßige Verleihung eines von ihm veröffent
lichten Buches zu verbieten. Es wäre intereſſant,
wenn einmal ein deutſcher Autor das Reichsgericht
zu einer Entſcheidung in der gleichen Sache veran
laſſen würde.

Mit einem ironiſchen Lächeln reichte ſie ihm die
Stirn, auf die er einen feierlichen Verlobungskuß
drückte.

Wie erſtaunten die. Nachbarn und Bekannten, als
wenige Tage ſpäter die Nachricht in den geleſenſten
Blättern Berlins erſchien, daß ſich Herr Kaltenbach
und Frau Charlotte Seymour, dem geehrten Pu
blikum als Verlobte empfahlen.

Sein Kegelklub begrüßte ihn mit Hallo, und er
mußte eine Bowle ſtiften. Das war ſchmerzlich.
Noch ſchmerzlicher, daß er aus den tiefſten Tiefen
ſeines Geldſchrankes den Brillantenſchmuck ſeiner
Seligen hervorkramen, beim Juwelier umarbeiten
laſſen und ihn ſchließlich der Schwägerin als Braut
und Liebesgabe verehren mußte. Doch tröſtete er
ſich damit: was ihr gehörte, gehörte ja nun auch ihm.

Kurz nach Oſtern ſollte die Doppelhochzeit. ſtatt
finden, natürlich nur im engſten Familienkreiſe. Die
beiden jungen Leutchen waren zwar noch reichlich
jung; Ahlers wurde im Frühſommer fünfundzwanzig,
und die Braut hatte erſt kürzlich ihr achtzehntes
Lebensjahr vollendet. Aber von einer Verſchiebung
der Hochzeit hatten ſie beide nichts wiſſen wollen.
Ahlers mußte ſich nun bald auf das Staatsexamen
vorbereiten, und er behauptete, daß ihn die Braut
ſchaft dabei ſtören, die Ehe aber mit ihrer behaglichen
Häuslichkeit fördern würde.

„Haben können ſie es ja!“ meinte die Tante, die
gegen Kaltenbach für die jungen Leute Partei nahm.

Der Rentier hätte zwar noch gern den reichlich
bemeſſenen Penſionszuſchuß der Nichte zugunſten
ſeines Haushalts und Etats weiter verrechnet, fügte
ſich aber ſchließlich der Majorität. Solange er noch
nicht verheiratet war, mußte er ſich überhaupt noch
fügen. Der notarielle Ehevertrag war zwar, genau
nach den mündlichen h bereits geſchſoſſen
worden; aber Frau Charlotte konnte noch immer im
letzten Moment zurücktreten.

Kolb hatte er auch, und zwar unkündbar, wohnen
laſſen müſſen, ohne die rechtmäßige Miete jemals er
höhen zu dürfen. Das war ebenfalls ſchriftlich und

ſeine Nerven zu beruhigen. Und hier handelte es ſich, was ſein Vermögen betreffe, zu dem gleichen ver
machen; aber Frau Charlotte blieb ſtandhaft.

Und ſo willigte er denn ein.
notariell fixiert worden.

(Fortjetzung folgt.
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Ehrentag es cqeutschen Fußbalis

Unenfschieden gegen Englanch!
Die deutſche Nationalmannſchaft ſpielt vor 50 000 Zuſchauern gegen die eng
liſche Berufsſpielermannſchaft 3:3 (2:1). Hofmann (Dresden) ſchießt die

Tore. Eine große zweite Halbzeit der Deutſchen.
Von unſerem nach Berlin entſandten G.Sportſchriftleiter.)

Der 10. Mai wurde zum Ehrenkag des deutſchen Fußballs!
Berlin, 10. Mai.

Wäs nur von ſehr wenigen erwarket wurde,
krak ein: die engliſche Berufsſpielermannſchaft, die beſte Rationalvertretung, die das Mutterland des Fußballs
zu ſtellen imſtande iſt, konnte gegen unſere tapfere deutſche Elf nur ein 3: 3- Anentſchieden erzielen, nachdem

in dem r r bis zur 82. Minute Deutſchland mit 3:2 inAnſere Mannſchaft lieferte e
r ſogar überlegen war.

ührun g gelegen hatte.
ne ganz prächtige zweite Halbzeit, in der ſie den Gäſten zumindeſt ebenbürtig,
Der Mitkeldeütſche Hoffmann ſchoß alle drei Tore. Neben ihm hat beſonders

r Skuhlfauth- Nachfolger Krefßß Frankfurt a. M.), der mit Prachtleiſtungen aufwarkeke, größten Teil an
dieſem bisher größken deutſchen Fußballerfolg.

Trübe ſetzte der Sonnabendnachmittag ein, als längſt
ſchon ſich das fahnengeſchmückte Deutſche Stadion im
Grunewald zu füllen begann. Berlin war auf den
Beinen, die lange Heerſtraße glich einem einzigen Heer
lager. Tauſende von Autos der Millionenſtadt Berlin,
überhaupt alle Verkehrsmittel, waren aufgeboten, um
den rieſigen Verkehr zu bewältigen. Reibungslos ge
ſchah es. Alle Achtung vor der Berliner Verkehrs
pölizei, die An und Abmarſch der Maſſen glänzend
organiſiert hatte.

Der Held des Tages,
Richard Hofmann, Dresden, der die 3 Tore

für Deutſchland ſchoß.

„-ſikel --ſike--ſikel“ tönte es bereits um 4 Uhr
aus den Kurven des Grunewald-Stadions. Der
Berliner iſt Muſikfreund „Echte engliſche Pfeffer
minzdrops“, „engliſche Zigaretten“, Mannſchaftsauf-
ſtellungen, Zeitungen, alles wurde geboten. Die
Stimmung in dem gefüllten Stadion, das mit den
50 000 Zuſchauern einen erhebenden Eindruck macht, iſt
auf dem Siedepunkt angelangt. Ein Juniorenſpiel iſtunterhaltend. 246 Uhr: Seſſoll. „Sie kommenl“

Die erſten 45 Minuten
Die ungeheure Aufregung vor dem Rieſenkampf, dem

ſchwerſten, den. Deutſchlands Mannſchaft je ausfocht, hat ſich
güch unſerer Elf mitgeteilt. Sie begann wenig verſprechend.
Dagegen waren die Engländer bald im Zuge. Schon bekömmt
Kreß Arbeit Denn die Profis ſchießen. rte Dinger ſind
es, die aber der jugendliche, hübſche Frankfurter mit einer
geradezu ſtaunenswerten Leichtigkeit und Ruhe unſchädlich
macht. Die Engländer ſpielen weiter leicht überlegen. Sie
kombinieren glänzend Halbhoch, flach, hoch, je nach Situation
Aber immer kommt der zugeſpielte oder zugeköpfte Ball ans

Die Engländer ſind es. Ein Photographenheer wirft
ſich ihnen entgegen. Geduldig harren ſie aus. Dann
10 Minuten Wartezeit. Während dieſer Pfeifkonzert
der 50 000! Endlich kommen die Deutſchen in rotem
Hemd und weißer Hoſe. Hoffmann (Tresden)
empfängt Sonderbeifall. Beide Nationalhymnen er
klingen. Die Spieler ſtehen wie die Säulen auf dem
friſchen Grün, auch Hollands langer Pfeifer Mutters.
Das Publikum hört ſtehend. Aber keiner ſingt das
Deutſchlandlied mit Vor Aufregung e

Der deutſche Torwart Kreß fauſtet den Ball vom Kopf eines engliſchen Stürmers.

Ziel. Wunderbare Ballbehandlung und körperliche Durch
bildung ſind die Vorausſetzungen für dieſe Eigenſchaft. Die
deutſche Läuferreihe, vor allem Leinberger iſt nervös, ſpielt
ungenau ab. Der Sturm aber beginnk bereits z drängen
und zwei Ecken a die Folge. Sie verpuffen. Neben Krind auch St u b b Schütz, vor allem erſterer, auf dem Poſten
e haben Prachtleiſtungen zu vollbringen, um der vielen eng
liſchen neu zu werden. 8. Minute der engliſcheSturm kombiniert. Spielend im beſten Sinne und plötzlich
wer ahnte es? ein hoher Bombenſchußz von Brandford,
Englands, Halblinken: für Kreß unhältbar:

England führt 1: 01

Hofmann iſt am Ball.
er Zeiten

allererſten Nanges. t

e e „Richard! Richard le enee rufen Naſen Ex hat ſich freigeſpielt.
Ein kurzer Ruck und eine unheimlich ſcharfe Bombe aus

20 Meter Entfernung feg J r den Raſenteppich
Tooor e chreien es. Fähnchen winken, Hütefliegen hoch. ſchland hat ausgeglichen Es war HofmannsKeſhes Hibbs hatte keine Chance.

Der Kampf geht weiter. Noch jubeln die Zuſchauer
Glänzend arbeiten ſich die Engländer an das deutſ Tor

und in der 30. Minute iſt Stubb-SchültzKre
zweitenmal geſchlagen. Henn Watſ on macht es Hofmann
nach. Dieſer Vall, vom Verteidiger flach n H, war
unhaltbar. Wieder führt England! Eine gro fehlentſcheidung
Mitters begleitet das Publikum mit langem Pfeifkonzerk. Bis
zur Halbzyit ereignet ſich nichts mehr. zumal Kuzorra eine
ichere Chattce ausläßt und andererſeits oöortinger ſich nicht
urchzuſetzen vermag. Halbzeit.

Die zweite Halbzeit begeiſterte
reſtlos

Wie umgewandelt. ſpielen die Unfrigen. Das war
Tem pro und Angriffsfreudigkeit. Hibbs im engliſchen Tor
bekommt Arbeit. Vor allem Berg maier auf dem rechten
Flügel dreht auf. Mit glänzenden Tricks geht er mehrfach an
ſeinem Läufer vorbei. 3. Minute: Bergmaier flankt präziſe.
Kuzorra verpaßt, Hoffmann iſt aber wie der Blitz zur Stelle.

Und der Sachſe fackelt nicht lange. Anhaltbar ſauſt ſeinSchuß in Hibbs Reh. 2 21
Wer hatte das gedacht. Nicht die größten Optimiſten in ihren
kühnſten Träumen. Das Zuſchaueroval brandet. Ungeheurer
Jubel begleitet Hofmanns Leiſtung

Der Dresdener iſt der Liebling der Maffen.
Die deutſche Mannſchaft wird mit ohrenbetäubendem Geſchrei an
gefeuert. Man verſteht ſein eigenes Wort nicht mehr. Deutſch
lands Stürm, ausgenommen Pöttinger, iſt famos im Zuge. ie
beiden Hoffmänner und Berg maier greifen immer und
immer wieder an. Wieder eine Bombe des Dresdener Hofmann.
In letzter Sekunde wirft ſich ein engliſcher Läufer in die
Schußrichtung. Er verhütet damit ein ſicheres Tor, muß dies
aber büßen. Denn der Schuß war von einer ſolchen Wucht, daß
der Spieler ohnmächtig vom Platz getragen werden mußte
und nicht wieder ins Spiel zurückkehrt. England ſpielt mit n
Mann. Deutſchlands linker Flügel greift an. Wiggerl Ho
mann legt ſeinem Namensvetter gut vor.

Richard iſt in Fahrk. Wie eine Katze ift er am Ver
teidiger vorbei, und unker in em Beifall der Zuſchauer
ſchießt er mit großer Wucht in die äußere Torecke. Hibbs
macht keine Anſtalten, ſich zu werfen. Es iſt nußzlos.
Deutſchland liegt mit 3: 2 in Führung (15. Min.

Es iſt nicht möglich, in Worten die Begeiſterung zu ſchildern, die
jetzt die Zuſchauer erfaßt hat. Ganze Zuſchauerblocks rufen be
geiſtert Hoffmann zu, HippeHippeHurras tönen zu ihm
aufs Spielfeld. Vor uns ſind Zuſchauer völlig heiſer geworden,
ihr Stimmenmaterial iſt vollſtändig verausgabt. Ja, jetzt ſpielt
Deutſchland. Und ob die Engländer auch ab und zu auch Kreß
Tor angreifen, da ſtehen StubbeSchütz und der wunderbare
Kreß, deſſen Prachtleiſtungen kein weiteres Tor mehr verdient
gehabt hätten. Nicht zu vergeſſen auch Heidkamp, der in
kaum zu überbietender Weiſe, in Hochform ſpielt. Und rechts,
wie beim Gegner der flinke Crooks, iſt Bergmaier in
Fahrt gekommen. Jmmer wieder brennt er durch und ſchafft ge
fährliche Momente vor Englands Kaſten

Wunderbar rettet Englands beſter
Goodall, ein Fu nſtlerißende ombination

S

Werden wir ſiegen? Wird der Vorſprung gehalten?
Es ſcheint ſo. Schon wird es dunkel. Heiß hängen die Augen
Zehntaufender am Ball. Was wird? Leinberger muß für einige
Minuten infolge Verletzung ausſcheiden. Er kommt wieder. Da
kommt wieder Crook s durch. Diesmal greift Stubb nicht recht
zeitig genug an. Eine ſammetweiche Flanke in Bruſthöhe.

Ein Aufſchrei Watſon erreicht den Ball im Fallen mit
dem Kopf. England hat ausgeglichen. Der Kampf ſteht 3:3!

Noch ſind 7 Minuten zu ſpielen. Ein Endſpurtder Engländer beginnt, von einer Wucht, die zu e
rung hinreißt. Werden wir das 3-8 halten? Die Minuten
werden gezählt. Hofmann hilft hinten aus, auch Leinberger.Und es wird geſchafft Ein einziger Jubelruf von 50 000 Zu

ſchauern, die völlig aus dem Häuschen geraten ſind: England hat
uns nicht beſiegen können! Ja, der Lehrmeiſter konnte
froh ſein, noch den Ausgleich erreicht zu haben.

Langſam treten die Maſſen den Rückzug an. Taufſende
Richard Hoffmann und Kreß

Muſik und
Ein impoſantes Bild der Abmarſch

e ſ eingnder. Berlins Schupo regeltdieſen Rieſenverkehr. o macht es ihr niemand nach. Und am
Stadionausgang nahmen die Beſucher bereits die erſten Spiel-
berichte (erſte Halbzeit) einer Berliner Tageszeitung entgegen, im
Berliner Zentrum gab es dann den vollſtändigen Bericht

Noch um 9 Uhr ſtehen Tauſende vor dem Stadion. Jmmer
noch raſen Autos ünd befördern nach Berlins Zentrum

c

Der 10. Mai iſt zum Ehrentag des deutſchen
Fußballs geworden. Deutſchlands Fußballelf hat
hier ihren Meiſterkampf geſpielt, der zum größten
Erfolg wurde, den ſie je zu verzeichnen hatte.

Tennisplatz-Weihe
bei der Turneriſchen Vereinigung.

Obwohl Petrus am Sonntag ein griesgrämiges Ge
ſicht machte, nahm die Weihe der zwei ſelten ſchön ge
legenen Tennisplätze der Turneriſchen Vereinigung auf

ſtrömen aufs r
werden auf den Schultern in die Kabine getragen.
Jubelrufe noch minutenlang.
der Maſſen. Und kein Dur

der Spielſtätte an der Friedrichſtraße einen würdigen
Verlauf. Zahlreiche Mitglieder und Anhänger des
Vereins hatten ſich eingefunden, als gegen 1I1 Uhr der
Vorſitzende, Studienrat Dreizner, die Verſammelten
begrüßte und all denen Dank ausſprach, die am Werke
finangziell und mit Rat und Tat mithalfen. Er übergab
die ſchmucken Plätze der Tennisabteilung, deren Ob
mann vom Berge zum Ausdruck brachte, daß die
Plätze ſtets einen Schmuck und eine Zierde der Platz
anlage und des Vereins bleiben ſollen.

Anſchließend an dieſe Weihefeier rollten die erſten
Bälle über die beiden Plätze. Trotz geringer Übungs
gelegenheit der Spieler wurden beachtliche Leiſtungen
geboten.

Das Werk iſt geweiht! Das Spiel kann beginnen.
Gegen 50 Tennisſpieler der Vereinigung werden fortan
den „weißen Sport“ auf den neueſten Tennisplätzen
Merſeburgs ausüben zum Segen des Vereins und des
Tennisſports. Der jungen Abteilung ein herzliches
„Glückauf“!

Der Nachmittag führte einen großen Teil der Ver
einsmitglieder zu einem gemütlichen Beiſammenſein
im Heim zuſammen, wobei RadioBock für gute Unter
haltungsmuſit ſorgte.

Deutſches Turn und Sportabzeichen.
Die erſte Abnahme der Prüfungsfahrt für das

Deutſche Sportabzeichen findet am Mittwoch, dem
14. Mai, ſtatt. Treffpunkt abends 18.15 Uhr
Weißenfelſer Straße (Kohlenbahn).

V. und Preußen sfegen her ihre Gäste

Große Erfolge
Favorik Halle und BlauGelb Weißenfels in Merſeburg glatt geſchlagen. Der 24. Sieg unſerer Preußen
Reumark in Wittenberg Pokalſieger! Auch Mücheln wieder ſiegreich. Das Jubiläums-Skädteſpiel in

Magdeburg endet unentſchieden.

Wenn auch das 25. Zuſammentreffen der Städte
mannſchaften von Halle und Magdeburg nicht ganz das
hielt, was wir uns von ihm verſprochen hatten, ſo
endete es doch mit einem Teilerfolg, mit dem wir in
Anbetracht der Umſtände noch recht befriedigt ſein
können.

Große Erfolge errangen die Merſeburger und
Geiſeltal-Vereinsmannſchaften. Hier wurden unſere
Erwartungen nicht nur reſtlos erfüllt, ſondern noch
n Mit dem SonnabendAbendſpiel auf dem
VfL.Platz begann der Siegeszug. Schon eine Stunde
vor Beginn hatten ſich viele Zuſchauer eingefunden,
um der techniſch hervorragenden Übertragung
des Länderſpiels Deutſchland England aus dem Deut
ſchen Stadion in Berlin beizuwohnen. Da konnte man
ſo recht das Intereſſe feſtſtellen, mit' dem man auch in
Merſeburg dem Schickſal der deutſchen Nationalelf im

Kampfe mit der beſten Mannſchaft des Mutterlandes
des Fußballſportes folgte. Alle Phaſen des großen
der übertrugen ſich auf die atemlos Lauſchen
den. Und als der Sprecher verkündete, daß Deutſch
lands Mannſchaft durch ihren „Richard“ in Führung

Die beiden Spielführer (Wig

gegangen war, da brauſte ſpontaner Beifall über den
Platz. Auch die Spieler ſchienen ſtark beeinflußt, ſo
daß erſt die letzte Viertelſtunde den glatten Merſeburger
Erfolg brachte, dem die Preußen dann am Sonntag
einen noch größeren anreihten, indem ſie die Weißen
elſer Ligamannſchaft Blau-Gelb ganz überlegen ab
rtigten. Auch die auswärts weilenden Mannſchaften

ſchlugen ſich brav. Wie wir vorausgeſagt hatten,
hölten ſich die Neumärker aus Wittenberg den für das
dortige Turnier geſtifteten Pokal nach zwei ſchwer er
kämpften Siegen und legten im Muldegau Zeugnis ab
von der Spielſtärke des „Merſeburger Hinterlandes“.

Mücheln ſtand dem großen Bruder in Neumark nicht
viel nach und ſchlug die von der Geiſeltalſpielſtärke
überraſchte Spielvereinigung Eilenburg viel ſicherer,
als es das 2:0- Ergebnis anzeigt. Jn Röſſen blieb

es beim guten Willen der Marathonen, die Granger
Sportvereinigung, die Neumark ſowohl wie Kayna be
reits die Zähne gezeigt hatten, zu zwingen. Bis Halb
zeit ging alles gut, dann hatten die Leute aus dem
Saale ElſterGau Oberwaſſer.

Mit 4:1 ſchlug unſer Vf L. die Rothoſen aus Halle.
Dieſer Sieg wurde in ſolcher Höhe nicht erwartet, hätte
aber weit höher ausfallen müſſen. Favorit litt unter
der techniſch nicht ausreichend ausgerüſteten Läufer-
reihe, konnte auch. nicht ſchießen, jedenfalls noch
ſchlechter als unſer VfL.

Und Preußen! Mit 8:1 wurden die Weißen-
felſer Ligiſten geſchlagen. Das iſt allerhand! Wir ſind
geſpannt, welcher Mannſchaft es gelingen wird, dieſe
einzige Erfolgsſerie der Schwarz-Weißen zu unter
brechen. Es wäre ſchade, wenn der 25., alſo der Ju
biläumsſieg, nicht mehr zuſtande käme. Denn dieſer

ang ſeltene Erfolg wäre den Preußen als verdienteKeleh ung für re glänzenden Leiſtungen wirklich zu

gönnen. Aber Sportfreunde Halle ſind die
nächſten Gegner Preußens!
gelängel!

Wenn auch das noch

S

gerl Hoffmann für Deutſchland)
und Schiedsrichter Mutter loſen zum Spielbeginn.

Neumark holte ſich aus Wittenberg den von der
Viktoria ausgeſchriebenen Pokal. Wir gratulieren zu
dieſem ſchönen Erfolg!

Städteſpiel Magdeburg Halle 4:4.
Wir hatten ziemlich ſicher mit einem Jubiläumsſieg

gerechnet, da das Vorſpiel in Halle hoch von der Saale
ſtadt gewonnen worden war. Es kam anders. Unſere
Mannſchaft erfuhr noch in letzter Stunde Anderungen.
Der vorgeſehene Mittelläufer Paulmann (Bor.) war
am Sonnabend im Spiel gegen 98 verletzt worden und
mußte abſagen. Für ihn wurde nun in aller Eile der
Merſeburger Schütt beordert, ſo daß der Sport-
verein 99 nun drei Spieler zu ſtellen hatte. Das auf
opfernde Spiel der Magdeburger Vertretung vereitelte
den erwarteten Jubiläumsſieg der Halloren.

Preußen auch diesmal sfcherer Sfeger!
Merſeburg in großer Form: BlauGelb Weißenfels 8:1 (2:1) geſchlagen!

Als einziges am Hrte ſtattfindendes bedeutungs
volles Spiel hatte dasſelbe nur eine verhältnismäßig

eringe Zuſchauerzahl aufzuweiſen; trotzdem oder viel
leicht gerade deswegen ließ ſich die wackere Preußenelf
die Repräſentation der Merſeburger Farben
ganz beſonders angelegen ſein: 8: 1 wurde die Weißen
felſer Ligagelf aus dem Felde geſchlagen! Nachdrück
licher kann die ausgezeichnete derzeitige Verfaſſung
unſerer B- Mannſchaft nicht unter Beweis geſtellt wer
den Nur eine nachteilige Folge dürfte dieſer
glatte und haushohe Sieg für die Preußen noch haben

Nun erſt recht wird es ihnen kaum möglich werden, eine
der führenden Mannſchaften des Saale-ElſterGaues
herüberzubekommen, man wird drüben ſicher nun noch
„vorſichtiger“; das Riſiko, eine Niederlage zu erwiſchen,
iſt aber auch z u groß, ſeit geſtern ſogar noch größer ge
worden

Selbſt die kühnſten Optimiſten, vor allem auch die
Gäſteelf ſelbſt, hätten einen derartigen hohen Sieg der
Merſeburger nicht erwartet. Und mit Recht nicht. Denn
bis zum Seitenwechſel ſtand das Rennen noch auf reich
lich unſicherer Baſis, 2: 1 führten bis dahin knapp die
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Preußen. Wie es dann in den zweiten 45 Minuten
zuging, ließen die Gäſte nach oder was war ſonſt die
Urſache; kurz, auf einmal war die glatte Überlegenheit
der Merſeburger da.

Die Energie in ihrer Angriffsführung
war verblüffend, durch nichts, auch durch die
an ſich nicht ſchwache Gäſteverkeidigung nicht, ließ

ſie ſich aufhalten
immer wieder brach vor allem die linke Seite durch,
in Strafraumnähe kurze, überlegte Kombinationszüge,
unrettbar ſteuerten die Gäſte der Kataſtrophe entgegen:
8 1 beſagt viel, ſehr viel zumal der Sieger nur
ein „Unterklaſſiger“ man ſelbſt aber Und doch iſt
für dieſe die Niederlage keine Schande, auch jede andere
Mannſchaft hätte vor dieſem Merſeburger Taufendſaſſa
geſtern die Segel ſtreichen müſſen. Zum Troſt mögen
ſich die Blau-Gelben des Siegers „Ehrentafel“ vor
Augen halten: Jn nunmehr 24 Spielen erzielten dieſe
23 Siege und ein Unentſchieden hintereinander, ſchon
manche Ligamannſchaft iſt dabei und hält die
1b Klaſſigen in „gutem“ Andenken

8: 1 lautete das Schlußreſultat für Preußen, das
der Halbzeit 2: 1. Auf Einzelheiten ſoll der Fülle der
ſelben wegen nicht eingegangen werden. Nur regiſtriert
ſei: Es dauerte 20 Minuten, bis Merſeburg den erſten
Treffer durch ſeinen Mittelſtürmer erzielte; aus einem
Eckball fabrizierte der Mittelläufer unmittelbar darauf

Den Turner-Handballkampf Berlin-- Leipzig ent
ſchied Leipzig unerwartet ſicher mit 9:4 für ſich.

Der 7. Kunſtturner-Städtekampf Chemnitz--Leip-
zig Dresden ſah Leipzig mit 1613 Punkten in Front
vor Chemnitz (1578) und Dresden (1531).

Beim Wettſchwimmen in Leipzig gelang es Kün
niger (Poſeidon Leipzig), den Rademacherſchen 400-
Meter Bruſtrekord bisher 6:05 auf. 6:04,8 zu ver
beſſern.

Beim Bergrennen Königſal--Jilowiſcht fuhren Ca
racciola und Stuck neue Rekordzeit.

Leipzigs Fußbalkmannſchaft beſiegte
ſchauer Städteelf ſicher mit 3:1.

rrhhohchchccccch h
eine War

Nr. 2, und nun kamen die Weißenfelſer zu ihrem ein
zigen Treffer. Dann ging's Schlag auf Schlag, ein Tor
immer ſchöner als das andere erzielte Merſeburgs
Angriffsquintett. Die Torſchützen waren Bret-
e (H, Thon, Kunth, Wege, Buſch
je-1).

Und nun, kommenden Sonnabend, ſtehen die halli
ſchen Sportfreunde „zur Debatte“ für die Preußen.
Werden die Hallenſer den Trennunggsſtrich hinter die
„24 ziehen? Dieſe Frage erheiſcht ſchon heute größtes
Jntereſſe.

Mit 6:1 behielt vorher Preußen II über 96 III
glatt die Oberhand.

Favorit kein geeigneter Maßſtab!
VfL. ſchlägt die Rothoſen 4: 1.

Das Reſultat fällt in die Augen. Ein Sieg in
dieſer Höhe über die gewiß nicht ſchlechte Favorit
mannſchaft will etwas beſagen, zumal wenn er dem
Spielverlauf nach als gerecht anzuſprechen iſt, wie
es hier der Fall war. Aber dieſer Sieg birgt die
Gefahr des Trugſchluſſes in ſich. Denn die Mann
ſchaft der Hallenſer, die ſich Sonnabend auf dem
VfL. Platz präſentierte (es fehlte nur Henze, der
durch Rehberg gut erſetzt war), war für unſeren VfL.
nicht der geeignete Maßſtab. Sie ſchaffte wohl fleißig,
zeigte großen Eifer, auch Schnelligkeit und guten
Willen, aber techniſch .2! da fehlte ihr doch ſo
manches! Uns ſcheint, wir ſind, durch die guten
Leiſtungen unſerer Südvereine anſpruchsvoller ge
worden. Beim VfL. war Sander durch Becker er
ſett, der ſich in der zweiten Halbzeit ganz gut
machte. Da ſich die Merſeburger Mannſchaft körper
lich als ſehr gut disponiert erwies, brachte die ſonſt

am meiſten gefürchtete Waffe der Rothoſen, ihre
außerordentliche phyſiſche Energie, den Hallenſern
nicht das erhoffte Ubergewicht im Feldſpiel. Taktiſch
hatten die Merſeburger ihren Gegner bald in der
Hand, ſo daß man nie den Eindruck gewann, als
könnte dieſer Kampf überhaupt verlorengehen für ſie.

Richtig in Schwung kam die Merſeburger Elf erſt
in der letzten halben Stunde. Hier erreichte der
Kampf auch ſeinen Höhepunkt. Nachdem die erſte
Halbzeit nach ſchärfſtem Tempo der Hallenſer, dem
der VfL. mühelos folgte, letzterem weitaus mehr
Torchancen gebracht hatte, von denen aber nur eine
nach Verlauf der erſten halben Stunde zu einem Tor
erfolg führte (die vierte, prachtvoll getretene Ecke
verwandelte Däne mit dem Kopf), zogen die Rot
hoſen nach dem Wechſel nochmals kräftig an. Die
Störungsarbeit der Merſeburger Läufer war aber
ſo gut und nachdrücklich, daß Meinecke nicht viel zu
zeigen hatte. Küſter im FavoritTor imponierte
auch jetzt, wie ſchon in der erſten Halbzeit, durch
ſeine Beſonnenheit und ſeinen Schneid, die den
Hallenſern eine höhere Niederlage erſparten. End-
fiel der zweite Merſeburger Treffer. Eine Steil
vorlage von Bartſch hatte über Vollmer ihren
Weg bis in den Strafraum der Gäſte genommen.
Glismann ging ihr energiſch nach und ſchoß, für
Küſter unhaltbar, ein.

Nur eine Viertelſtunde noch, aber
ſpitzte ſich die Situation dauernd zu.

Der von Meinecke ſchwach parierte Ball kam Hoff
mann, dem linken Flügelmann Halles, vor die Füße,

in dieſer

2 1. Favorit überraſchte jetzt mit einem mächtigen
Endſpurt. Aber der VfL. hatte ſich noch längſt nicht
gusgegeben, er hielt den Gegner im Schach. Vor
lage Vollmers zu Becker, deſſen Schuß ſaß. 3-1.
Elfmeter für Favorit wegen Nachhakens. Den
ſchwachen Schuß hielt Meinecke. Und ſchon lancierte
Swatſching den Ball ſchußgerecht vor Glis mann s

Fuß. 1. Gleich darauf erfolgte der Schlußpfiff
Ellingevs, der dem Kampf ein guter Leiter war.

Spielv. Neumark Pokalſieger
in Wittenberg.

Glänzende Erfolge errang die Neumärker Spiel
vereinigung, die am Pokalturnier der Victoria 07 in
Wittenberg teilnahm. Am Sonnabend ſchlug ſie ihren
erſten Gegner, Vf R. Pieſteritzz, glatt mit 4:1, und
am Sonntag errang ſie mit einem feinen 4:2 Sieg
über Wacker Bitterfeld Sieg und Pokal. Bitter
feld hatte vorher den Veranſtalter mit 3:2 geſchlagen.
Berichte folgen.)

Kayna ſpielt in Jüterbog unentſchieden
Die Fahrt ins Deutſche Grunewaldſtadion ſchloß

Kayna 22 mit einem Freundſchaftsſpiel in Jüterbog ab.
Der Kampf endete unentſchieden 2:2, nachdem beim
Wechſel die Platzbeſitzer mit 2: 1 führten. Unter aller
Kritik waren die Platzverhältniſſe: „Berg- und Tal-
Sandplatzl“ Daß darunter das Spiel Kaynas litt,
verſteht ſich von ſelbſt. Meixner ſchoß beim Stande
von 0 2 den erſten Treffer, und 6 Minuten vor Ab
pfiff erzielte Bartkowiak den verdienten Ausgleich.
Nach der Pauſe hatte ſich Kayna an die Platzverhält-
niſſe gewöhnt und war Jüterbog im Stellungs- und
Zuſammenſpiel weit überlegen; Käynas kleine Stürmer
hatten aber gegen die ſtämmige Jüterboger Verteidi-

Marathon Röſſen-Sportklub Grang
1:4 (1:1).

Das Spiel hätte einen weit beſſeren Beſuch verdient
gehabt. Jn den erſten 45 Minuten war der Kampf
intereſſant und äußerſt abwechſlungsreich. Die Gäſte
zeigten gutes Können, verſtanden ſich untereinander
recht gut. Gut ihre Kopftechnik, bemerkenswert ihr
geſunder Schuß.

Dadurch, daß Hammer im Marathonentor, Hette
rich, Willnow und Walter in dieſer Zeit gut
auf dem Poſten waren, blieben zunächſt Erfolge für die
Gäſte aus. Zuſammenhanglos war anfangs der
MarathonAngriff, in dem Peter viel zu langſam war
und ſich ſelten nur mit den übrigen zuſammenfand.
Am produktivſten war noch Schleicher, der rechte
Flügelſtürmer. Genau und exakt ſeine Flanken, die
aber leider von dem Jnnentrio nicht verwertet wurden.
Allerdings hatte die gute Granger Verteidigung oft
auch viel Glück bei der Abwehr. In der 40. Minute
ſchießt der Gäſte-Mittelſtürmer, völlig freiſtehend, un
hältbar für Hammer das 1:0. Peter gleicht jedoch
bald aus.

Nach der Pauſe kam es dann ganz anders, als man
nach dem Verlauf der erſten Halbzeik erwarten konnte.
Die Gäſte forcierten das Tempo noch mehr, waren un
ermüdlich in ihren Angriffen, ſpielten ſich ausgezeichnet
frei und erzielten, ſo nach und nach eine Überlegenheit,
die auch in weiteren vier Toren zum Ausdruck kam.
Schleicher ließ dann ſeine Mannſchaft im Stich, an
geblich, weil es nicht mehr ſo recht klappt Schmidt
(VfL.) leitete das Spiel aufmerkſam.

In Mücheln ſiegke Sporkring
gegen VfK. Eilenburg verhältnismäßig glatt mit
2:0. Bericht folgt.

Merſeburg, 12. Mai.
Anrudern und Bootstaufe in Merſeburg! Doppelter

Anlaß für die vielen Anhänger des Ruderſports, am
Sonnabendnachmittag Zeuge dieſer Veranſtaltung der
Merſeburger Ruder geſellſchaft zu ſein,
obwohl der Himmel ein etwas mürriſches Geſicht dazu
machte.

Die MRG.Flagge grüßte vom Bootshaus am
Stadtpark und bunte Wimpel und Fähnchen ſchmückten
den Bootsplatz, als die Tauffeier für den neuen Renn
achter begann. Der MRG. Vorſitzende, Direktor
Rahe, grüßte mit herzlichen Worten die zahlreichen
Gäſte und Mitglieder ſowie die Aktiven, die vor dem
girlandengeſchmückten neuen Achter Aufſtellung ge
nommen hatten, an ihrer Spitze die diesjährige
Trainingsmannſchaft.

Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach hielt die Taufrede.

Mit beſonderer Genugtuung ſtellte er feſt, daß unſereMerſeburger Rudergeſelſchaft im Vorjahr die Farben

unſerer Stadt Merſeburg mit beſonders gutem Erfolg
auf auswärtigen Regatken vertreten habe. Daß ſie
auch im beginnenden neuen Sportjahr mit gleich guten
Erfolgen auf dem Wege der Ertüchtigung unſeres deut
ſchen Volkes fortſchreiten möge, ſei ſein beſonderer
Wunſch. „Seeadler“ ſolle der neue Achter heißen.
Gleich dieſem ſtolzen Vogel folle dieſes ſchlanke Boot
mit ſicherem Blick und kräftigem Schlag von Merſe
burger Ruderern zu ſeinem Ziel, zum Siege, geführt
werden eingedenk der herrlichen Leiſtungen des „See
adler“ des Grafen Luckner im Weltkrieg. Mit dem
Wunſche, daß das neue Boot der MRG. und unſerer
Stadt zur Zierde und zur Freude gereichen möge,
ſchloß Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach ſeine Aus
führungen.

Frau Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach nahm den
Taufakt vor und perlender Sekt aus goldenem
Pokal ergoß ſich auf den ſchlanken Leib des neuen

Bootes: „Jch kaufe dich Seeadler!“
Sogar Frau Sonne kam hier einen Augenblick aus
ihrem Wolkenverſteck hervor. Ein gutes HOmen

Noch einmal ergriff Direktor Rahe das Wort,
betonend, daß Rudern Mannſchaftsſport ſei und zum
Unterordnen erziehe. Die MRG. ſtrebe und arbeite
für die Geſamtheit des Vaterlandes und würde ihren,
wenn auch kleinen, Bauſtein zum Wiederaufbau des
ſelben beitragen. Ein begeiſtert aufgenommenes Hipp
hipp-Hurra aller Anweſenden auf unſer Vaterland und

e Ich faufe dich Seees der e

Bootfstfaufe bei der
Merseburger Rucdergesellschaft

Die MRG. kauft anläßlich des Anruderns 1930 ihren neuen Rennachter „Seegdler“.

Kaynas Reſerve gegen El. Mücheln T 3-3.
Kaynas Reſerve war erſatzgeſchwächt, ſo daß das

Unentſchieden für ſie einen Erfolg bedeutet.
Torlos, 0:0,

trennten ſich die Reſerven von 99 und Neumark
auf dem 99er Platz.

Antere Mannſchaften.
VfS. IV--Beuna 1926 II 2:4; e enNeumark Junioren 1: 8; Handball-Juge Kaynga 23 Jugend

10 3; Handball Knaben Kaynag 22 Knaben
SV. Kayng 22: III. -El. Mücheln II 4: 05 Jugend gegenBraunsdorf 0: 4, Junioren Braunsdorf 0 Zan eben gugend

derlor in Merſeburg gegen VfL. 3: 10; Schüler--VfL8. 128.

Bezirkstreffen der Turner
in Riederbeung.

Trotz des regneriſchen Wetters war eine ſtattliche
Zahl von Turnern und Turnerinnen zum Bezirkstreffen
erſchienen. Die Übungen mußten im Saale geturnt
werden. Die Freiübungen wurden nach der vom Chor
dirigenten Walter Utecht, Merſeburg, eigens kom
ponierten Muſik erſtmalig gemeinſam geübt und
klappten bis auf kleine Formfehler ſehr gut. Des
weiteren wurden die Gerätewettübungen einer genauen
Prüfung unterzogen, um eine einheitliche und genaue
Ausführung beim Bezirksturnfeſt zu gewährleiſten.
Unter Leitung des Bezirksvolksturnwarts wurden einige
vorbereitende zweckgymnaſtiſche bungen geturnt. Die
praktiſche Ausübung der volkstümlichen Ubungen ließ
ſich leider nicht ermöglichen, weil der Platz durch die
r nicht einwandfrei war. Das Handball
ehrſpiel Niederbeuna ISchraplau I litt

ebenfalls unter den ſchlechten Bodenverhältniſſen. Trotz
dem wurde ein faires Spiel geliefert. Das Torver-
hältnis war ſehr ungleich. Mit 14:8 mußte ſich
Schraplau geſchlagen bekennen.

nachdem Direktor Rahe das Boot der Trainingsmann
ſchaft mit herzlichen Worten übergeben hatte.

Kommandos ertönten, und von kräftigen Ruderer
händen wurden die vielen Boote der MRG. zu Waſſer
getragen. Das Anrudern begann. Zahlreiche Spazier
gänger hatten die Ufer und die Bookshausbrücke beſetzt
und wohnten dem immer wieder ſchönen Schauſpiel
bei. Zwanzig Boote, darunter drei Achter, mit über
80 Ruderern, zogen bald defilierend am Bootshaus
vorbei. „Seeadler“ war mit der Trainingsmann-
ſchaft (Franke, Bernſtein II, Lorenz, Kraft, Dr. Grabe,
Sievers, Haendel, Mertens und Steuermann Schäfer)
beſetzt. Die neue Sportkleidung machte einen ſehr
vorteilhaften Eindruck.

Gegen 285 Uhr waren die Boote wieder an Land
und im Bootshaus untergebracht. Das Anrudern der
MRG., das „Frühlingsfeſt der Ruderer“,
wie es Direktor Rahe nannke, hatte ſein Ende gefunden.
Erfreuliches wurde geboten. Daß die Schüler in
dieſem Jahre ſtark täkig ſind, ſei mit beſonderer Freude
verzeichnet. Es wurde gezeigt, was in der dürchaus
nicht arbeitsloſen Winterszeit gearbeitet worden iſt.

Unter zielbewußter Leitung wird die MRG. auch
in dieſem Jahre ihren Mann ſtehen.

9. Rennbookregakta des Kanuverbandes am 11. Mai
in Halle.

Trotz ungünſtigen Wetters fand am Mai in
Halle unter zahlreicher Beteiligung die 9. Rennboot
regatta ſtatt. An den Rennen beteiligten ſich 12 Vereine
aus Ammendorf, Deſſau, Dresden, Merſeburg,
Köln, Leipzig, Pirna, Halle und NeuRöſſen, die alle
ihre beſten Kämpfer entſandt hatten. Den Löwenanteil
holte ſich Ammendorf. Der Kanuklub Merſe
burg konnten im großen Einerkajak den 2. Platz
belegen, und zwar fuhr Methner, Merſeburg, gegen
den Deutſchen Meiſter, Rothe, Ammendorf. Jm Einer-
kajak für Jugendliche landete Haged.orn, Merſe
burg, als Drikter. Nach den Rennen fand im Boots-
haus des HKC. 20 durch Stadtrat a. D. Franz Joeſt,
Halle, dem Ehrenvorſitzenden des OberElbe Kreiſes des
Deutſchen Kanuverbandes, die Preisverteilung ſtatt.

Auch TuSpV. Neu Röſſen konnte recht gut
abſchneiden. Jm Einerkajak für Anfänger hielt ſich
Sthmar Beutel recht gut und wurde hinter
VfK. Dresden in 4:51,8 Zweiter, ebenfalls im
Doppekajak für Anfänger, wo Othmar Beutel
und Dr. Kerſt in nur ganz knapp als Zweite mit
einer Zehntelſekunde Rückſtand hinter dem Pirnager

das Deutſchlandlied beſchloſſen die würdige Tauffeier,

die Genehmigung ſeitens

Merſeburg, 12. Mai.
Preußens Handballer feiern ihre Wiedergeburt.

Sie ſtanden am Sonntag dem Tabellenzweiten der
IaKlaſſe gegenüber und unterlagen nur 4:5 in einem
Kampfe, der bis kurz vor Schluß die Möglichkeit des
PreußenAusgleiches jederzeit zuließ. Es war ein
Meiſterkampf der PreußenHandballer und es iſt zu
hoffen, daß dieſe Form weiterhin anhält.

Der mit rieſiger Spannung erwartete Kampf A T V.
gegen Vf L. wurde in letzter Stunde abgeſagt. Nicht
gern tat dies die ATV.Leitung. Sie mußte es, auf
Anweiſung von oben herabl Man muß der über
zeugung ſein, daß hier ein grober Regiefehler
vorliegt nachdem bisher bereits in Merſeburg und
vielen anderen Städten Kämpfe zwiſchen Turnern und
Sportlern zum Austrag gelangten. Das Einigungs-
werk war vollzogen. Die Freundſchaftsſpiele begannen.
Plötzlich wird „abgeblaſen“. Was iſt los? Man ſchenke
reinen Wein ein. Oder ſind wieder Bürokraten
in der DT.- Leitung am Werk. Der DDT. Vorſitzende
Dominicus möge ein Machtwort ſprechen!

Mit Mühe und Not
hielt 99 die Preußen nieder: 4.5 unterliegen dieſe

im Pokalſpiel.
Ehrenvolles Abſchneiden und einen moraliſchen

Erfolg Preußens bedeutet deren knappe Niederlage.
Daran ändert kein Herumtüfteln und Schmälern,
daß der Gegner zwei Erſatzleute hatte, etwas. Feſt
Be daß 98 der Zweite unſeres Gaues iſt, um
Heiſterehren ſchon mehr als einmal zu ſpielen hatte
D und dieſe Mannſchaft hatte tatſächlich Mühe, um
einen Sieg mit nach Hauſe zu bringen. Es zeigte
ſich geſtern wieder einmal mehr, daß die Preußen
gerade gegen ſtärkſte Gegner zu ſpielen, vor allem
auch zu kämpfen verſtehen. Selbſtverſtändlich,
daß 98 in bezug auf Technik, Fang und Kombina
tionsvermögen klax im Vorteil war, aber ebenſo

gung einen ſchweren Stand ßer Eifer und Schaffensfreude der Preußen ließ

ATV. V. In letzter Stunde abgesagt!
Ein Mefsterkempf Preußens?

Nur 5:4 rang Halle 98 in einem großen Kampfe die Preußen nieder. Zum Spiel ATV.--VfL. wurde

Kanuklub landeten.

der DT. verſagt!

des Gegners ſpieleriſches Beſſerkönnen mehr und
mehr zurücktreten, ſie hielten dem Gegner die Waage,
ſchalteten jede UÜberlegenheit der Gäſte aus und
brachten es ſogar fertig, die letzten 20 Minuten, als
Halle ſeinen Sieg mit 5:2 ſchon feſt in der Taſche
hatte, noch einmal aggreſſiv zu werden, dem Gegner
derart zuzuſetzen, daß deſſen Sieg bis zu den Schluß
minuten ſogar noch einmal in Frage ſtand. Der
Kampf hätte keine 5 Minuten länger dauern dürfen,
ein Unentſchieden und damit die Verlängerung lag
dann greifbar nahe.

Die Preußen übertrafen ſich mit ihrem geſtrigen
Spiel ſelbſt, gewiß, es gab auch ſchwächere Punkte
in ihrer Elf Pohlenz, eil, Klappach, Berghold die
Triebkräfte, die ſich im Höchſtmaß einſetzten und ab
rackerten, der Erſtgenannte der einzig Erfolgreiche,
er warf alle vier Treffer für ſeine Elf!

Bildſchön zeitweiſe die er Kombination, die
meiſt in langen Steilvorlagen ihren Urſprung nahm
äußerſt temperamentvoll der wechſelweiſe hin und
herwogende Kampf. Eine Freude für die Zuſchauer,
doppelt erfreulich auch, als er in vornehm anſtän
diger Weiſe unter Grahmanns Leitung (nur
immer ſolche Schiedsrichterl) zum Abſchluß kam.
Auch die Gäſte äußerten ſich recht anerkennend

über Preußen, hatten geglaubt, im Handgalopp mit
ihnen fertig zu werden.

Röſſen im Vereinskampf in Leipzig

geſchlagen.
Mit 8:4 ſiegte Leipzig ſicher.

Die Mannſchaften des TuSpV. NeuRöſſen weilten
am Sonntag mit 6 Mannſchaften in Böhlitz-Ehrenberg,
um dort einen Vereinskampf im Handball auszutragen.
Trotz vieler Erſatzleute wurde geſpielt. Leider gingen

fortſetzen und gewann 7: 1. Die Schülermannſchaft
verlor 5:0; die zweite Jugendmannſchäft ſpielte 1.1,
die erſte Elf ebenfalls 1: 1. Bei der I. Jugend machte
ſich der Erſatz am ſtärkſten bemerkbar. Bis zur Pauſe
konnte es noch 5:4 gehalten werden, aber zum Schluß
ging es 12:5 verloren.

Das meiſte Intereſſe wandte ſich dem Spiel der
beiderſeitigen Meiſterklaſſen zu.

BöhlitzEhrenberg--Röſſen Meiſter
klaſſe 7:2 (2:0).

Röſſen mußte mit Erſatz für Fröhlich und Kehr an
treten. Böhlitz-Ehrenberg hatte ſeine volle Mannſchaft
zur Stelle. Hier konnte man Handball in höchſter Voll
endung ſehen. Das Stellungsſpiel und die Ballver-
teilung ſowie das Täuſchen der Hintermannſchaft waren
eine Freude, zu ſehen. Vor allem ragte bei Leipzig
der Mittelſtürmer und der Halblinke hervor. Bei
Röſſen zeigte die Verteidigung ſehr gute Leiſtungen,
während die Läuferreihe erſatzgeſchwächt den ſchnellen
Sturm nur ſchwer halten konnte. Jm Sturm wollte
es gar nicht klappen. Während beide Mannſchaften
in der erſten Hälfte ein floktes Spiel vorführten und
der Ball immer von einem Tor an das andere
wanderte, zeigte ſich in der zweiten Hälfte eine Er
müdung der Mannſchaft.

Gleich mit dem Anwurf geht Leipzig, ohne daß ein
Spieler Röſſens den Ball berührt, vor das Tor.
Röſſen nimmt dort ab und ſchickt ſeinen Sturm auf
die Reiſe. Nach ſchnellem Angriff der Leipziger und
einem guten Täuſchungsmanöver des Mittelſtürmers
ſitzt der Ball im Netz. Leipzig iſt techniſch beſſer.
Bis zur Pauſe iſt das Spiel offen, Leipzig kommt
nochmals zu einem Erfolg. Nach der Pauſe ſieht es
aus, als ob ſich Röſſens Mannſchaft beſonnen hat.
Unaufhörlich drängen die Stürmer auf Leipzigs Tor.
Nicht lange dauert es, und Röſſen verringert auf 2:1.
Angeſpornt durch den Erfolg ſitzt bald der Ausgleich.
Mit aller Macht drängt nun Leipzig, die letzte Viertel
ſtunde macht ſich ſeine überlegenheit bemerkbar. Jn
kurzen Abſtänden kann Leipzig noch 5 Tore werfen,
was man nach dem Spiel der erſten Halbzeit nicht ge
dacht hätte. Wenn das Spiel der Meiſterklaſſe auch
verlorenging, ſo hat doch Röſſen ſich tapfer gewehrt.
Leider ließen die Leiſtungen des Schiedsrichters etwas
zu wünſchen übrig.

Der Vereinskampf ging verloren. Drei Niederlagen,
ein Sieg und zwei Unentſchieden waren die Ausbeute
des Tages. Hoffentlich bringen die Rückſpiele ein
anderes Bild.

99 II TugR. Weißenfels J 6:3.
Jm Vorſpiel ſtegten die 99 er mit 4:8. Diesma

gelang es ihnen, einen 6: 3Sieg gegen die etwas hart
ſpielenden Weißenfelſer herauszuholen. Lange Zeit
ſtand das Reſultat 2: 1, dann ſchraubten die 99 er auf.

Hockey

Gelungene Revanche?
M. ſchlägt den Leipziger BC. mit 2:1 (0:1).
Jm Vorſpiel in Leipzig unterlag der MSE. mit

5 0. Daß dieſes Ergebnis irregulär war, bewies die
am Sonntag auf dem Merſeburger Kaſernenhof glänzend
gelungene Revanche. Zahlenmäßig fiel ſie nur knapp
aus, wurde jedoch in überzeugendem Stil gewonnen in
einem Kampfe, der fair ausgetragen wurde und die
Zuſchauer bis zum Schlußpfiff feſſelte. Faſt durchweg
klappte es in der Merſeburger Elf ausgezeichnet, trotz
dem ſie beim Wechſel mit c h im Rückſtand lag, da
LBE. gleich nach Beginn den Ehrentreffer erzielte

Der Druck gegen das LBC.Tor wurde in der
zweiten Spielhälfte beſonders groß, und endlich wurde
der Bann gebrochen, als Kreitz mit ſcharfem Nach
ſchuß eine abgewehrte Strafecke einſchoß. Bald darauf
glückte demſelben Spieler, der ſich recht energiſch durch
ſetzte, ein ſchöner Alleingang. Dem abſchließenden
Bombenſchuß von Kreitz ſtand der LBC.-Hüter macht
los gegenüber. Mit 2:1 blieb MHC. verdienter Sieger.

Das Spiel ſtand auf hoher Stufe, da auch die Gäſte
mit guten Leiſtungen aufwarteten und ſich tapfer
wehrten. Den MHE. vom Sonntag hätte aber auch
eine noch beſſere Mannſchaft nicht geſchlagen. Ein be
ſonderes Lob ſei Zimmermann II im Tor zu
erkannt.

Ms9. II ſchlug den Leipziger Ballſpielklub II mit 4:1 zahlen
mäßig zu hoch, doch entſchied hier das beſſere Können des durch
ſchlagskräftigen Sturmes und des ausgezeichneten Mittelläufers
Rheinwein zugunſten des Plaztzbeſitzers.

MTB.s Ringer in Weißenfels

geſchlagen
Eine Riederlage im Vorkampf, ein Unentſchieden

im Rückkampf.
Die Ringermannſchaft des MTV. weilte am Sonn

tag zu einem Mannſchaftskampf gegen 1861 Weißen
fels in Weißenfels. Als Gegner wurde ihr eine
Mannſchaft von hoher Klaſſe präſentiert. Sie hatte
die J. Mannſchaft mit den beſten Kräften zur Stelle.
Als dieſe Mannſchaft am Karfreitag gegen TusSpV.
ReuRöſſen antrat, war ſie durch einen voraus
gegangenen Kampf gegen Bitterfeld und Halle bereits
ſehr geſchwächt, weil einige Ringer ſchon 3 Kämpfe
hinter ſich hatten.

Der Kampf endete im 1. Gang mit einer knappen
Niederlage von 9:12 für die MTV.Mannſchaft,
beim Rückkampf konnte ſie jedoch ein Unent
ſchieden herausholen. War auch MTV. in den
leichten Gewichten Weißenfels überlegen, ſo wurde
ihm in den ſchweren Gewichten eine gute Waffe ent
gegengeſtellt. Die Kämpfe erbrachten folgende Er
gebniſſe (MTV. iſt zuerſt genannt):

Fliegengewicht: BallBürkner. Sieger Jm Vorkampf Ball
in 1 Min. Jm Rückkampf ebenfalls Ball in 2 Min.

Bantamgewicht: SalzmannZobel. Beide Kämpfe verliefen
un entſchieden.

Federgewicht: Ganß-Zülke. Sieger im Vorkampf: Ganß
in e Min, Im Rückkampf: Ganß in 3 Min.

Leichtgewich: Funk-Thierſch. Sieger im Vorkampf: Thierſch
in 3 Min. Der Rückkampf verlief unentſchieden.

Weltergewicht: Holſtein-Biſchdorf. Beide Kämpfe endeten
mit einem Unentſchieden. Das Schiedsgericht arbeitete hier
nicht ganz einwandfrei.

Seichtmittelgewicht: Mettin-Paulus. Sieger im Vorkampf:
e in e Min. Beim Rückkampf ebenfalls Paulus nach

n.

icht: Grimmig-Lutſche. Si i V.e hen Se Wein Kuckkamef o
Grimmig ſich behaupten und führte ein Umentſchieden herbei.

Schwergewicht: Meſeberg-Amelung. Sieger im Vorkampf:
Amelung. Meſeberg hatte Pech. Beim Ausrei 2
Stand er ſelbſt zu Fall und mußte nach 116 Min. eine
Riederlage einſtecken. Dagegen konnte er den Rückkampf un
entſchieden halten.

Das Reſultat zeigt, daß die Mannſchaften gleich
werkig waren, denn nur durch einen Sieg konnte
Weißenfels den Kampf für ſich entſcheiden Reich an
Fineſſen war der Kampf zwiſchen Funk und
Thierſch. Er zeigte herrliche Momente.

Den Rückkampf, der in nächſter Zeit unter denſelben

die Spiele zum größten Teil für Röſſen verloren.
Lediglich die II. Mannſchaft konnte ihren Siegeszug

Bedingungen in Merſeburg ausgetragen wird, kann
man mit größter Spannung erwarten.

her aus dem
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Saatenstand Anfang Mai
Berlin, 10. Mai. Durch das vorherrschend

milde Wetter in Verbindung mit reichlichen Nieder-
schlägen ist das Pflanzenwachstum im April all-
gemein gefördert worden. Der Stand der Winter-
saaten wird durchweg befriedigend beurteilt. Ver-
schiecdentlich ist das Wachstum etwas zu dicht und
üppig geraten, so daß spätere Lagerung befürchtet
wird. Für Sommergetreide ist die Aussaat allent-
halben durchgeführt. Die jungen Saaten laufen im
allgemeinen gut und schnell auf. Nicht selten wird
aber über starke Verunkrautung geklagt. Die Be-
stellung der Hackfrüchte ist in vollem Gange. In
einigen süd- und westdeutschen Gebietsteilen ist
so wohl das Legen der Kartoffeln als auch die Aus-
saat der Rüben bereits zu Ende geführt. Auf den
Wiesen und Weiden sowie den sontigen Putter-
schlägen hat das Wachstum Kräftig eingesetzt.
Mehrfach wird das Vieh schon auf die Weide ge-
bracht. Unter Zugrundelegung der Zahlennoten
2 S gut, 3 S mittel, 4 gering ergibt sich im
Reichsdurchsehnitt folgende Begutachtung: Winter-
roggen 2,4 (Vormonat 2.5), Winterweizen 2,3 (2,5),
Winterspelz 2,4 (2,5), Wintergerste 2,5 (2,7), Klee
2.6, Luzerne 2,4, Bewässerungswiesen 2,8, andere
Wiesen 2,5.

Die Auswinterungsschäden halten sich beim
Wintergetreide in engen Grenzen, so daß Um-
pflügungen nur in beschränktem Umfange notwendig
sind. Bei Klee- und Luzerneschlägen sind Neu-
bestellungen infolge Dürreschäden und Mäusefraß in
etwas gröberem Maße erforderlich. Im Reichsmittel
betragen die Umpflügungen in der Anbaufläche bei
Winterroggen 0,1 (im Vorjahre 1,8), Winterweizen
07 (6,3). Winterspelz 0,9 (2,9), Wintergerste 0,2 (18,3),
Klee 1,2 (4,5), Luzerne 1,5 (2,7) Prozent.

Farben Rheinstahl.
Der I. G. Farbenindustrie AG. steht bereits seit

mehreren Jahren ein Optionsrecht auf Vorratsaktien
der Rheinischen Stahlwerke zu. Aus dem Kürzlich
veröffentlichten Geschäftsbericht der I. G. Farben
ergibt sich, daß die Beteiligung an den Rheinischen
Stahlwerken von nvominell 56 Mill. i. V. auf 67 Mill.
Reichsmark gestiegen ist. Daraus ergibt sich, daß
tatsächlich von den bisher insgesamt 12 Mill. nominell
eigenen Vorratsaktien der Rhbeinischen Stahlwerke
ein Wesentlicher Teil auf die I. G. Farben über-
gegangen ist. Tatsächlich bestätigte es sich, daß die
I. G. Farben ungefähr 9 Mill. RM. nominell Rhein-
stahlaktien gegen etwa 7,5 Mill. RM. I. G. Farben-
aktien eingetauscht hat. Da sich der Besitz der
L. G. Farbenindustrie an Rheinstahlaktien gegenüber
dem Vorjahre wieder mit über 11 Mill. RM. erhöht
hat, ist anzunehmen, daß auberdem noch Aufkäufe

Kleinerer Pakete von dritter Seite vorgenommen
Wörclen sind. Die Rheinischen Stahlwerke dürften
wunmehr noch über 3 Mill. RM. Vorratsaktien ver-
kügen, die noch bis zum 31. Dezember 1929 für die
Optionsausübung aus der im Jahre 1925 emittierten
Konvertiblen Bonds-Anleihe bereit gehalten werden
wußten. Diejenigen Bonds-Inhaber, die noch Keine
Rheinstahlaktien bezogen hatten, haben aber mit
Rücksicht auf die inzwischen eingetretene Kurs-
entwicklung auf die Ausübung ihrer Optionsrechte
verzichtet, so daß die Rheinstahlwerke AG. nunmehr
über den restlichen Betrag von ungefähr 3 Mill. R.
Vorratsaktien frei verfügen Können. Durch die oben
angedeutete Transaktion ist der Besitz der Rhei-
nischen Stahlwerke an der I. G. Farbenindustrie auf
ungefähr 19 Mill. RM. nominell gestiegen.

Besondere Sommervergünstigungen
des Deutschen Kalisyndikats.

Auf Bestellungen für Kalisalze zur unmittel-
baren Verwendung als Kalidüngemittel in der deut-
schen Land wirtschaft, die dem Kalisyndikat, in der
Zeit vom 1. Mai 1930 zur prompten Lieferung zu-
gehen, wird eine Barzahlungsvergütung von 3 Pro-
zent und eine Lagervergütung von 4 Prozent ge-
Währt. In der Zeit vom 21. Mai bis 18. Juni 1930
gewährt das Kalisyndikat eine Barzahlungsvergütung
von 25 Prozent und eine Lagervergütung von eben-
falls 25 Prozent. Bei Inanspruchnahme des
Wechselkredits wird ein zinsfreies Ziel bis zum
15. Dezember 1930 und eine Lagervergütung von
254 Prozent gewährt. Vom 19. Juni bis 10. Juſt 1930
beträgt die Barzahlungsvergütung 2 Prozent und die
Lagervergütung 154 Prozent. Bei Inanspruchnahme

Reichsbankdiskont 5 Prozent.

schaftstheoretiker.

pro Kopf der Bevölkerung. Die Vermögenszahlen
(140 Jetztmark e 100 Friedensmark).

ü!SSSS—GSScCcYEÜ—ÄÄAkÖ. e

des Wechselkredits wird ein zinsfreies Ziel auf drei
Monate gewährt. Die Wechsel Können bis zum
29. Dezember 1930 prolongiert werden. Die Dis-
Kontspesen (Reichsbankdiskont) der Prolongations-
Wechsel gehen zu Lasten des Bestellers. Außerdem
Wird noch eine Lagervergütung von 134 Prozent
gewährt. Für ab 11. Juli 1930 eingehende Aufträge
Wird bei Baarzahlung ein Skonto- von 134 Prozent
gewährt. Wird der Wechselkredit in Anspruch ge-
nommen, s0 Wird ein solcher auf drei Monate ohne
Prolongationsmöglichkeit eingeräumt. Die Diskont-
spesen (Reichsbankdiskont) gehen zu Lasten des
Bestellers.

Verlustabschluß bei Stolberger Zink.
Bei der AG. für Bergbau, Blei- und Zinkfabrika-

tion zu Stolberg und in Westfaten, Aachen, von deren
begebenem Aktienkapital die Mansfeld AG. für Berg-
bau und Hüttenbetrieb in Risleben mit rund 3,75 MII-
lionen Reichsmark bekanntlich die Sperrminorität
besitzt, hat der Preisverfall auf dem Metall-, nament-
lieh auf dem Zinkmarkt, das Ergebnis für 1929 s0
stark-beeinflußt, daß ein Gewinn nicht verbleibt. Die
Gesellschaft erzielte einen Robhgewinn von 3,69 (4. V.
4,70) Mill. RM. Unkosten erforderten 0,94 (1,03),
Steuern 0,92 (0,97), Soziallasten 0,91 (0,88) und Ab-
schreibungen 0,94 (0,92) Mill. RM. Es ergibt sich so-
mit ein Verlust von 6902 RM. Reingewinn 909 832
Reichsmark), um den der Gewinnvortrag von 5821
Reichsmark zurückgeht. Eine Dividende gelangt
somit nicht zur Verteilung (i. V. wurden 6 Prozent
Dividende auf die 10 Mill. RM. Stammaktien
3,5 Mill. RM. sind noch unbegeben und 4 Prozent
auf die 0,8 Mill. RM. Vorzugsaktien ausgeschüttet).
Im ersten Vierteljahr des neuen Geschäftsjahres sei
die Produktion bei weiter gesunkenen Metallpreisen
normal verlaufen.

Mansfeld AG. für Bergbau und Hüttenbetrieb,
Eisleben. Im Rahmen des Notprogramms der Mans-
feld AG. beabsichtigt die Gesellschaft, wie der DHD.
hört, auch innerhalb der Kaufmännischen Betriebe
des Unternehmens geeignete Maßnahmen durchzu-
führen. Dem Vernehmen nach ist beabsiechtigt, in
der Abteilung Mansfeldscher Metallhandel in Berlin
den Verkauf von Fremdmetall einzustellen und sich
auf den Vertrieb der eigenen Metallproduktion zu
beschränken. Hiermit ist naturgemäß auch eine
Reduktion des bisherigen Personalstandes verbunden.

Rurs

etwas Rückkaufsneigung, obwohl besondere Momente
nicht vorlagen. Man wollte wieder Tauschaktionen
vom Rentenmarkt zu den Effektengebieten beob-
achten, wobei die Festigkeit, der letzten Neuyorker
Börse stimulierend wirkte, und zumal auch London
heute festere Anfangskurse meldete. Neben ganz
vereinzelten Kleinen Abschwächungen sie gingen
Kaum über 1 Prozent hinaus ergaben sich über-
wiegend verschiedene Gewinne. An erster Stelle
standen die Aktien der Hirsch-Kupfer-AG., die ihre
Aufwärtsbewegung um weitere 5 Prozent fortsetzten.
Auch Mansfelder (plus 2 Prozent) und Otavi (plus
1 Mark) profitierten von der Kupfer-Preisherauf-
setzung in Amerika. Schiffahrtswerte erfreuten sich
aus diesen bekannten Gründen eines gewissen Inter-
esses seitens des Publikums, und Elektrowerte und
Farben waren vom Auslande stärker gefragt. Im
Zusammenhang mit letzteren fanden auch Rheinstahl
wieder etwas mehr Beachtung. Kaliwerte waren bis
zu 15 Prozent höher, Montane und Banken ge-
Wannen etwa in gleichem Ausmaße und Transradio
zeichneten sich mit einem Gewinn von 3 Prozent

O

Weltkrieg, Friedensverträge, Intlation und Weltwirtschaftsbaisse haben in den schicksalsreichen letzten
17 Jahren gewaltige Verschiebungen in den Volksvermögen verursacht,
sichtigt die Länder, in denen diese Veränderung sich am deutlichsten zeigt. Die oben angeführten
Vermögenszahlen sind durchweg NMittelwerte aus einer Reihe von Schätzungen hervorragender Wirt-

Jeweils stellt die Iinke Figur den Vermögensbestand (in Milliarden Mark) und die
Anzahl der Bewohner (in Millionen) im Jahre 1913, die rechte Figur den Vermögensbestand und die
Bewohnerzahl im Jahre 1929 dar. Die Blöcke, auf denen die Figuren stehen, zeigen das Volksvermögen

c

Unsere Aufstellung berück-

von 1929 sind auf Frieclensmark umgerechnet

Portlandzementwerke Schwanebeeck AG. Die Ge-
sellschaft schlägt 7 V. 9) v. H. Dividende aus

aus.

aus.

berührt.
Verlaufe um 324 Mark an.
von Ausländern waren Gösterreichische Staatsrente
von 1914 schwach Veranlagt,
Waren auf die Meldung, daß das Reich jeden Zah-
lungsanspruch
Pfandbriefe rubiger und überwiegend leicht abge-

Devisen etwas lebhafter
national fester, Schweiz, Holland und Buenos nach-

Geld weiter leichter, Tagesgeld 254 bis
5 Prozent, Monatsgeld 524 bis 6 Prozent, Waren-
wechsel ca. s Prozent.

schwächt.

gebend

ablehne,

Nach den ersten Kursen waren es in erster
Linie Spritwerte, die durch Festigkeit auftielen und
bis zu 234 Prozent anzogen.
wirkten sich die verschiedenen Meldungen, die die
Finanztransaktionen der Aku und die Eröffnung der
englischen Bembergfabrik betrafen, Kursmäßig Kaum

Warenhaus werte blieben von den gegen das
Vorjahr gemeldeten Umsatzrückgängen ebenfalls un-

österreich, Siemens, Schuckert zogen im

In Kunstseidenaktien

Anleihen abbröckelnd,

auch Schutzgebiete

stärkeretwas gedrückt
Pfund inter-

Amtliche Devisenkurse.
Ohne Gewähr. ſIn Reichsmark) Ohne Gewähr-

einem Reingewinn von etwas über 100 000 (145 070) 10. 5. 9. 8. 10. s 9.Reichsmark vor.
Gewerbe- und Handelshank. AG. in Halle a. d. S. Huenos Peso l e n. 70 D. o 7, o

apan en 2.063 Kopenh. 100 K. 112.00 112. 00In der Generalversammlung, die die Dividende für Kenet. 1 bis l n z Esc. 18.76 18.73
1929 auf wieder 8 Prozent festsetzte, wurde ausge- Dond. 1 Pfd. St 20.843) 20.34 Gelo 100 Kr. 11189 III.
t Neuyori 1 Doll. 4.187 4.187 Paris 100 Frk. 16.415 16.42ſog 8 die Geschafte im laufenden Jahre be- in c e e gert erIedigend Seiten. Amsterd. 100 G. 168. 49 168. 46 Sofia 100 Lewa 3.036 3.03j i Ath. 100 Drehm. 5.485 5.435 j Spann. 100 Pes. 51.15] 51.10AFiebecksche Montan werbe AG. in Halle a. ch S. See do eig 50.409 58.309 loco r. re u

Das Vorstandsmitglied Emil Eberlein ist aus der Ge- Heu 100 Galä. s182 81 32 Budapest 100 P. 73.16 73.16
sellschaft ausgeschieden, um in den Vorstand der ffels, 100 f. M. 10.542 10.54 Wien 100 Schiſl.) 59.05 58. ö55
Deutschen Gasolin-AG. einzutreten Italien 100 Lireſ 21.945 21. 945

Kapitalerhöhung der Elektrizitäts-AG. Mittel- Berliner Produktenbörse.
deutschland in Kassel. Die Gesellschaft erhöht ihr Eär 1000 kg) 10. 5. Fär 100 kg 10.
un e e e Bl. Aen Weizen, märk. 282—284 Kl. Speiseerbsen 21.00--24. 00
eine größere Anzahl Stadt- un andkreise In den Koggen, mar 158 166 Futtererbsen 18.00-19. 00
Regierungsbezirken Hildesheim, Hannover und Rauhgerste 190-202 Peluschken 17.00-19. 60
Kassel in ihre Kommunalen Stromverteilungsunter- industrie und e 15.50--17. vonehmen einzubeziehen und auf diese Weise das Kom- re Walnte re Plan Tapinen en
munale Stromverteilungsnetz im Weser- und Main- FHafer, märke, 152 161 GSelbe Lupinen 20.00 22.50

gebiet zu Vereinheitlichen. h n h h altez ür e erradellaConrad Tack Cie., AG. in Berlin und Burg bei weirenmehl 31.50-40.00 Rapelcuehen 12.76 13.75
Magdeburg. Die Verwaltung teilt mit, daß für das Roggenmeb 23.00-25. 99 Leinkuchen 18.00-18. 50

Geschäftsſahr 1930 eine Dividende von 9 Prozent We e r e egegen 8 Prozent zur Verteilung gebracht werden soll. e h kg o o Tor kweſares e
Die Generalversammlung findet am 22. Mai statt. einsaat, 1000 eg Kartoffelllocken 14,80-15. 30

Viktoriaerbsen 24.50--30. 60 Rüben SHirsch Kupfer- und Messingwerke AG. in Berlin.
Die Aufsichtsratssitzung beschlob, einer auf den
19. Juni d. J. einzuberufenden Generalversammlung
die Verteilung von 7 Prozent (i. V. 9 Prozent) Divi-
dende in Vorschlag zu bringen. Wie wir auf Anfrage
erfahren, hätte das Ergebnis des Geschäftsjahres auch
die Verteilung einer Dividende von 9 Prozent ge-

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 12. Maj.
Auftrieb: 834 Rinder (davon 131 Ochsen, 282

Bullen, 333 Kühe, 88 Färsen), 408 Kälber, 874 Schafe,
2177 Schweine; zusammen: 4293 Tiere. Auberdem
von den Fleischern selbst zugeführt: 31 Rinder, 17
Kälber, 57 Schafe, 379 Schweine

rechtfertigt, doch hielt es die Verwaltung mit Rück-
sieht auf die ungeklärte Wirtschaftslage für richtig,
den Rest zur Stärkung der inneren Reserven zu ver-
wenden.

Berliner Börse vom 12. Mai.
Tendenz: Zuversichtlich fest!

Nach einem völlig geschäftslosen Vormittagsver-
Kehr machte sich zu Beginn der heutigen offiziellen
Börse etwas Auslandinteresse für einige Spezialwerte
bemerkbar. Dieses führte zu einer gewissen Ge-
schäftsbelebung, und aus der schon Vorher zuver-
sichtlichen Grundstimmung wurde eine freundliche
Anfangstendenz. Auch die Spekulation bekundete

ettel

Heute Heute Heute
Ochsen 157-60 Kühe 2 3744 Schafe 2 60-63

do. 250-56 do. 33037 do. 350-57do. 3 do. 4 do. 4 Sdo. 4 S Färsen 155-60 do 5 35do. 5 do. 245--54 Schweine 1 61-63do. 6 Kalber 1 do. 263-84Bullen 155-57 do. 270--75 do. 36465do. 250--54 do. 36069 do. 4 63-64do. 3 a do. 4 53-—89 do. 5 61-62do. 4 do. 5 do. 6Kühe 145-50 Schafe 1 S do. 754-58
Geschäftsgang: Rinder, Kälber, Schafe schlecht,

Schweine langsam. Vberstand: 205 Rinder (davon
20 Ochsen, 62 Bullen, 116 Kühe, 7 Färsen), 3 Kälber,
192 Schafe, 50 Schweine.

10. 5. 9. 5. 10. 5. 9. 5. 10. 5. 9. 5. o. 9. 5
8 Leipz. Messe 85.70 95.70 Dynam, Nobel 85.50 117.25 Stett. Chammotte 62.63 62. Freiverkehr.B 9 r 1 in 9 F z r S S Berlin r Börse 7 2 Ver. Stahlw. Eilenburg. Kattun 54.751 54.75 Stock Motoe 86.50 86. en ene ohn. Optionsschein 90.50 90.90 Bresden 17 80 er. Thür. Metall 50 el an

von heute vom Vortage Verkebrewerte- et e et er See e gee ne 178 7ean Allg. Loxalbahn u- Stein -Wei et kheygt(Terwinnotiz, erster Kurs.) (Aiitgetgt: re n e et 168.25 188.- Er tet e e e. 18.s6 l e(Drahtbericht d. Commerz- u. Privatbank, Merseburg.) rivatbank Merseburg.) Halberst.-Blankbg. 53.251 56.25 Eröbeln Zucker 59. 59. Zeitzer Masch. 121.50 124.50 e 25
r Halle-Hettstedt 31. 31. Glauz. Zucker l. 61.50 Hse Bergbau 215.50 215. letd a 1 x 75012. 5. 10, 5. 12. 5. 10. 5, 10, 5. g. 5. m gert 1 n S u a Wie Genuß -120.25 121. Vfa nsnge o uamburg-Sü Gruschwitz Texti 64. iebeck Montan 108. 106. 25Hansa Dampfsch. 162.50 162. Hall. Maschinen 87. 686.50

Hamb, Pahetf- 116. 116. Kaliwerke Aschersl. 226.- 223.87 i s l ers de e
Noräd, Lloyd 116.37 116. Karstadt 135.751 echte einschl. a Hirsch- Kupfer 138 128Ad 116.25 116. Klöcknerwerke 100. 5 Ablo Tal, Hall. Bankverein 107. 117. Hoesch Stablw. 107. 107. tbe Handelsgesell Ludwig Loewe m Nr. o e 59.75 60.50 Leipz. Cred.-Anst. 115.25 115. e a 138 Leipziger Börse Vom 10., Mal
Comm a. Privatb. 153.87 183.— Mannesmanaröhres 106.70 105 60 i e Industrieaktien, Hanbeiat; Mähle e Drahtbericht der Commerz- und Privatbank, Filiale Merseburg.)
Darmstädt. u. Nat. 231.25 229.50 Mansf. Bergbau 78.87] 76.75 I chei 11.80 11.80 Ammend. Papier 139. 138.560 Kahla Porzellan 53. 51.75pect Beni 142.87 143.25 Nordd. Wollkämm. Sache e e l el eFkandbriefe a4.751 985.25 Aschatfenb. Zellst. so Gebr. Ksrting BulleDresdaer Bank 144.37 143.75 Obersckl. Kous 110.25 110.50 Pro Sachs Id. Augsburg Nürnb. Kyfth. Hätte 7 e Altenbg. Landkr. 121.--] 121. Leipz. Malzt, Schk. 120, 120.
Reichsbank 301. 300. Orenstein Koppel 83.75 82.63 Roggenpkandbr. le aschinen 31.55 20.75 Lahmeyer Co. ceeeleee Jutesp Leipz. Hu Zimm 29 29.Akkumulatoren 128.501 Ostwerke 259. 288. 10 Berlin. Hyp. Barop. Walzwerk 57.25 68. eonhard Braunk. l Chem, Spinnet i e l e S es 7J GSoldpe. S. 2 101.75 102. Basalt 33. 33.50 Leopold Grube 63.63.12 innere eipz. Spitzen 138.75] 138.75EG 127.63 169.50 Phöniz Bergbau ch di 306— 303.—Polyph e o S a le e e e e e e d e e e We Wo er g. u eul. erger olyphon 269. 289.25 2 75 to iqu. erl. z 3 8 aschinent. uc onkord. pinn, Naumann-Br. 134.in. Goldot. Ser. 8 Berl. Karlsr. J.- W. 66. 65.50 Mir SGenest 140. 141. Cröllwitz. Pap. P i te ren e ne e e e le n aZont. Gold 26 Blumenfeld Nationale Auto 18.90 18.75 eHannover 176.50 162.25 Rütgerswerke u e e an o. t. e vee 8120. Braun a rren 146 148 vo Noraegteeh, Febet, en e c esch a
Dtsch. Conti Gas Salzdetfurth 403.50 s Pre. Bod.-Kr Braunschw. Kobklen 228. 228. Oberschles. Eisenb. 70.251 71.25 Halkenst. Gard. 112.--] 117. Polyphos 287. 233.Dessau 166. 166.25 306.56 Soldpf. Em. 3 Brown Boveri Akt. 129. 128. Phöniz Braunk. 64. 64.- Fritazsche Buchb. r e Kauchw. Walter 33.50 33.50Schubert Salze 38.76 98.78 i iOtsch, Erdst 102.75 J er 223.501 4,5 Preub. Zen- Buderus Eisenw. 69.50 68.63 Pinsch A. G. 162. 160. 50 Glauzig. Zucker 62. 62. Richter, J. C.schk. Erds 101.25 Schuckert 193.63 193 .25 tral Bodenkredit Byk Guldenw. 70.25) 69.75 Cont. Gummiwerke 1I72. 171.75 Gnächtel 37. 36.50 Riquet Co. 120.25 118.50
Atsck. Linoleum 247. Schultheiß 5 Eliau. Goläpt. 84. 84.10 Lalmon Asbest 24162 22.83 Böge, Elektron 18.25) 18.25 Groß Kunst A. 4.501 4.50 Rositzer Zucker z. 31Flektr, Iient u Kr. 1077 S u 302. c Mein Hyp. Charl. Wasser 103.75 104. 25 Rhein Braun 229. 230. Se. Siemens Halske 247.25 245. Zu Soldpt rer 98.251 98.25 Chem. Buckau 89. 89. Rhein Sprengstoft C Halle Zuekerrats, r Sachsenwerk 114. 114.Farbenindustrie 184. 182.75] Stöht Co. 95.751 97. 85 orag Gr. XxI 98.90 98.90 Chem. fHeyden 52.50 54. Rositzer Zucker 31.50 31.75 Hobburg Quare Iot. 101. Schubert Salzer 218. 217.
Feldmühle Pap, 166. 166. Thär. Gas Leipzig 13 i dto. Liqu. Chem, Gelsenk. 62. 64. Sachsenwerke 115. 115.25 Kirchner Co. 63.50 63.50 Siemens-Glas 127. 127.Gelsenkirchen 140.75 139.50 Ti 7.78 187. Goldpt. 85. 85.50 Chemn. Spinnerei Sangerh. Masch., 112.50 112.50 Kraftw. Sa. Thür. 76. 76. Stöhr Co. 96. 96.Ges. f. elektr. Vnt. 168.37 177.75 eonard Tiete 151. 150. Chillingworth 78.501 79. Sarotti Schok. 133.25 135. Leipzig 39. S. Thür. Gas 138. 136.
ren e 113.50] 112.50 Industrie-Obliatito- n e t z See a Langb. -Pfannhs. 122. 122. Thür. Wollg. 121. 120.s0i Borgb n re Vereia. Staklwerke 97.87 97.25 nen m Zinsberech- ten A. a 126.50 125.25 Seit Murs 102.50 al Laurahütte 46. 46. Tränkner Würk. S.arpener Bergbau WVesteregeln Alkal 230.75 229.75 nung Hisch. Kabet 79.901 79. Schul ſun. re e Baumwolle 126. 126.25 Wezel Naumann 53. 54.llse Bergbau 216.751 Fellstoff Waldhot C 8 2 Lonti Cauteh. 98.75 98. Disch. Wolle 10.25 10.37 Sieg. Solingen 15.63) 15. Leipz. B. Riebeck 139. 139. Litt. Mech, Web. 58. 53.
dto, Genub 180.63 188. 8 2 Klöckner 97. 87 Dürrkop- Werke Staßturte em 25.50 25 Leipz. Feuer-V. 190 190e mee r e ipz. r- V. W
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Seite 12. Monkag, den 12. Mai 1930.Vergehung von Banarbeiten
Für den Neubau eines Hrei Familien

Wohnhauſes in Merſeburg werden folgende
Arbeiten zur allgemeinen Bewerbung ausge
ſchrieben:

Erd, Maurer-, Eiſenbeton,
Zimmerer, Klempner, Dach
dechkerz, Glaſer-, Viſchler,
Schloſſer und Malerarbeiten

Zeichnungen, Leiſtungsverzeichniſſe ſowie
allgemeine Bedingungen liegen vom Montag,
den 12. bis 17. Mai 1930 in meinem Büro,
Röſſen, Ebertſtraße 30, während der üblichen
Bürdſtunden zur Einſicht aus. Die Leiſtungs
unterlagen werden, ſoweit der Vorrat reicht,

Mitkteldeukſche Reueſre Nachrichten. Merſeburger Korreſpondenk.

Kammerlichtspieleſde dhings orper
Heute letzter Tag unſeres großzügigen Doppelprogramms!

Der große Zille-Film
Paul Rudolph

Mes Se R

Mutter Kraußes Fahrt ins Glück
lindenstr.6 Tel. 601

Ein Sitten- und Milieufilm größten Jormates. Ein Jilmwerk

Lichisplelpalact „Sonne“
Heute Montag letzter Tag!

tn Patachon es Kanal

van Poſon Der Ifehling des
Publikum

Der Held aus „Zarewitſch“, „Orlow“ „Frauenarzt
Dr. Schäfer“ und vielen ſchönen Filmen in einer

von erſchütternder Realiſtik! Der gewaltigſte Jilm ſeiner Art!
Noch nie ging ein ſo packendes Jilmwerk über die Leinwand.
Selbſt die Jilmprüfſtelle erklärt, noch nie einen ſo hervorragen
den Film geſehen zu haben. Ferner:

TURKSIBDer Film der jedermanns Intereſſe erregt. Millionen Verehrer
des guten ſtummen Films haben dieſem Werk zugejubelt. e
Ab Dienstag wiederum ein großes Doppelprogramm

Cehelmnis der Villa Saxenhure!
Nach der Novelle „Die weiße Sonate von Edmund Hahn.zu den Selbſtkoſten abgegeben.

Die Angebote wollen verſchloſſen mit ent
ſprechender Aufſchrift
19. Mai 1930, 12 Uhr mittags, bei dem unter
zeichneten Architekten eingereicht werden.

Die Bewerber ſind 4 Wochen an ihr An
gebot gebunden.

Die Auswahl der Bewerber ſteht dem
Bauherrn frei.

RöſſenMerſeburg, den 7. Mai 1930.
Die Oberbauleitung:
Karl Barth, Baurat.

verſehen, bis zum

Anzeigen.
An die Aufnahme der

nzeigen an beſtimmt
vorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit

berückſichtigt

Familien-
Nachrichten.

(Aus anderen Blättern
entnommen.)

Geſtorben:
Frau Emilie Schmeil

geb. Meinhold, Wehlitz.

Kirchl. Nachrichten
Stadt. Getauft:

Eberhard, S. d. Telegr.
Bauhandwerk. Genzel;
Jlſa, T. d. Kraftwagen
führers Wünſch; Helga,
T. d. Maurers Eggert.
Beerdigt: D. Kanzlei
ſekretär i. R. Beyer

Neumarkt. Ge
tauft: Regina, T. d.
Arbeit. Paul Gehrke.

Altenburg. Ge
tauft:. Arſula, T. d.
Schloſſ.König; Werner
S. d. Arb. Hebenſtreit;
Frietjoff S. d. Tiſchlers
Röhm; Heinz, S. d.
Bauſchloſſ Reinhardt;
Erika, T. d. Elektro
monteurs Pröſcholdt.
Beerdigt: Das Kind
Gertraude Kraiger.

Dom. Getauft:
Fritz Kurt, S. d. Arb.
TriedrichBretſchneider;
Karl Hans, S. d. Mau
rers Paul Heßelbarth;
Emma SJrene, T. d.
Drehers Karl Plaul;
Friedrich Herbert, S. d.
Kraftwagenführ. Fried
rich Plaul; Wolfgang
S. d. Elektrikers R.
Kluge. Getraut:
Der Vorarbeiter Fritz
Lehmann und Frau
Klara geb. Emſe,
Beerdigt: Hildegard
Schulze

2 ZJöeerrerKüche u. Zubeh. b. 1600
Mk. Miete i. voraus, z.
vermieten. Ang. u. 509
an die Geſch. d. Bl.

beschlägnfr. Dimm.

leer od. teilw. möbl. m.
Kochgel. ſof. z. vermiet.
Ang. u. 510 a. d. G. d. Bl

Sonn, möbl. immer

mit elektr. Licht ſofort
zu vermieten. Zu erfr.
in der Geſchäftsſt. d. Bl.

Suche kinfamil Hans

in od. näherer Umgeb.
von Merſeburg zu
pachten od. zu mieten
Ang. u. 515 a. d. Geſch.

Einfam. Haus
mögl. mit Garten ſof.
bei gr. Anzahl z. k. geſ.
Ang. u. 513 a. d. Geſch.

10 000 R
aus Privathand als
erſte Hypothek auszu
leihen Off. u. 514a. d. G.
d. B. Vermittler verbet.

Glescke mit Kücken
(ſchw. Rheinländer) zu
verkauf. Neumarkt 48.

e Geige
m. Zubeh. 2 Notenbüch.
u. Ständerbillig z. verk.
S. Drechſel, Porbitz,
Bahnhofſtraße

1 Zündapp-
Motorrad kauft bei unſeren Inſerenten!

Adler-Drogerie, Merkt 17 Gotthardt-
Drogerie. Gotthardtstraße 31

300 cm faſt neu, des
gleichen 2 neue Autoreifen, Cord Ballon n S r y a

Geflügelhalker295440, billig z. ver

brecht

kaufen. Gebr. Blume,

mit der einſeitigen Körnerfütterung!

Frankleben, Bahnhof4.

Saat- Spelve- Futter

Füttert das jahrzehntelang bewährte Miſchfutter

Farmlegemehl und Körnerkraftfutterktn Saagute-
in verſchied. Preislage,
ab Lager u. frei Haus.

S. Freygang, oder Geflügelbeifutter und Futterbrot
zur Selbſtmiſchung mit wirtſchaftseigenen
Futtermitteln, dann werden die Eier im Herbſt

Gr. Ritterſtr. 7 Tel. 434

40 Ztr. eingem.
und auch im Winter bei der ſtrengſten Kälte
nicht fehlen.

Rübenkraut
Hauptniederlage: Otto Lieſfeld, Chemnitzzu verkauf. Meuſchau 4. ptnie

Zietenſtraße 87, Telefon 44722.
el 9 Verkaufsſtellen: Emil Wolff; Paul Nätheran en Nachf., Merſeburg.

Dampfkäſefabrik, Kegenwetter

n 2 ut
Dolſtermöbdell e.

a Meter M. 350 Pelerinen von
werden gut u. preis Mark 975 an Mäntel v. 18.75c. Damm u. Herr. Federleicht,wert aufgepolſtert u.
moderniſiert.

nverwüstlich, wasser dicht
Stoffmuster und d Prospekt gratis

Bergengnge,
Gotthardtſtr. 28 (Hof).

Spezialhaus für J asseralehts Bekleidung

L. K. NMichel, Dresdes, Mathüdenstr. 56
S

G E. SUVUCH T

s OFOR II
an allen Orten fleiß.
und zuverl. Personen
jed. Standes u. Alters
zur Obernahme u. Ein-
richtung einer

MASCHINEN-
SsTRICKEFREI

Keine Vorkenntnisse nstig. Garantiert dauernd.
und hoher Verdienst be angenehmer Beschäf-
tigung zu Hause. Wir verkaufen die gesamte
fertige Arbeit dauernd, ſahraus, ſahrein und
zahlen anerkannt hohe Stfricklöhne. Verlangen
Sie noch heute vollsfändig kostenlose und vn-

verbindliche Auskunft von
Strickmaschinengesellschaft

Gustav Nissen G Go., Hamburg 97 Postfaeh 4110.

Schlafzimmer
und Küchen

4 a nu l er z
Tiſchlermeiſter

Breite Straße 3.

gucht Perchäftigung

gleich welcher Art. Ang.
u. 511 a. d. Geſch. d. Bl.

kloalen der Ollnie oter Kind in detanr

khuiche Pachtran

geſucht. Angebote unt.
3478 an d. Geſch. d. Bl.

Anſtändig., ehrliches Goldene Damen-
Huu mädchen Armbanduhr

verlorengegangen, auf

et Iubwartun—
für ſofort geſucht
Paul Trettin, Weißen
felſer Str. 40.

nicht unter 17 Jahren,
für Geſchäftshaushalt
zum 1. Juni geſucht.
Angeb. unt. 512 an die
Geſchäftsſt. d. Bl. erb.
e

dem Wege Jrrgarten
zum Friedhof. Jinder
wird gebeten ſelbige ge
gen Belohnung abzu
geben. Johannisſtraße
8, I Treppe links

Liebe, Eiferſucht, Haß und Verrat, aufpeitſchende Bilder aus
dem Moskauer Offiziersleben und der Moskauer Geheim
polizei. Jn den Hauptrollen: Mary Kid, Vivian Gibſon,
Werner Pitſchau u. m.

Als zweiter Schlager ein intereſſanter Hundefilm: I

n den Hauptrollen: Ein Mann, ein Kind und ein Hund

Wie ein Jungborn wirkt
das vollmundige, jung und alt bekömm

„jtterretchten Prachtleiſtang“ e
in einem Jilmwerk idealſter Schönheit und Größe

wir
Die große Liebe über die Mauern eines Kloſters

Außerdem ein ſchönes Beiprogramm!

liche blutbildende und nervenberuhigende

Köſtritzer Schwarzbier

Die in Stück Nr. 47 des Regierungsamtsblattes
v. 23. Nov. 1929 als Sonderbeilage erschienene

Verordnung
für die Städte und das
Ausnahme v. Halle-S.

ist Im Broschitrenfeor m ner-
gestellt und zum Preise von Mk. 1.50 v. der
Amtsblattdruckerei Th. Rößner, Merseburg,
sowie von der Buchhandlg. Fr. Stollberg

Bau
platte Land mit

der Heovins Riederſchieſton? Grosses

Anzeigenorgan Wirtſchaſtsbreiſe!

Henbreitungsgebiet die Kreiſe
Glogsagt, Guhratt, Hpattſtadte, Spegſtade,

Gpyrottatt urd Greitrate
(Inh. E. Schnelle), Merseburg, zu beziehen.

Versäumen Sie nicht, bevor Sie
endgültig ihre Wahl treffen, die
letzten Modeschöpfungen bei

uns zu besichtigen

BBBENIIX—LLCE.CGGGIII
r eLesartensind eine Klasse für sich

tttttnniinnunniininiiniinnuniinitunitiuninunnntininnif

t

Arnold Troitzsch
Halle (Saale), Gr. Ulrichstr. 1

am Kleinschmieden

9 Has Edelweißrad ist ein Rad von größter
Widerstandsfähigkeit u. Zuverlässigkeſt, das Ihnen

S 7 eine Reihe von Jahren treue Dienste leisten wird.Es ist mehr wert als es kostet nach den
e e Anerkennungen aus unserem Kundenkreis.h Mir ziehen es vor, viele Edelweibraä der mit

n kleinem Gewinn zu verkaufen als nur wenigemit grobem Gewinn in Fahrradhandlungen nicht erhäſtſich, sondern
a ur Von Uns oder unseren Vertretern. Katalog 130 kostenſos. S

Edelweiß-Decker, DBeutsch-Wartenberg 57

4

h

Dienstg, d. 13. Mai, 2000

das die Ablagerung von Säuren Im Blut, insbesondere
Harnsäure, die Grundursache von Rheumatismus, Gicht,

lIschias, sowie der Arterienverkalkung, aus dem Körper
h ausscheidet. Nehmen Sie eine Zeitlang Reichels Wachol-

j der-Extrakt „Marke Medico“ der die Nierentätlgkeit auf
das günstigste beeinflußt und so dle giftigen Abfallstoffeaus dem Körper entfernen hilft. Packungen von M 1.25 an.
In Drogerien und Apotheken erhältlich, aber echt nur
Hin Originalfüllungen mit „Marke Medico“.

e e S
Verlangen Sie kostenlos und unverbindlich das reich
ustrierte Buch „Guter Rat In gesunden und kranken Tagen“,

Bestimmt zu haben bel: in Bad Dürrenberg Drogerle Mothes, Neuer Markt
in Groß-Kayna: Drogerle Möckel, in Leuna: Drogerle Groh.

h
Neue und gespielte

Flügel PIanos zuen gewtrtsene un
Kunstsplelplanos

Harmonlums
wenig gespielte,

bedeutend
herabgesetzt.

Selbstklingende
Orgelpedale

Mandolinen, Lauten,
Guitarren,

ältere Violinen

chrickoel, lein
Münzgasse 20 (Dg.)

GStammhaus Zwickau
gegründet 1856)

mm
II. PionierComp.

Antreten a. Gerätehaus.
Der Brandmeiſter.

Konſtttsetsonm es.
Horofrkog

(Geſundheit u. Krank
heit) Hierüber ſpricht
amDienstag, d. 13. Mai,
abds. 8 Uhr, in Müllers Kunstspielzither mit Hotenrollen
Hotel Privatgelehrter Teilzahlung Tausch Reparaturen
HansStein. Teilnahme J

Ver wenden sie gegen vorzeitigen
Hacerausfall,Schlachtefeſt Schuppen u. Jucken d. Kopfhaut nur d. schon

W seit viel. Jahren bekannteu. best bewährt. Echte
Paul Trettin ges blrkon haarwasser lose Lt. 55 2 oder
Wesßenfelfer kehies Dehoina Brennessol Hagrwasger 1ose
Giroaſße 40. Lt. 70 Bitte Flasch. mitbring. Zu hab.

In Merseburg nur bei Werner Mahlfeldt,
Drogen, Farben, Foto. Kl. Ritterstrasse,

Formulare zu
(Wluntervuchangen

S J Dienstag
Schlachtefeſt

bug. Terne, Gr. Sixti-

e e Num Se
Ab 9 Uhr. Wellfleiſch.

12 r 5

ſtraße 12.

AAchterng? für Knaben u. Häcichen
Dienstag I balt vorrätigSchlachtefeſt. Zucheruckerel Th. Röbner

ab Uhr: I Merseburg, Kleine Ritterstraße 3
friſcheRotu. Leberwurſt Fernsprecher: Sammel- Nr. (323) 2321.

Bahnhofſtr. 10 Tel. 481Sie erreichen schnefle und volſkommene Lösung
aller Seifenreste und beugen dem Grau- und Gefb

werden lhres Wäscheschatzes vor. Si kalt auf

Kennen Sie schon da

gelöst-, dem ersten warmen Spüfwasser beigegeben,

bietet absolute Gewähr für ein Wascher-
gebnis von untadeliger Reinhbeit, herrlichem
Wohlgeruch und besonders weißem Ton.

werden Ihre Hähneraugen beseitigt, wenn Ste
das echte, hundertmillionenfach bewährte

Pflaster anwenden. Kukirol hilft schnell und sicher.
1 Originsl-Packung Kukirol-Pflaster kostet 85 Pfg.,
1 Kleine Packung zur Behandlung von 10 Hähner-

aug nd, 50 Pfg. In Apotheken und Drogerien erhältlich.
Bei Nichterfolg erhalten Sie Ihr Geld zurück

Kukirol-Iauptverkaufsstelle: Adler-Drogerie, Markt 17.
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